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aa Caſſe, unausbleiblich beleget werden 
muͤſſen. 

Die Zeit, in welcher aus dem Schul: Garten 
geärndet wird, muß ein Feſt für die Schuls Jugend 
feyn. Wenn die Ober: und Unter; Früchte geſamm⸗ 
let find, finder ſich die Gerichts : Obrigkeit, der 
Prediger und die Geſchwornen des Ortes im Schuls 
arten ein, in deren Gegenwart die Bertbeilung 
derſelben vorgenommen wird. Gin Drittel erhält 
der Schulmeilter zur Belohnung feines Fleißes und 
zur Verbeſſerung feiner Stelle; die übrigen zwey - 
Drittel werben Dergeftalt unter die gefammten Schul: . 
Kinder vertheilt, daß jedes an der einen Hälfte.feinen | 
gleichen Antheil empfängt, die andere Hälfte aber, 
auf dag Zeugniß Des Predigers und Schulmeiftere, 
nad) Proportion denjenigen als Prämie zufällt, wels 
he ſich durch Fleiß im Lernen und Arbeiten.vor den 
übrigen hervorgethan haben. Für diefe möchte ich 
auch nody eine auſſerordentliche Ergeßlicyfeit ausma⸗ 
chen, wovon die trägen, die ungelehrigen und die 
häufig weggebliebenen Schulgänger ausgefchloffen - 
würden, Baterländifche Fefte, zur Belohnung bürs 
gerlicher Tugenden, wirfen vortrefflidy zum Beſten 
des Ganzen. —. 

Dies. wäre die Sommer: Arbeit der Schul⸗ 
Kinder auf dem Lande, wodurd) fie, ihrer Beflimm: 
ung gemäß, zur Uebung ihrer Leibes- Kräfte gemöh: 
net, zu ländlicdyen Arbeiten vorbereitet, zu Kennt: 
niffen, Die ibnen felbft vortbeilbaft und fir das 
Ganze gemeinnägig find, angeführt, und zugleich 
durdy die Abmwechjelung mit mehrerer Luft und Lern; 
Begierde für den Unterricht erfüllet, mit Muth und 
größerer Diunterfeit des Yeibes und der Geele für 
die eigentlichen Schul: Stunden ausgerüftet würden. 
Auf die genaue Abwartung der lezteın müßte dann 
mit Ernft und Strenge gehalten, und nicht allein 

vom 
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herüber gebrochen werden, damit die Veränderung 
des Lichtes, den Augen der Kinder, ben dem Auf: 
blicken von ihrer Arbeit, nicht zu nachtheilig werte. 


‚Können einige Zeichnungen oder Kupferflicdye an Die 


Bände zur Verzierung angebracht werden, jo muͤſſen 
fie reine und zweckmaͤßige Begriffe erwecken. Ein 
febr wichtiger LUmftand bey den Schulen, find vie 
Derter der Leibes:Ausleerung; denn in mehr als 
Einer Ruͤckſicht verdienen. fe Aufmerkſamkeit. Erſt⸗ 


. Üich, Daß fie nicht zu nahe an den Schul: Zimmern 


liegen und die Luft verderben; urd dann auch, daß 
die fire beyde Gefcylechter beftinmten gehörig abges 


- fondert ſeyn. Es läßt fi) zwar manches mit ein: 


igens Anfchein über den Eharafter der Unbefangen: 


* heit, der den Kindern eigen iſt, und den man durch 


ſolche Unterſchiede nicht ſtoͤren fol, fagen, aber wer 
zu viel darauf rechnet, und ſie der offenbaren Gefahr, 
zu ſinnlichen Gefühlen, die fie auſſerdem noch nicht 


: befommen bätten, bingeleitet zu werden, auefeßt, 


der möchte. doch wohl einen Theil des Ungemaches, 


. was aus diefen Anfängen entftände, zu verantworten 


haben. . Ä 

„Gleich neben dem Kaufe müßte ein Barten 
feyn, worin die Kinder zu dem erften Uebungen der, 
Garten: Arbeiten angeführt würden, und worin mar 
vorzüglich Sämereyen und junge Obfl : Bäume zieht. 
Die Küchen: und andere oekonomiſche Gewaͤchſe 
müffen, nad) ihren verfehiedenen Arten, auf Meine 
Beete geſaͤet und gepflanzet werden, Damit die Kin⸗ 
der die Kenntniß und Bebandlungs-Art derfelben 


richtig lernen und üben. * ‘Der eigentliche Induͤſtrie⸗ 


Garten für Die Gemeinde kann an einem andern Orte 
ſeyn, und gehört vornehmlich fir Die jungen Leute, 
welche ſchon confirmirt find, um die in der Schule 
erlangten Kenntniffe und Fertigkeiten in der Gaͤrtne⸗ 
rey dort zu üben, Den jungen Mädchen wird, 

wenn 
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Begriffe zu verbreiten, wodurch in der Zukunft 
Bauern zu einer vernuͤnftigen Unterhaltung mit 
m gefchicft werden, und fie leihen alfo auf dieſe 
ein Capital aus, welches ihnen zeichliche Inter— 
Hräge. “ Eine Stunde täglih, oder auhnmur 
y in Der Woche, werden ihnen leicht übrig blei⸗ 
die fie Dazu anwenden koͤnnen, und nur wenige 
re find nöthig, um ihnen einen reichen Genuß 
ruͤchte von dem ausgeftreneten Samen zu vers 

. Theologifchen Eandidaten, welche auf dein. 
je leben, Fönnte es zur Pflicht und zur Bedingr 
finer fihnellern und guten ‘Beforderung genaht 
jen, weil für fie diefe Hebung auf alle ABeife von:  . . .. 
ebreitetem Mugen if. Die Gegenftände der x. 
erbaltung koͤnnen Lehr: Gefchichte, daterlaͤndiſche ;.: 
ihre, Landes: Belchreibung und Natur-Ge 
ihre, Landes: Gefege und Motizen von und für 
Hiche Gewerbe feyn. Ueber die Gegenftände im 
zelnen, und über dje Form des Vortrages, Fühs 
Prediger und Candidaten ſich mit dem Provins 
sAuffeher. befprechen, und. er,' dem Die Erfährs 
manche Mittel an die Hand giebt, wie man nüße 
e Kenntniſſe leicht und der Jugend faßlich vortra⸗ 
Mean, wird ihnen feine Erfahrungen mittheilen, 
wie er von ihnen wieder. fehr viel lernen und anf 
ve Derter anwenden fan, © . 
5. Bang der Rechnungs » Befchäfte bey den 
döftrie: Schulen. Wenn ein folches Inſtitut auf 
ı Lande befteht, fo it das Rechnungs: Gefchäft 
a deswegen viel einfacher, als bey Ähnlichen Jr _ 
sen in Städten, weil auf dem Dorfe die Arbeiten 
Ientheils für eigene Rechnung Der eltern der. 
linge gemacht werden, da dann diefe auch Die Mar Ä 
lien, weiche fie felbft ziehen, hergeben. Es. 
mt aber doch auch hier, zum Betrieb der Sache, - . 
pe Erreichung Par Abſichten, ſehr darauf 

—— an, 
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bringt fie auch, wenn zwey Kinder aus verfchtedenen 
Lehr: Elaffen auf Einem Rade nach einander fpinnen, 
den Spinn-Rocken und die Rolle, die das Kind, 
was ist zu arbeiten anfängt, hat, an daffelbe. 
„Die Knaben find von. den Mädchen durch einen 
Gang gefehieden, fo wie die Spinn-Strick⸗ und 
Maͤh⸗Claſſe durch eben folcye Gänge von einander 
abgefondert find. Sm jeder diefer Claſſen fißen Die 
fertigern Arbeiter am entfernteften von der Lehrerinn; 
und diejenigen, meldye ihrer Aufficht noch am mehr⸗ 
ften bedürfen, find ihr am nächften; doch macht mafe 
. die Siße der erften Drdnung an der Wand fo weit 
uͤber Die andern erhaben, daß die Lehrerinn die ganze 
Geſellſchaft mit Einem Blicke überfehen kann. Ä 
„Keine Ungezogenheit wird in Der Induͤſtrie⸗ 
Schule mit Schlägen beftraft; und wenn eine koͤr⸗ 
perliche Zuͤchtigung nöthig feyn follte, würde fie doch 
nicht in dem Zimmer, und am wenigften von der Leh⸗ 
rerinn, ertheilet werden Dürfen. Gin Mittel, welr 
ches die Nothwendigkeit ber koͤrperlichen Zuͤchtigun⸗ 
gen auch unter der Bauern⸗Jugend fehr vermindern 
koͤnnte, und wodurch für den Charafter der fünftigen 
Bauern fehr viel Gutes bewirkt würde, wäre die 
rechte Benugung der Motive, welche in dem fünfts 
igen Leben der Bauern entfcheiden müflen; alfo erſte 
lich des Ehr: Triebes, weldyen man, leider! erft zu 
der Abficht werfen muß. Ein Kind, meldyes in der 
Induͤſtrie⸗ Schule Unordnung macht, muß daher in 
der Lehr: oder Litterar⸗Claſſe herunter gefegt werden. 
Ferner müffen einige der Flügften und angefehenften 
Männer aus der Gemeinde eine Unter: Aufficht über 
die Schule führen; und diefe fann. man dann and) 
vorzüglic) Dazu anmeifen, daß fie bey ihren Schu 
Beluchen die Sitten der Kinder beobachten, und dem 
Mrediger des Ortes woͤchentlich beftimmte Anzeige 
dayon hun, Im Arbeits: Zimmer wird eine * 


⸗ 


— 
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Tafel aufgeftelle, woran die Nahmen aller Kinder 
nach den verfchiedenen Claſſen gefchrieben find, doch 
fo, daß hinter jedem Nahmen noch ein berrächtlicher 
Kaum bleibe. Kommt nun am Scyluffe der Woche 

' der Prediger mit den Aufjehern aus der Gemeinde 

; jujanımen, fo wird, nach den Nachrichten der Lez⸗ 

ten, von dem Prediger beurtheilt, welche unter den 

| Kindern in der Woche verdient haben, daß man bey 
ihren Nahmen ein Ehren : Zeichen oder ein Zeichen 
der Beftrafung mache. Ueber die Zeichen muß man 
fh) ganz beftimmt verabreden, und fie den Kindern 
befanne machen. Bier folche Zeichen der Ehre bins 
er einander machen, daß bey dem Nahmen des Kins 
des ein vergeldeter Nagel eingefchlagen wird, der 
aber wieder weggenommnen werden fann, wenn das 
Kind einmahl das Zeichen der Beitrafung verdient. 
Sehe goldene Mägel machen, daß der Nahme des 
Kindes, auf ein lofes Blatt in das Buch der guten 
Kinder gefchrieben wird; und beftätige fich Die gute 
Aufführung des Kindes Durd) die ganze Zeit feiner 
Schul: Jahre, fo wird fein Nahme auf ein feftes 
Blatt in das "Buch gefchrieben. Das Bud) der gus. 
ten Kinder wird in der Kirche in einem verfchloffenen: 
Schranfe zum immerwährenden Andenken aufbes 
wahre, und bey Haupt; Epochen des Lebens der eins 
jenen Perjonen, die einen Plaß darin einnehmen, 
J. B. Confirmation, Trauung, und auch bey der 
Leihen s Predigt, werden die Nachrichten zur Auf: 
munterung im Guten genußet, Strenge Gewiffen: 
baftigfeit ift aber bey der Beftimmung der Ehren⸗ 
und Straf: Zeicyen durchaus anzuwenden, Auſſer 
dem Chr: Triebe muß auch der Erwerbs Trieb in 
Bewegung gefeßt werden, und dazu find Die Arbeits: 
Büchlein, von welchen ich oben geredet habe, fchon 
ein fehr gutes Mittel. ‘Der Erfahrung nach thut 


diefes Mittel auffallende Wirkung. Als folche Buͤ⸗ 
& 4 cher 


4 
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us Büchern und Schriften herausbringt. Die 
sohrlich unvernünftige Gewohnheit, Keligiong + Bis 
der, oder wohl gar die b. Schrift, zu Leſe-Uebun⸗ 
gen zu gebrauchen, bat gewiß ſchon manchen Lehrer, 
md andern Mann von reinem Gefühl, zum. Erroͤ⸗— 
then gebracht, wenn er Sachen von Kindern da ber: 


kfen hörte, vie durchaus mit feinem beftimmten : 


Einne von ihnen gelefen werden Ponnten, oder die 
audy für fie feinen Auecth hatten. , Die Lefe: Uebuns 
gen nehme man allemahl mit foldyen Schriften vor, 


die anf das thätige Leben der Kinder eine möglichft 


nche Beziehung haben, mwodurd ihnen Begriffe 
über ihre jezige und Fünftige Lage in der Gefeilfchaft 
und über ihre. Berufs Gefchäfte eingeflöget, wodurch 
fe zu anhaltender Thätigkeit, Ordnung, Reinlich⸗ 
keit, fo wie zu jeder gefellfchaftlichen Pflicht, aufges 
munter und geflärfet werden. Eben fo müffen auch 
zu den Schreibe⸗Uebungen nicht bibliſche Sprüche 
gewaͤhlt, und bis zum Ekel 20 Mahl unter einander 
geſchrieben werden. Warum laͤßt man die Kinder 
nicht, ſobald fie die Schrift : Zeichen machen koͤnnen, 
einen ganzen Zufammenhang folcher Sachen, die 
ihnen zu lernen nöthig find, abfchreiben? Wie 
licht würden fie auf diefe Art die Regeln und Stu: 
fin: Folge der verfchiedenen Berufs: Arbeiten, mit 
denen ſie izt ſchon umgehen, und die Fünftig noch auf 
fe warten, falſen! Zur Rechtfchreibung ift es unum— 
gänglich norbmendig, den Kindern etwas zu dictiren 


und fle auffchreiben zu laffen; auch dazu aber müffen 


zweckmaͤßige Sachen gewählt werden, Die Hebung 
im Rechnen kann man auf gleicye Weiſe nüßlich und 
angenehm mächen, wenn folche Grempel gewählt 
werden, Die unmittelbar aus dem täglichen Leben 
bergenommen find, und fi) auf Die gangbarften Bes 
(häftigungen Beziehen, Das erforderliche Garn zu 
Finnen und Drell verfchiedener Zeinheit, an Scher: 

ung 


2) 
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Schule verbunden wird, worin: die Kinder mit Naͤ⸗ 
pen, Stricken, Spinnen, und andern nüßlichen Ar: 
beiten befchäftiget werden, muͤſſen die Schul: Hfu: 
freine andre Einrichtung erhalten, als fonft noͤthig 
war, da ſowohl für die Lehr: als Arbeits: Schule : 
ein befonderes Zimmer vorhanden feyn muß. Sch 
heſchreibe Hier die Anlegung folcher Schul: &e: 
baͤude, nach der vortrefflichen Anmeifung des Ober: 
Bau: Commiffarii und Univerfitäts Architekten zu 
Göttingen,. Herrn Borheck (). 

„Sn gut angelegten Schul: Häufern findet man: 
im untern Stockwerke, auf. der einen Seite der 
Haus⸗Flur (Deble), eine Wohn: Stube und Kamr 
mer für den Schulmeifter; und hinter diefen beyden 
Zimmern, die Schul: Stube; auf der andern Seite 
aber eine Küche und Speife: Kammer, und Stallung 
für em Par Kühe. Im zweyten Stockwerke ift 
über der untern Wohnung, Stube und Kammer für 
einen Adjunct; über der Schul:GStube, eine Vor; 
ratbs: Kammer, und über der. Küche und dem Kuh⸗ 
Etalfe, ein Futter: Boden. 

„In Scyul:Häufern von diefer Einrichtung, 
glaubte man, ohne alle Schwierigfeiten, dag ‘Be: 
hältni über der Schul: Stube zur Induͤſtrie-Schule 
nehmen zu koͤnnen; allein, man fand bald, daß das 
Geräufch im obern Zimmer, und die Entfernung 
beyder Stuben von einander, fo wie das Steigen 
der ſchmahlen und oft fteilen Treppen, welches fuͤr 
Bauern- Kinder, Die dergleichen nicht gewohnt 
find, um fo viel gefährlicher ift, mit dem Zwecke 
niyt beſtehen Fonnte. Man fahe fid) alfo genötbigt, 
die Arbeits: Stube ebenfalls in dem untern Theile 
des Haufes anzulegen, und zu dieſer Abficht, ent: 

. weder 


en Entwurf einer Ynweifung zur Candbaukunſt, 
9 ser. 1792, 81. 8.) ©. 166, 198. 
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md Mrbeits > Ilnterrichte fo ab, DAB fich 
"nur eine Claffe in der Lehr: Schufe, 
den. Übrigen in ber Arbeits-Schufe, be: 


3 bey Dei gemeinfhaftlichen Geber und. 


Infang und Erde der Schul’Stunden} ift 
Inzabt Der Kinder in der Schul Stube 


DB nun. zmar Diefe 3 Elaffen nicht-von 


öge Fnd, fondern die Buchitabirs Ciajfe 
Die. zaBlreichite zu ſeyn pflegt, ſo kann 


bey Beftimmung der Scuben⸗Größe, 
FSintbeilung vorausfeßen; und wenn DB. 
nzabl arnıs go Kindern beftände, für jede: 


echnen. m. Ducchfchnitt würden alfo 
gr Kinder in der Fehr Schule, —3 


its» Schufe vereinigt ſeyn. Aus dieſer 


z, und Der vorhin gegebenen Regel, für 


l: Rind 45, und für jedes im der Arbeits⸗ 


Quadrat - Sup Kaum, zu rechnen, pisr: 
ndüftrie =» Schulſtube nody etwas geräums 
nüffe, als Die Lehr; Stube; denn 90 Kin; 
erer, bedürfen 4055 und 60 in erſterer, 
wat: Tuß. Indeſſen iſt der Unterfchied,fo 
6 man beyde Stuben immer von gleicher 
fegen Fann. , Diefe Maße wird mahcher, 
leichung mit einigen wirklich vorhandenen 
Induͤſtrie⸗Schul⸗Stuben, zu geoß finden, 
‚babe mit Fleiß etwas reichlich gerechnet, weil 
gfeit ein Haupt: Requifit der Schul:Stuben 
ſelbſt fenne einige, da jedem Kinde in ber 
hule, Baͤnke, Tiſche und Gänge mitgerech⸗ 


tmehr als 4 Quadrat: Fuß; und in. der Ars 


hule, worin 16 bis 20 Spinn:Räder ge: 
verden, nur 53 Quadrat: Fuß Raum zu Theil 
Aber in dieſen Stuben figen die Kinder Auc) 
igt, daß fie ſich kaum bewegen koͤnnen. "Als 
will ich hier eine ſpecielle Berechnung des 


—* 
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Raumes für eine Schule, worin im Durchfchnitt 
jährlich 60 Kinder unterrichtet werden follen, wört: 
lich herfegen, fo wie fie von dem Stifter der hiefigen 
Induͤſtrie⸗ Schule, Hrn. Paſt. Wagemann, gan 
neuerlid) für eine, in der Nähe Goͤttingens anzules 
gende Lehr: und Arbeits -Scyule entworfen ift. j 
„Die Schul » Stube, worin die, in 3 Claſſen einges _ 
theilten 60 Kinder unterrichtet werden follen, muß von 
der Größe ſeyn, daß felbige, wenn fie fich zum Gebet und 
Gefang fänmtlich darin verfammeln, gehörig gefegt, und 
. bie Knaben von den Mädchen durch einen Zwifchengang 
abgefondert werden Finnen. Wenn nun dad Zimmer . 
. 26 Suß Breite erhalten fann, und für den Abſonderungs⸗ 
Gang 3 Fuß genommen werden, fo kommt für den Flaͤ⸗ 
chen » Kaum in Rechnung: Ä 
1. SürdenGang - - - - 48 Quadrat: Fuß. 
3. Tür den Dfen und freyen Raum 
um denflben :  - - 16 
3. Für den Sig und Tifch des 
Lehrers - 0. - 20 
4. Tür jedes Kind zum Gißen 
3 U5.; macht für 60 Kinder 1890 ⸗ 
zuſammen 264 Quadrat⸗Fuß. 
Aus dieſer Lehr⸗Schule gehen zur Zeit zwey Claſſen, 
beyde zu 40 Kinder angenommen, in die Induͤſtrie⸗Claſſe; 
und dafuͤr muß folgender Raum in Rechnung gebracht 
werden: 
1. Für 2 Baumwollen⸗-Spinner, 
jeder AFuß18Quadrat⸗Fuß. 
2. Für 12 Wolle, Flachſs⸗ und | 
Hede- Spinner, jeder 6 UF. 72 
3. Für 2 Näherinnen - - 
4. Sür 24 Stricker, jder 3 05. 72 
5. Sir den Abfonderungd- Gang 43 
6. Für einen Schranf - - 8 
7. Für den Ofe— 16 
8. Fuͤr Haſpel, Winde ꝛc. 14 
9. Für eine Kratz, Bank8 
io. Für Sig und Tiſch der Lehrerinn 16 


zuſammen 280 Quadrat⸗ Fuß. | 
Es 
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Ed kommen alfo ben der Schul: Stube, für jedes 
Ind 43, una in der Arbeits: Stube, 7 Quadrat: Fuß 
sRehnung. 

3. Auf den Fall, daß des Schul: Lehrers Frau 
den Unterricht in der Induͤſtrie-Schule übers. 
Kimmt, — und Diefer muß, als am häufigffen vor: 
kamend, vorausgeſetzt werden — iſt es, in einigen 
Kicfichten, ſehr vortheilbaft, wenn die beyden 
Schul: Stuben unmittelbar neben einander liegen. 
Jede Stube muß einen befondern Eingang von ber 
Haus Flur erhalten, und die Thuͤren müffen auf 
die Haus Flur fehlagen, damit fie in den Zimmern 
nicht hinderlich werden. Wenn, auffer diefen Zus 
gängen, noch eine Thür in der Scheide, Wand anger 
legt wird, fo bat die Verbindung beyder Schul⸗Stu⸗ 
ben den Nutzen, daß, wenn die Lehrerinn der arbeis 
enden Kinder, während den Arbeits: Stinden, ’ 
häuslicher Gefchäfte wegen genöthigt wird, die 
Stube auf einige Augenblicke zu verlaffen, Durch die 
geöffnete Thür zwiſchen beyden Stuben, die Kinder 
vom Schul: Lehrer beobachtet und in Ruhe gehalten 
werden Fönnen. Auch verfchafft diefe Communication 
den Bortbeil, Daß, wenn eine Claſſe Kinder aus der 
Lehr» Schule zur Arbeits » Schule entlaffen wird, fie 
gleich durch Diefe Thür geben, und die Claife, welche 
aus der Arbeits: Schule in die Schul: Stube treten 
fl, von auffen herein kommen Pann, wodurch denn 
das gewöhnliche Gedränge beym Ein: und Ausge⸗ 
ben, fo wie manche andere Unordnung, vermieden 
wird. Der Vorwurf, welcher einer folchen Verein: 
igung beyder Zimmer gemacht werden fünnte, iſt 
der: daß Durch das Geräufch der Spinn: Räder in 
der Induͤſtrie? Stube, und durch das Geſpraͤch 
ter arbeitenden Kinder, welches mian ihnen nicht 
yanz unterfagen kann und darf, die Lehr: Schule ge: 
förer werde» Wo alſo auf dieſen Umſtand ein groͤ⸗ 
Oek. technol. Enc. LXII Th. D berer 
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Gerer Werth, ald auf jene Vortbeile gefegt werden 
muß, da Pönnen die Stuben eben fb gut-getrennt, 
als mit einander vereinigt werden. Bey größern 
Snftituten, wo die Unterweifung der Kinder, in der 
Arbeits: Schule, einer befondern Lehrerinn übertras 
. gen wird, z. B. wie der Fall bey der göttingifchen 
düftrie: Schule ift, da fällt die Verbindung der 
beyden Schul:Stuben aus der Urfache weg, weil 
beträchtlich große Zimmer nöthig find, die, um den⸗ 
feiben eine vortheilhafte Form geben zu Fönnen, nad 
der ganzen Tiefe des Gebäudes durchgehen müffen- 
4. Jede Schul:Stube muß an zwey verfdyiedenen 
Seiten, Senfter erbalten, damit oft ZugsLuft ges 
macht werden Fönne. Die Fenfter: Rahmen müflen 
mit Fluͤgeln verfehen feyn, indem Schieb: Fenfter, 
bey ftarfen Stuben: Dünften und äufferer Kälte, 
fich ſehr ſchwer, und oft gar nicht, öffnen laſſen. 
5. Wegen der vielen Ausdunftungen in folchen Stu: 
ben, muß die Höhe derfelben im Lichten 12, oder 
doch wenigftens, 11 Fuß betragen, damit die Dünfte 
hoc, genug auffteigen, und durch Deffnung ber 
obern Senfters Flügel, über den Kindern weg, abges 
führe werden fönnen. In alten Schul⸗Haͤuſern findet 
man felten die Stuben höher, ald 9 Fuß; und eben 
..fo felten trifft man Fluͤgel⸗Fenſter an. Um biefe 
Stuben zu verbeffern, muß man denfelben, durch 
Deffnungen unter der Dede, Zug: Luft zu verfchafr 
fen fuchen, damit die Dünfte einen Ausweg finden, 
und nicht auf die Kinder zurücd wirken, und ſchaͤd⸗ 
lich. werden koͤnnen. Feuchtigkeiten, welche die Kins 
der, bey Regen: und Schnee: Wetter in die Zimmer 
bringen, koͤnnten dadurch unfchädlicy gemacht wer: 
den, wenn, nady Hrn. Wagemann Vorfihlag . 
(f oben, S. 25) unter den Fußboden Luft: Züge 
angelegt würden. Da es aber febr viel Feuerung 
erfordert, einem hohl liegenden Fußboden im Winter 
den 
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„Wenn man über die Lage, welche die Schul: Stuben. 
walten ſollen, einig ift, fo findet fich die übrige Einricht- 
m von felbft; Denn fo bald die beyden Schul- Stuben 
“ afdie eine Seite der Haus- Flur unmittelbar neben ein- 

: wer fommen, muß die Wohn - Stube und Schlaf Kan 
"zer, nebft Küche und Speife:- Kammer, auf der andern 
:@eite fo angelegt werden, als ed’ der Grunpriß, 
5 Er a), zeigt. Ä 

e ganze Länge des Gebäudes beträgt sg Fuß, wo⸗ 
son auf die einzelnen Abtheilungen folgende Mage fallen: 
Aauf die Arbeits-Stube 23 Fuß Länge, 18 5. Breite. 

B auf die Lehr - Stube 23 18 


3 —— 


Cd 


v 


—WM 
un 


C auf die Haus⸗Flur 86% s 10 = = 
D auf die MWohn:Stube- 18 = > 123 = > 
Eauf die Schlaf-Kammer 8 = = 9 = >. 

F anf die Küche 18 = = 123= .- 


J 


G auf die Speiſe⸗Kammer 18 ⸗ Far 
„Da die Lehrs Stube B etwas eingefchränfter ſeyn 
kann, als die Arbeitd Stube A: fo ift in erfterer der Ka⸗ 
mina, der zur Heizung bepder Defen dient, angelegt (9. 
"Die vordere Oeffnung ded Kamines ift 25 3. breit; und 
damit der Dfen in der Stube A, der Mand nicht zu mahe 
fomme, gebe man der Kamin Tiefe im Fichten, 3 Fuß. 
Die Kamin = Deffnung laffe man auf ebener Erde den An⸗ 
fing nehmen, und made fie 6 Fuß hoch, fo kang man 
68 vor Die Dfen= Löcher hin gehen, und das Heizen bey- 
der Defen ganz bequem verrichten. 
„Unf der Haus: Flur liegt eine 4 Fuß breite Treppe, 
hie zum obern Theil des Gebäudes führt. Ihre Stufen: 
DI —_ Zahl 
©) Mancher dürfte wobl eine Erfparung darin fuchen, beybe 
Zimmer mit einem gemeinfchaftlichen Ofen zu heizen; uls 
lein, ich halte Diefed aus Der Urfache nicht für zweckmaͤßig, 
weil man alsdann es nicht in feiner Gemalt hat, jedem Zim⸗ 
mer den erforderlichen Brad der Wärme geben zu koͤnnen. 
Se braucht s. B. die Arbeits » Etube, mo die befchäftigten 
Kinder einige Bewegung haben, und worin die größte Ans 
sahl verfanmelt iſt, nicht ſo ſtark geheizt zu werden, als die 
Lehr⸗Stube, ‚worin nur die kleinſte Anzahl ſich aufhält, 
und ſtille ſitzen muß. Auch haben die gemeinſchaftlichen 
Hefen Dies Unangenehme, daß, wenn ein Falter Wind auf 
die Senfter, Des einen Zimmers Kößt, das entgegengefente 
ungleich. wärmer, voird. Mein Rath märe daher: in jede 
Stube einen befondern Ofen feren zu laffen, und die Autss 
gabe für einen zweyten Ofen nicht zu ſcheuen. 


4 
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nehmen kann, ohne daß dadurch) der Gebrauch der Zim⸗ 
mer leide. Huf. der andern Seite des Vorplages, find 
zwey Vorrardd- Kammern, F und G, die ebenfalld, wie 
Die Stube und Kammer, mit Breter- Wänden, nach der 
Sichtung ee, begränzt werden fönnten, wenn man die 
wenigen Koften für Breter, und den Raum⸗-Verluſt zwi⸗ 
fen den Wänden und Sparren, nicht achten wollte. 
lieber diefen beyden Kammern kann Die Räucher: Kammer 
angelegs werden. 


„Ben den Aufrifien diefes Gebäudes, ſowohl 
nach der Länge, Sig. 3833 2), als von deri, zur 
Hälfte dargestellten Giebel:Seite, Sig. 3833 °), 
finde ich nichts zu bemerfen noͤthig; denn bier dient 
der Grundriß und die Hoͤhe des Stockwerkes, im⸗ 
gleichen die Form des Daches, welche in ig. 3833 b) 
bereite beftimmt it, zum Seitfaden. Auf dem Unter⸗ 
Dache mird nur auf jeder langen Seite, inter Mitte 
ein Dach Feniter erfordert, um dem Vorplatze A 
Sicht zu veriihaffen. Die Bedachung deſſelben wird 
am vortbeilbafteften Durch eine Verlängerung des 
Dber : Dacdyes erhalten; Fig. 3835 4) und e), 
ber A, Das Ober: Dad) kann mit niedrigen Luft⸗ 
Zügen, wie bier in ig. 3833 4) bey B gezeichner 
find, verfeben werden. - 

„Die Beduͤrfniſſe einer Schulmeiſter⸗Haushalt⸗ 
ung an Stellungen, Scheuern:Nazum :c. weichen 
jo ſehr von einander ab, Daß, ohne ein zemiffes Dorf 
vor Augen zu haben, ſich nichts "Betimuintes Darüber 
jagen list. Denn in manchem Deere dat der Schub 
Meiiter etwa 2 bis 3 Morgen Dienſt-Land, und 
darf nur oder 2 Kühe zur Werde treiden: m einer 
andern aber gehört eine grifsre Morgen: Jabl dazu, 
fo wie dag Rabe, mehr Vieh balzen zu ?eanen. Es 
laſſen ſich alſe Ferne züysmeine Regeln zus Anlage ei 
nes ſelchen Hausbales: Geoèeudes geben, neoch wert 
ger aber eine deſtimmte Eintichtüunz, mie ben der 
Wohnung, in Vorſchlag Bringen. Jo der menten 
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Filen aber laſſen ſich mit den Neben-Gebaͤuden die 
in Vorhergehenden erwaͤhnten Abtritte auf eine gute 
It verbinden. | | 


Nicht nur Die dee der Verwandlung der Volke: 
Schulen zu Induͤſtrie⸗ Schulen (*), fondem auch 
das erfte Beyſpiel der Ausführung, ift in Göttingen 
entſtanden; Dafelbft entwarf der um das Armenwefen 
- und die Beförderung der Syndüftrie fo ſehr verdiente, 
mermüdete Paftor Hr. Ludw. Gerh. Wagemann, 
in J. 1784, einen Plan, der fich für das Locale zu 
zaſſen fchien, und war fo glücklich, durch den Beyfall 
und den ermunternden Beytritt des Hrn. Ober-Com: 
mifer. Meyenberg, mit der Ausführung deſſelben 
um Michaelis deffelben Jahres, inder Marien: Pfarr: 
Sr anfangen: zu Pönnen, wovon ich im Artikel 

ul: und Erziehungs: Anfkslten Nachricht er: 
teilen werde, weil, bereits erwähnter Maßen, ges 
genwärtig nur von dergleichen Anftalten auf dem Lanz: 
de die Rede ift, Solche wohlthätige Unternehmun: 
gen, wo Die Unterweiſung der Jugend in der Melis 
sion und in nüßlichen Arbeiten mit einander verbun⸗ 
den wird, find nachher an mehrern Orten nicht nur 
im Sürftentbume Göttingen, fondern auch in andern 
kindern, nachgeahmt und ausgeführt worden, wo: 
von ich Dasfenige, was mir Davon befannt geworden 


it, hier anzeigen werde, 
Ä Im 


(N) Die Indüftrier Schulen unterſcheiden ſich von den (dem 
länger beftebenden ähnlichen Anſtalten in Werks Säufern 
in fo fern, daß diefe, eigentliche Armen: Anftalten, jene 
hingegen Anfialten find, die von der Armen s Pflege ganz 
— und beſtimmt find, durch allgemeine Vermehrung 

er Betriebfamkeit in deu untern Ständen, die Abnahme 
der Armuth zu befördern. Go beficht in Göttingen, abaes - 
[gnbere von ber Induͤſtrie Schule, das Werk Haus 
ur . : 


ie ch Dar dm Kan f chen ) 
Vortfeiles ligen An⸗ 
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in Elberfeld, und im Struͤmpfeſtricken. Die Koftere 


. der Anlage wurden von einigen ‚Freunden zufammens 


gebracht, die fich auch zu fernern Beyträgen willig 
erklärten. ‘Den an dieſem Inſtitute arbeitenden 
Derfonen ertbeilte Hr. Martin folgende Inſtruction. 


| Kegeln - _ 
zur vorfichtigen Nachachtung für den Schulmeiſter. 


Die Haupt: Abficht, warum man den Unterricht im 
nüslichen Kenntniffen, und Uebung zur Sertigfeit in ges 
willen Arbeiten, mit dem Religions» Unterrichte verbin⸗ 
det, ift, und muß allegeit der fepn, daß die Kinder von 
artefter Ingend an, die Gefthäftigfeit in ihrem irdifchen 
erufe fiir einen nothwendigen Theil der Ausuͤbung der 
Religion Halten lernen, und dadurch zu nüßlichen Mits 
gliedern der Sefellfchaft erzogen werden. - Dann auch, 
Daß durch die Abwechfelung diefer verfchiedenen Befchäftig: 
ungen, ihre Aufmerkfamteit auf den Unterricht beftändig 


‚lebhaft erhalten werde. Diefe vermehrte und immer wach ers 


haltene Aufmerkfamfeit wird gewiß bewirfen, daß die Kin⸗ 
der inder Hälfte der Zeit, mehr Augen aus dem Unterrichte 
in der Lehr-Schule ziehen, als fie. ohne felbige in der doppel⸗ 
ten Zeitnicht gehabt haben würden. Diefe jo ficher zu er- 
wartende wohlthätige Wirkungen werden aber nicht ent: 
ſtehen, ja, ed koͤnnte ſogar die neue Einrichtung, flatt zu 
nügen, fchädlich werden, wenn die Perſonen, welche zu- 
naͤchſt an der Ausführung arbeiten, nicht mit gefchärfter 
Aufmerkſamkeit und ununterbrochenem vorfichtigen Fleiße 
daran arbeiteten. Zu dem Ende werden folgende Regeln 
dem Schulmeifter zur gewiffenhaften Nachachtung vors 
gefchrieden. 


1. Was die Aufnahme der Kinder in bie Arbeitd-Schule 
betrifft, jo iſt keines unter dieſe Zahl aufzunehmen, 
welches nicht den Unterricht in nuͤtzlichen Arbeiten 
und die Selegenbeu zum erfien eigenen Verdienſt, 
als eine Wohlthat aufeht; und dieſes Urthel muß 
Bey den Kindern durch janfte Behandlung anf das 
forgfamfte unterhalten werden, 


2. Sollte 
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mollene, als auch wollene und zwirnene Strümpfe, 
Sandfchuße, Schlafmügen. | 
Die Koften für diefe Anftalt gab allein Die Güte 
vr hiefigen bochadelichen Gerichts » Obrigfeiten, 
so, 40 bis so Thaler in Caffen: Diünze fönnen, an 
einem Drte mehr, an andern weniger, je nach dem 
die Preife Des Holzes und der Zimmer find, hinlaͤng⸗ 
ich zu der erſten Einrichtung einer ſolchen Schule 
fon. Hier waren go Thaler dazu genug. Davon 
vurde ein’langer, gut gemachter, mit mebrern ver: 
ſchleſſenen Schiebladen verfehener Tifeh‘, der zum 
' Berwabren der Mäterialien und Arbeits-Geraͤthe, 
dee Wolle, Leinwand, Nadeln, Fingerhuͤte ꝛc. dient, 
davon wurden 12 geflochtene Pleine Stühle für die. 
erbeitenden Kinder,. Davon wurden einige Materials 
in, Wolle, Baumwolle, ein Par Räder zum Spin: 
nen der Baumwolle, Kragen und ein Peiner Hafpel, 
davon wurde die, Zehrerinn (melche im erften Jahre, 
weil der Schulmeifter noch unverheurather war, eine 
dortige Einwohnerinn war, welche Die Methode der 
nöthigen Arbeiten, auf Koften der Frau Schloßs 
Hauptmänninn in der Induͤſtrie-Schule zu Goͤttin⸗ 
gm lernen mußte; nun giebt des Schulmeifters Ehe» 
Frau den Linterricht,) noch eine Zeitlang bezahlt. 
Für das Holz werden 8 Thaler. bezahlt, 

Die Rechnung der Anftalt und die Aufficht über 
die Lehrerinn und’ Kinder führt der Paftor, jene al: 
fein, diefe mit feiner Gattinn gemeinfchaftli. Er 
befucht, wie die Lehr; Schule, fo auch dieſe Anſtalt 
öfters, theils Die Kinder durch Lob und Tadel, Er: 
mapnungen und Warnungen, aufzumuntern, theils 
auch der Lehrerinn das gehörige Anfehen zu erhalten, 
und ihren Fleiß zu bemerken 

Hrn. Wagemaln Magasinzc 1 B. 1 Heft. ©. 44, fag- 

Eine den Bedürfniffen des Land: Wolfes ange: 

meffene wahre Bildungs -Anftaft, ift die Indüftric: 
E44 Schule 
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‚erfter Claſſ im Bibeln gib, fo, daß diefe in deri 
dern Hälft e, worin die Knaben erſter Claſſ 
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‚Auf diefen Vorſchlag der Kirchen: Kommiffion 
genehmigte Das koͤnigl. Tonfiftorium zu Hannover, 
im December 1786, daß der Verfuch, mit der roßs 
dorſiſchen Lehr: Schule eine Arbeits - und Induͤſtrie⸗ 
Schulte zu verbinden, in Der vorgefchlagenen Maße 
auf ein Jahr gemacht würde, und die erforderlichen 
- Koflten zu 60 Rthlr. aus den dafigen Kirchen: Mits 
teln genommen werden Pönnten. Zugleich erhielt ges 
dachte Kirchen Commiflion den Auftrag, gegen den 
Ablauf Des Jahres von dem Erfoige zu berichten. 


Um feine Zeit zu verlieren, fondern fo bald, ale _ 
moͤglich, das Inſtitut einzurichten, wurde der Cantor - 
Frommie, gleich nach dem Eingange jener Genehm⸗ 
igung, von der Kirchen ; Kommiffion mit. folgender _ 


Inftruction verfeben: 


Vachdem vom Fönigl. Confiftorio zu Hannover ge: 
nehmiget ift, daß die vorgefchlagene Arbeits: and Ins 
duͤſtrie Schule zu Roßdorf mit bevorftehendem Mo⸗ 
nathe Januar den Anfang nehmen ſolle, ſo hat der 
Cantor deshalb die behufige Vorkehrung zu treffen, 
auch ſofort die erforderlichen Baͤnke zu beſtellen, und 
dafür zu ſorgen, daß es bey dem Anfange der Arbeits; 
Schule daran nicht fehle. Und wie vorerft nur mit 
der Unterweifung im Taͤhen und Stricken verfahren 
wird, aljo hat der Cantor aus jeder der 3 Llaffen einige 
der gelebrigften und folgfamften Rinder, berderley 
Gefchlechte, auszuwählen, mit welchen fodann in der 
Unterweiſung Der Anfang zu machen ift. 


Da auch zu Bewirkung des behuf zweckmaͤßigen 
Sortganges Der Sache erforderlichen guten Willens, 
(wohl bey den in die Arbeits: Schule aufzunehmenden 
Rindern, als deren Aeltern, dienfam ift, daß den Kin⸗ 
dern die zur Arbeit benöthigten Inftrumente, u. d. gl, 
els: Singerhiite, Yeabnadeln, Scheren, Strickſtoͤcke etc. 
etwas Band zı, Deren Sefeftigung ; allenfalls auch,. be: 
fonders den Dürftigen Rindern, zum Anfange äwirn 
und Bern unentgeltlidy gereicht und mithin gefchenft 
werde, fo wird Der Gantor Durch feine Khefrau R oo 

" 0 unft; 
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angefauft, und das fehlechte Garn mit von den Kin: 
dernzum Knuͤtten verbracht. 3) Es wurde auch mit 
Beummwollefpinnen, und 4) auf einem großen Rabe 
Wolle zu fpinnen, der Anfang gemacht. 5) Wurde, 
um bier einzuführen, daß die Hede .gefponnen,. und 
nicht durch Ausländer größtentheils für Wachholder⸗ 
und Heidel-‘Beeren meggetragen werde, auf vers 
fhiedenen Rädern von Mädchen und Knaben, Hede 
durch Kaͤmme gefponnen, und das Garn war febr 
gu. Die Hede giebt Hr. Fromme den Kindern, 
und bezahlt ihnen Das völlige Spinner : Lohn. 
Die Anzahl der fammtlichen Schul: Kinder, im 
J. 1788, mar 136. Von dieſen gingen in die Ars 
beits: Schule, aus der erften Claffe, 21 Knaben und 
45 Mädchen; aus der 2ten Elafje, 15 Knaben und . 
16 Mädchen; aus der sten Claſſe, 9 Knaben und 
19 Mädchen; nur 11 von. den Knaben blieben 
jurüd. on 
Sm J. 1790, gab der Lehrer 144 Kindern Un: 
terricht. Sn der erften Claſſe fanden ſich go, in der 
sten 50, und in der Driften 14 Kinder. Von diefen 
befuchten 136 Die Arbeits-Schule, wo 5 Flache, 
und 6 Hede durch Kämme fpannen, Auf 2 Rädern 
wurde wollenes Strumpf Garn, und von 2 Kuna 
ben und 2 Mädchen recht gutes Kamm-Garn ges 
freonnen. Die Baummollfpinneren trieben 4 Kinder. 
Berfihiedene Zöglinge in diefem Inſtitute hatten be: 
reits folche Fertigkeit in ihren Arbeiten, daß fie ihren 
Mitfchülern Anmweifung gaben. Mit dem :Beftande 
der Spndüftrie- Schule hat die Thätigkeit und Ordn⸗ 
ung ſowohl unter der Dafigen jugend, als unter den 
Erwachfenen,- gar ſehr zugenommen. Manche 
Dinge, die man vorhin theils aus Mangel an Kennt: 
niß, theils aus Traͤgheit, für Lohn machen ließ, ver; 
fertigt man izt felbft, wodurch eine merkliche Erſpar⸗ 
ung der baren Ausgabe, die der Land: Mann fo fehr 
zu 
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werden koͤnnten, fo wolle er die Aufficht übernehmen. 
Dies veranlaßte genannte Kirchen: Commiflarien uns 
ter d. 24 Aug. 1787, ſich mit einer bittlihen Vor⸗ 
Rellung an das Pönigliche Eonfiftorium zu wenden, und 
wohl die Erlaubnig zu diefer Schul: Einrichtung, 
als die Bewilligung bee zur Unterhaltung derſelben 
erforderlichen Koften zu fuchen, wovon ich den Haupts 
Inhalt Hierher fee. 

„Der gluͤckliche Fortgang und vielfache Nutzen ber 
kit 1785 in Wafe, und feit Michaeliß 1786 in Roßdorf 
mit der Lehr⸗ Schule verbundenen Arbeits: Schule, bat 
in und den Wunſch erregt, an mehrern Drten auf dem 
Lande ähnliche Unftalten zum Beften der Ingend einrichs 
ten zu Fönnmen, und wir bringen dazu jezt Ballenhauſen 
ehrerbierhigft im Vorſchlag. Der dafige Schulmeiſter 

ame ift im Seminario angezogen, und verfieht feis 
um Dienſt mit Gefchicklichfeit und Treue; er wird alfo 
auch die ihm zu ertheilende Anmweifung über die Abwech⸗ 
felung des Unterrichtes der Kinder leicht faffen, und 
inefmäßig befolgen. Seine Ehefrau ift im Stricken, 
Naͤhen, Wolle: und Baummollefpinnen fertig. Beyde 
find auch erböthig, die Anftalt in ihrem Haufe aufzunehe 
nen, und der bafige Paſtor Hitemeier will fehr gern 
darüber die Aufficht führen. Die Verbindung berfelben 
mit der Lehr Schule Fönnte unter hoher Genehmigung 
auf diefelbe Art, wie zu Wake, eingerichtet werden. Zur 
Aufhaffung der nöthigen Werkzeuge und zuerfi zu verar⸗ 
beitenden Deaterialien, würden etwa 5 Rthlr. erforders 
lich ſeyn, und für Miethe und Heizung der Stube, wors 
in die Kinder arbeiten, wie auchzur Belohnung für feine 
Fran ats Lehrerinn, fordert der Schulmeifter Kame für 
das erſte Jahr 15 Rthlr. Dieſe Koften herbey zu ſchaf⸗ 
fen, murde von ber Kirchen Commiffion das bafige Kits 
chen⸗ Vermögen vorgefchlagen.“ 

Das koͤnigl. Confiftorium bewilligte hierauf im 
Sept. 1787: Daß der Verſuch auf ein Jahr gemacht, 
und die erforderlichen 20 Rthlr. Koſten aus den 
Kirchen⸗ Mitteln genommen werden Fönnten, trug 
aber auch in eben dem Meferipte der Kirchen: Comes 
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miffion auf, gegen Ende des Jahres von dem Erfolge. 


Bericht abzuftatten. Zu Folge diefer Genebinigung 
nahm nun das Inſtitut, um Michaelis 1787, zu 
- Ballenbaufen feinen Anfang, und fchaffte fchon 
. in dem erften Jahre unverfennbaren Nußen, fo, daß 
die Kirchen :Commiffarien bey dem Schluffe deſſel⸗ 


ben, den erwünjdyten ‚Fortgang deffelben an das fin. _ 


Eonfiftorinm berichten, und Darauf die Bitte grün: 
. den Ponnten: daß durch gnaͤdige Verwilligung von 
jährlich 15 Rthlr. aus dem ballenhaufer Kirchen: 
Dermögen, etwann auf 6 Jahr befagtem Inſtitute 
Dauer verfchaffet werden möchte; worüber audy bald 
darauf vom Fin. Eonfiftorio die erforderliche Ge: 
nebmigung eingieng. - 
„Die Zahl der Schul : Kinder in Ballenbaufen ift 
izt 39, nähmlidy 24 Knaben und 15 Mädchen. Die 
ſaͤmmtlichen Töchter werden in der Jndüftrie- Schule 
angemwiefen, von den Knaben nahmen aber bisher 
nur ı2 an diefem Unterrichte Theil; die übrigen He: 
gen fidy durch das Borurtheil: daß Stricken und 
Spinnen für Mannsperfonen unſchicklich fey, zurück 
halten; doch bezeigen auch izt ſchon einige von ihnen 
Luſt, in die Arbeits-Schule aufgenommen zu werden. 


Die Arbeiten, wozu die Kinder Durch Die Schulmeifters. 


inn Anmweifung erhalten, find: Stricken, Nähen, 
MWollefpinnen, und das Spinnen der Hede durd) 
den Kamm. Lezterer ift um fo nußbarer, da man in 
dortiger Gegend bisher Die Hede faft gar nicht zu 
fpinnen verflanden, fondern. fie an Leute aus dem 


Heflifchen und vom Eichsfelde für einige Wachhol⸗ 


der:SBeeren hingegeben bat, da Doch das daraus 
verfertigte Linnen gut bezahlt wird. 

Der Unterricht in der Arbeits: Schule fängt täg- 

lid) etwann eine halbe Stunde fpäter.an, als in der 

Lehr: Schule, meil bey dem Gefange und Gebete 

alle Kinder in der Lehr: Schule gegenwärtig ſeyn 

j muͤſſen; 


\ 
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muͤſſen; er dauert aber ſowohl vor⸗ als nachmittags 
eine Stunde länger, als in der Lehr: Schule. 
Während der ‚gewöhnlichen Schul Stunden, mors 
gene von 7 bis 10, und nachmittags von 12 big 
3 Uhr, find die Kinder der Elaffen, die nicht gerade 
vom Schulmeifter vorgenommen werden, in der Ars 
beits: Stube; von 10 bis 11, und von 3 bie 4 Uhr 
aber alle die Induͤſtrie-Anſtalt befüchende Kinder. 

Zur Zeit Dee-Sommer: Schule, von: Johannis 
bie Michaelid, wird wwar der fonft mit der Lehr⸗ 
Schule verbundene Unterricht in Arbeiten ausge⸗ 
fest, Doch Fommen die Kinder, fo oft fie Zeit haben, 
zu dee Schulmeifterinn, und werden von ihr ange: 
wiefen, wo denn infonderheit dag Mähen getrieben . 
wird, indem fie.fich von der alsdann gebleichten Leins 
wand Hemden machen. Ä 
Der Nutzen diefer Anftalten ift fchon izt fichtbar, -und 

wird, wenn fie fortdanert,. immer größer werden. Da 
die Kinder für fich ſtricken, fo nehmen fie die Stricfzeuge 
mit nach Haufe, und befchäftigen fich auch im der Zeit, 
worin fie fonft müßig herumliefen, anf eine nüßlıche 
Art. Die Kınder von zwey armen Witwen haben fich 
fhom eine folche Fertigkeit erworben, daß fie für Geld 
fricfen, und den Müttern mit ihrem Eleinen Verdienſte 
zu Hilfe kommen. Die Einwohner in Beallenhaufen 
freuen fich der Anftalt, und wuͤnſchen ihre befländige 
Sortdauer. Wie fehr fie ihren Beyfall habe, erhellt auch 
daraus, daß mehrere eltern ihre bereits confirmirten 
Sınder noch dahin ſchicken, um in den Arbeiten fertiger 
ju werden. 
- Daß die Befchäftigung der Kinder in der Arbeits 
Echule das Zunehmen derfelben im Lefen und Erfenning 
nicht bindere, fondern vielmehr befördere, davon hat, 
nach dem Zeugniß des Gen. Superint. Wagemann, 
die Prüfung der diesjährigen Confirmanden die ange⸗ 
nehmften Beweiſe gegeben, indem er die Kinder, welche 
ſolche Judüftrie = Anstalten befuchen, meiftens gefchickter, 
ald andere, befunden bat. 

Hrn. Wagemann Magazin ıc, 1 B. 4 Heft, 8,418, füR. 
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bewirfen, und um epateih die Bereitwilligkeit der Ges 
meine auch ihrer Seits in jener Abficht etwas bepzus 
tragen, an Fönigliches Conſiſtorium mit berichten zu 
Finnen, wünfcht man von Gerichtswegen, daß Die 
Gemeine für die Lehrerinn in der Arbeits: Schule ei: 
nın Plag zum Berten oder Parten; Lande ausweifen, 
und Dadurch der Rirche In den Iinterbaltungs : Aoften 
der Arbeits‘: Schule in.etwas zu Zülfe zu kommen, 
und auf folche Art ibren guten Willen und Erkenntlich⸗ 
keit wegen. der übrigen aus den Rirchen: Mitteln: ers 
folgenden Boften Diefer gemeinnügigen Anftalt an den 
Tag zu legen. — — 

Die Ausweiſung des Platzes wird nur bloß unter 
folgenden und Feinen andern Bedingungen verlangt: 
I. Die LZugung des Platzes foll nicht für den Schul: 
Meifter, fondern bleß für die jezige und Ennftige Leh⸗ 


rerinn der Arbeits :Schule, fie ſey die Srau des Schuls | 


Mieifters, oder eine andere Srauensperfon, beftimmt 
feyn und bleiben. 2. Die Gemeine trägt zu Erhaltung 
der Arbeits. Schule auffer diefem Plate nichts weiter 
" bep, fondern es wird vielmehr alles übrige an Koſten 
aus den Rirchen ; Ylitteln geſtanden. 3. Hört die Ars 
beits, Schule, und der ımentgeltliche Unterricht inders 


ielben, in der Folge wider Verboffen auf, fo fällt das - 


ausgewiefene Garten : Land, welches verfteinet wird, 
frey und ohne Entgeld an die Gemeine wieder zuruͤck, 
ſo, daß dieſelbe nicht einmahl ſchuldig ſeyn ſoll, bey 
dem Zuruͤckfall des Platzes für die geſchehene Artbars 
machung des Planes das geringfte zu vergüten. | 

Ueber alle diefe Bedingungen uud deren Seftbaltung 
foll der Bemeine eine buͤndige Verficherung von Ge 
richts wegen fowohl, als von Seiten der Kirchen: Com; 
miffion, zugeftellet werden, zumahl man bey deu Sache 
Feine weitere Abficht heget, als die Arbeits: Schule im 
Gange zu erhalten, und wenn diefe wider alles Erwar⸗ 
ten dennoch eingeben follte, der Bearten : Pleg nicht 
weiter verlangt, fondern der Gemeine in artbarem 
Stande wieder zuruͤckgegeben wird. 

Die Gemeinde; Glieder haben, ftatt ihrer Einwill⸗ 
igung, ihre Lrabmen bierunter zu fehreiben, 

Gericht Keineberg, - 

Eompe. 
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Diefe Vorftellung hatte Die gewünfchte Wirkung, * 
daß ein Platz ausgefucht und zu dem beftimmten ır 
Zweck angewiefen wurde, mogegen die Gemeine | 
Volkerode die verfprochene Werficherung von Ges ı 
richts wegen im Novemb. 1789 erhielt. F 

Die volkeroder Schule iſt izt mit 54 Kindern be⸗ 
feat. In der erften Claſſe werden 17, in Der aten u 
14, und in der sten 23 Kinder unterrichtet. Als das 
Inſtitut feinen Anfang nahm, ſchloſſen ſich verſchie⸗ 
dene Schul; Kinder von der Beſuchung der Arbeits⸗ 
Schule aus, allein, ſo bald Die oben genannten Glie⸗ 
der der Gggneine die Unter: Aufficht auf Die Anſtalt 
— oͤrte dieſe Abſonderung nach und nach 
auf (). — 
Zum 


| F 
E) chen biefe Wirkung beweifet, wie rathſam es ik, P 
2 nen ans der Gefellfchaft, auf Die man —* 2 au fülg ! 
he asmeinuüsige Anftalten fo genau, wie möglich, mit ans ! 
zurnuüͤpfen. Wenn heue Einrichtungen gemacht. werden ſol⸗ 
en, gilt das Wort des Hauermeifters und Vorſtehere im 
der Gemeine, bey Tungen und Alten weit mehr, als bag | 
Wort eines Fremden; und der Auffeher auf die Auſtalt 
ann durch fie auf die ganze Gefellichaft am leichteten und 
beiten wirken. Ehen dies fcheint mir auch das einzige her 
re Mittel zur Aufrechtbaltung ber eingeführten Induͤſtrie⸗ 
Schulen iu ſeyn, wenn etwann der Prediger, oder ſonſt ein 
thaͤtiger Mann, unter deffen Aufficht das Inſtitut eine 
eitlang weckmaßig befanden bat, Durch den Tod oder _ 
urch eine Merfenung vom feinem bidberigen Poften abgeht. -, 
Wie leicht iſt es, daß ber Nachfolger gerade für dieſe Sa—⸗ 
che feinen Sinn bat, fo fällt das mit Mühe aufgeführte 
Gebaͤude ohne Zweifel bald wieder sufammen, Das wird 
aber nicht su befürchten fepn, wenn Die Gemeine ſelbſt 
durch ibre Vorſteher mir dem Inſtitute in Verbindung ift, 
Die Arbeits » Schule zu Wilhelmsbhaufen, im Heſſiſchen, 
welche im Jahr 1738 angelegt wurde, und wovon pben, 
S. 60, geredet iſt, bat ihren Stifter und Beförberer vers . 
Ioren, und man befürchtete rk allein, ſte beſteht 
durch den ſorgſamen thaͤtigen Fleiß des daſigen Greben, 
amd unter der Aufſicht der Gemeinde: Vorſteher im ſehr aus 
ter Ordnung. Ein Beweis für die Mahrbeit meines Gas 
Bed, daß es rathſam fen, folche Anſtalten, mit usfehung 
ber Gemeine, in der fie errichtet werden, anzulegen, um 
einzelnen Sliedern Dabep eine gewifie Aufficht au ubertragen! 
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tragen fo fee eingefchlichen, daß es ihnen gleichfam 
zur andern Natur geworden wäre; welchem Uebel 
aber ebenfalls durch eine dafelbft anzulegende Arbeits⸗ 
Schule ohne Zweifel am beften. abgebolfen werden 
koͤnne. Ben diefer Anzeige hatte ſich gedachter Hr. 
Paſtor Mylius zugleich erbotfen, die Einrichtung 
mit zu beforgen, und die Aufficht über das Inſtitut 
zu übernehmen, fobald das koͤnigl. Eonfiftorium. zu 

" Hannover diefe Schul: Anftalt in Grone genehmigen 

‚ würde, Huf die Vorftellung des Predigers, und 
nach genaner Prüfung der darin enthaltenen Gründe, 
unteefuchtee die Kirchen : Commiffion, ob und auf 
welche Art dem dafigen Schul : Haufe die erforderliche 
Einrichtung gegeben: werden fonne; und es ergabfich, - 

daß dazu eine Summe von 157 Rthlr. 28 Gr. 6 Pf. 

.. erforderlich feyn würde. Diefes alles ftelleten Die 
Kirchen: Commilffarien in einem Berichte v. y März 
1789, bey dem koͤnigl. Confiftorio vor, und baten 
um Genehmigung zur Anlegung einer Induͤſtrie⸗ 
Schule in Grone, und um VBermilligung obiger 
157 Rthlr. 28 Gr. 6 Pf. aus dem dafigen bemittels 
ten Kirchen: Aerario. Auf diefen Borfchlag genebms _ 
igte das Pönigl. Eonfiftorium im Yun. 1789, daß, 
nad) dem Muſter der zu Roßdorf bereits angelegten 
Induͤſtrie⸗Schule (f. oben, ©. 70), auch zu Brone 
in Verbindung mit der Lehr : Schule eine ähnliche 
Anſtalt angelegt werden dürfe, und daß die, wegen. 
nöthiger Veränderung und Erweiterung des Schuls- 
Hauſes angefchlagenen Koften aus den Kirchen: Mit: 
teln zu Grone genommen werden fönnten. 

Unter d. 22 Sept. 1789, zeigten gedachte Kir: 
chen; Commiffarien abermahl bey dem Eonfiftorio an, 
Daß die zu obigem Zweck erforderlidy gewefene Vers 
änderung des Schul-Haufes zu Grone, nunmehr 

beſchafft fey, und daß es zur völligen Beendigung 
ber Sache nur noch daranf ankaͤme, daß die zu biefer 
. „u . tz 
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Anftalt erforderlichen Kolten, als: zur Anfchaffung 
der noͤthigen Arbeits : Geräthfchaften 18 Rthlr., 
zue Heizung des Arbeits: Zimmers 14 Rthlr., und 
. zur Befoldung der Sehrerinn 28 Rthlr. aus dem Kir: 
den: Herario zu Grone, vont fönigl. Eonfijtorio bes 
williget würden; hierbey murde zugleicy erinnert, 
daß die Kecrutirung und Ausbeſſerung der Geraͤth⸗ 
ſchaften Fünftig jaͤhrlich mit g Rthlr. wuͤrden befchafft 
' werden fönnen, und daß alfo fir die Folge, zur Ers 
haltung diefer Anftalt jährlich nur zo Rthir. erforders 
üch ſeyn würden. Auch dieſes wurde vorgefchlager 
er Maßen dahin bewilliget, daß zum Verſuch, vor: 
erft auf 1 Jabr, gegen defien Ablauf, von dem Er: 
folge commiffarifcher. Bericht: erwartet würde, die 
oben berechneten Geld: Poften aus den Kirchen; Mits 
teln zu Grone genommen werden koͤnnten. 

Gleich nach dem Eingange diefer Genehmigung, 
wurde mitjeiner Lehrerinn für das Inſtitut die noͤthige 
Verabredung getroffen, und ihr nachftehende Inſtru⸗ 
tion gegeben, 

Tachdem koͤnigl. und churf. Confiftorium zu Hans 
nover, auf dem Vorfchlag der Herren Rirchen: Com: 
mifferien genebmiget bat, dag zu Grone in Perbinds 
ung mit der Lehr: Schule eine Indäftrie: Schule ange: 
legt werde, fo ift von gedachter Kirchen, CLommiffion 
beliebt, daß die Unterweifing der Jugend in derfelben 
vorläufig auf 1 Dahr, nähmlich von Mlichaelis 1739 
bis dahin 1790, der hinterleffenen Witwedes vormahls 
igen hiefigen &ber ; Voigt Müller, und deren älteften 
Tochter Sophia Charfotte Müller, aufgetragen ' 
werde. Damit aber die vorhabende Abficht defto fiches 
rer erreicht werde, fo ift zugleich für dienlich erachtet, 
diefe Perfonen auf falgende Bedingungen zu diefem 
Geichäft zu verpflichten. 

j. Die verwitwete Ober-Voigtinn Müller, nebft 
ihrer vorhin genannten Tochter, machen fich ver: 
bindlich, Die ihnen anvertraute Jugend in Weiß—⸗ 
Nahen. Muͤtzenmachen, Verfertigung ee: 

effer: 
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ihren Aeltern bey der Aernde nicht helfen 
koͤnnen, in diefer Zeit nuͤtzlich beſchaͤftiger 
werden. 

3. Sie verpflichten fich, auf die angefchafften und ver; 
zeichneten Werkzeuge zu achten, und für die ih: 
nen übergebenen Materialien 3u haften, weswe: 
gen ihnen zugeſtanden wird, die Arbeits: Schul: 
Stube nach geendigtem Unterricht zu. verfchlier 
Ben, und den Schlüffel zu fich zu nehmen. 

4 In der Zoffnung, daß fie alle diefe Pflichten ge: 
treulich erfüllen werden, iſt ihnen aus dem biefls 
gen Rirchen : Merario folgende Befoldung verfpro, 
chen; naͤhmlich 

von Michaelis bis Oſtern 18 Rthlr. 
von Oſtern bis Jacobi 73 
von Jacobi bie Michaelis 3 + 
alfo für das ganze Jahr 28 Athir. Caſſen 
Münze. Aufferdem haben die Vorfteher und einis 
se angefehene Glieder der Gemeine Grone ver; 
fprochen, ihnen jährlich noch 2 Athle. Caſſen⸗ 
Muͤnze als ao oe 3u geben, 
Grone, im gSerbft 1789. 
2. €. Mylius. 


In diefer Ordnung bat das Inſtitut bis izt feinen 
glücklichen Fortgang gehabt, und die Jugend diefer 
Dorfichaft zeichnet fidy vor andern Kindern durch ihre 
Sähigfeit, Die ihnen gezeigten Arbeiten bald zu ers 
nen, febr aus. Bon Michaelis 1790 bis Oftern 
1791, war die Lehr: Schule mit 144 Kindern befegt, 
wovon in der erften Claffe 20, in der zweyten 29, 
und in der Dritten 95 Unterricht erhielten. Von dies 
fin Kindern befuchten 109 die Induͤſtrie-Schule, 
unter denen die Arbeiten auf folgende Art vertbeilt 
waren. Die Kammgarn:Spinnerey für die Gräßel- 
ſhe Fabrik zu Göttingen trieben 8 Kinder, Wollen: 
Garn zu Strümpfen wurde nur alsdann gefponnen, 
Bon die Heltern ihren Kindern ungekaͤmmte Wolle 

in 
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in das Inſtitut mitgaben. 6 Kinder befchäftigten 
fid) mit Baummoileipinnen. Flachs⸗Garn wurde 
nur von Einem Kinde gefponnien, dagegen aber wur⸗ 
de die Hede-Spinnerey durch Kaͤmme von 3 Kin: 
dern getrieben. Mit Nähen befihäftigten ſich 4. Kins 
‘der, und bey der Stricferen waren 82 angeftellt. 

| Diejenigen, welche fi) bey der Spinnerey der 
Hede, der Kamm: oder Baum: Wollen: Garne, bes 
fonders auszeichnen, find bisher, zu mehrerer Er⸗ 
munterung, mit den zu Diefen Arbeiten gehörigen 
Gerätbfchaften befchenkt worden, damit fie, nad) ges 
endigten Schul:Stunden, und bey ihrer gänzlichen 
Enilaſſung aus der Schule, zu ihrem fünftigen 
Brod: Erwerb diefe Befchäftigungen zu Haufe fort: 
feßen koͤnnen. Dieſer Zweck wird auch wirklich er- 
reiht, denn ed kommen bereits confirmirte Kinder, 

. und mwünfchen aus der Fabrik mit Wolle verfehen zu 
werden. Und weldyen Einfluß die Einführung der 
Hede: Spinnerey durch die Kämme, auf den Wohl 
ftand der Dorfs Bewohner hat, davon fann man fich 
am beften überzeugen, wenn man die Summen fennt, 
welche in den lest verfloffenen Jahren auf den Linnen⸗ 
Leggen in der dortigen Gegend für Hede: Finnen an 
die Land: Leute ausgezahlt find. Der Bauer ift 
zwar fonft gegen alles Neue; allein die Wohlthaͤtig⸗ 
keit dieſer Inſtitute Teuchtet zu fehr ein, als daß er 
nicht ‚gern zu ihrer Beförderung die Hand biethen 
follte. Die Dorffchaften übernehmen die zur Er⸗ 
mweiterung der Schul: Häufer erforderlichen Spann _ 
und Hands ’Dienfte gern, und felbft der begüterte 
Ackermann weis e8 zu fehäßen, daß feine Kinder in 
der Arbeits-Schule zu thätigen und brauchbaren 
Menfchen gebildet werden. 

Hrn. Wagemann Magazin 2c. 2B. 3 Heft. &. 38, fgg. 
Im Sommer 1789 gab der Hr. Gerichts⸗Schul⸗ 

je Compe abermabl einen Beweis von jeiner fich aus: 


zeich⸗ 
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zeichnenden Thätigkeit in Beförderung des Wohle 


- finer Gerichts > Untertbanen. In den Dörfern 
Roßdorf und Volferode hatte er die wohlthätigen 


mn — — . 


Wirkungen von den dafelbft angelegten Arbeits; 


Eulen vor Augen. Brone wurde um eben dieſe 


Zeit mit einer folchen Anftalt befchenft, und nun 


wuͤnſchte er auch der Dorfichaft Soltenfen, bey 
Göttingen, Gerichts Leineberg, zur Anlegung einer 


: Müftrie: Schule behülflidy zu feyn. Das gegrauͤn⸗ 
dete Vertrauen, welches die Einwohner Des ihm un: 


tergebenen Gerichts in feinen Rath feßen, machte es 
im leichhe, Die Gemeine Holtenfen zu einem Anbau 
an das Dafige Schul: Haus zu bewegen, und da: 
durch Den erfien Grund zu der dafeldft einzuführen: 
den Induͤſtrie⸗-Claſſe legen: Der Prediger diefer 
Gemeine, Hr. Walbaum, der aud) geen mehr für 
fine Eingepfarrten thun will, ale was fein Anit Je⸗ 
radezu fordert, mar erböthig, die Einrichtung des 
Anftitutes, und die nachmahlige Aufficht auf daffelbe 
zu übernehmen. Als nun die Ermeiterung des 
Schul: Haufes auf Koften der Einwohner bewerf: 
fellige war, Fam es zur Ausführung der Sache nur 
noch darauf an, daß das koͤnigl. Confiftorium zu 
Sannover die Einführung der Induͤſtrie-Claſſe zu 
Holtenſen verftattete, und daß ein Fond zur erften 
Anlage und Fünftigen Unterhaltung der Anftalt aus; 
gemittele wurde: Lezteres war aber fiir dieſen Ort 
um defto ſchwerer, ba aus dem dafigen Kirchen: Ber: 
mögen gar nichts dazu gegeben werden fonnte. “Der 
hr. Gerichts: Schulze Compe ließ fidy aber doch 

nicht abhalten, feinen guten Plan zu verfolgen. 
Am 6 Aug. 1789 ftellete er bey dem Fön. Com⸗ 
merz⸗ Colfegio zu Hannover vor, wie wuͤnſchens⸗ 
Beth dieſe Schul: Einrichtung für die Dorfichaft 
Soltenfen ſey, wie willig aud) die Dafigen Einwoh⸗ 
"reinen zu Diefem Zweck ihnen vorgefchlagenen eins 
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war, und dem koͤn. Conſiſtorio von den 


Commiffarien im Anfange des folgenden Me 
eingefandt wurde, Selbige fiarteten auch a | 
5 ul. 1791, ihren Bericht von dem guten 8 
gange diefer Schule ab, und das Eönigliche € ns 
rium bemilligte Darauf durch ein Refeript: af —* 
erſte noch 3 Jahre mit der Auszahlung der b e N 
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| Stehen md Die auptmann d., nd hat r 
‚einen Deut, hier um Michaelis 1790 ein 

"Arbeits : ehufe anzulegen. Der Schu 
Schiele gab dazu eine geräumige Stube in fi ei 
Haufe ber. Es wurden die nötbigen — 
und Materialien, auch Fenerung fuͤr Ian ] 
angeſchafft. Man feßte eine befondere * 
welche die Kinder im Flachs:, Hede We | 
“ Spinnen, auch im Mäben und ——“ unterrichtet 
Der Paſtor Weibgen nimmt ſi dieſes neuer 8 Na 
fitures mit aller Sorgfalt an. Die Kinder arbe it F 

mit Luſt, und bekommen, ſo wie in den übrigen | 
düftrie- Schulen, das mas fie verdienen, a 
Der Schulmeifter, führt von den Arbeiten der 


Rechnung. 
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Da übrigens das Pin. churf. Commerz Collegium 
enf Anträge, die unmittelbar an daffelbe ergehen 
möchten, fich weiter nicht einlaffen wird, fondern von 
Uns zu vernehmen wünfcht, wo Wir die Anlegung 
einer Jnduftrie ; Schule, und in derfelben die Einfuͤhr⸗ 
ung der Wollefpinnerey angemefjen erachten: fo ift auf. 
den Sall, dag von 3 irgendwo auf die Einrichtung 
einer Arbeits⸗Schule in Verbindung mit der Lehr⸗ 
Schule, oder auf die Binführung der Wollefpinnerey 
in einem der bereits errichteten Inſtitute, Bedacht ges 
nommen werden follte, Uns nicht allein der allgemeine 
Plen, nach welchem die Rinrichtung zu treffen feyn 
dürfte, fondern nahmentlich auch ein befonderer Ans 
fiblag deffen, was su dem fpeciellen Behuf des feinen - 
Wollefpihnnens angefchafft, nebft einer Tiachricht, wie 
folches Spinnen eingeführt werden foll, vorzulegen, 
damit deshalb mit mehrgedachtem Collegio von Urne 
communiciret werden. Fönne. | | 


Wir feben euren baldmoͤglichſt anhero zu erſtatten⸗ 
—— ſpaͤteſtens gegen Oſtern d. J. entgegen, 
und find 2C- , | 


vannover, d. 14ten Dec. 1790, 
ARönigliches x. 


von Arnßwaldt. 


5 , Nachricht 





— — 


kLand⸗Schule, Eand « Indüftries Schule, 107 


dem Verſprechen: auch ſie zu kleiden, ſo bald ſie nur et⸗ 
was brauchbare Arbeit aufweiſen koͤnne. 

Mit dem Ausgange Junii 1790, ward nun der Anfang 
gemacht, und hatte einen fo guten Fortgang, daß, ehe 
6 Wochen vergingen, der Knabe fehon brauchbares Garn, 
das Stück zu 11 Bid 12 Loth, fpinnen, und das Mädchen 
ein paar recht gute Strümpfe, die fie geftrickt, vorzeigen 

Im Monath Auguft beehrten ein hochweifer Land: 
Herr und der Herr Naftor meine Schule mit ihrem Be⸗ 
fah. Sch hielt es für Pflicht, ihnen eine Anzeige von. 
meiner Unternehmung zu thun, und zeigte Die Bereits 
verfertigte Arbeit der Kinder vor. Ge. Hochweisheit. 
beehrten mich mit Ihrem Benfall, und waren überdem 
fo herablaſſend, ſich in Perſon in die Hätte diefer Armen 
au verfügen, fahen die beyden Kinder arbeiten, und er- 
munterten fie, durch gütigft ertheiltes Lob zu fernern 


feiß, . 
u. §. 2, 


DondemSortgange 


Aufgemutert durch den Beyfall des hochmweifen Land: 
Herrn und des Herrn Paſtors, wuchs meine Begierde, 
diefen mit fo gutem Erfolge gemachten Eleinen Anſang 
weiter auszudehnen, aber es wuchſen auch mit Derfelben die 
Schwierigfeiten der Ausführung. In meinem Daufe 
fehlte Dazu der Kaum, ich wählte alfo die Wohnung..ob- 
gedachter armen Frau, welche ich auch zur Lehrmeiſterinn 
brauchen wollte. In ihrer nur Eleinen Stube, Fonnten 
nebſt ihr, hoͤchſtens nur 6 Kinder Plag finden, daß alfo 
anjfer ihren beyden Kindern nur-noch 4 andere angenoms 
men werden durften, und diefe mußten, aus mehr als Ei: 
ner Urfache, Kinder der Armen feyn. | 

Bisher war mit obgedachten beyden Kindern alled auf 
meine eigene Koften betrieben, und ich hatte über 30 Marf 
darauf verwendet. Diefesundeinenoch größere Anftalt für 
die Folge auf meine Rechnung fortzufegen, verfiatteten 
meine Umftände nicht. Das erweiterte Inſtitut Fonnte 
auch vor Ausgang des Octobers feinen Anfang nicht neh⸗ 
men, weil Die Lehrfrau, die bis dahin noch immer auffer 
Haufe für Tagelohn arbeitete, nicht eher zu haben war. 


Im 
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an dem aillgemeinen Unterricht zur Vorbereitung auf ihre 
Lectionen Antheil; diefes Dauert bis gegen y ihr. Als⸗ 
dann gehen fie bis gegen 10 Uhr zur Arbeit, Eommen nach 
und nach wieder, um an den befondern Fectionen der Elafe 
fen, in die fie gehören; Antheil zu nehmen; und, wenn 
diefed vorbey ift, gehen fie wieder zur Arbeit big 12 Uhr. 
Nachmittags um. ı Uhr verfammeln fie fich aufs neue, 
und verfahren. auf gleiche Weiſe, nähmlich: fie find im 
dehr⸗Zimmier, wenn ihre Claſſe unterrichtet wird; während 
der übrigen Zeit aber, die fie ja Doch nur.müßig hinbrin⸗ 
gen wuͤrden, arbeiten fie bis 4 Uhr inder Indüftrie-Claffe, 
denn länger koͤnnen ſie bey den Eurzen. und Dunkeln Tagen 
wicht ſehen, und bey Licht zu arbeiten, hat bisher aus ver- 
fhiedenen Urfachen noch nicht gefchehen Fönnen. - 

Die Lehrmeifterinn, die mehrgedachte arme Fran), bes 
komme für jeded Kind, (ihre eigenen Kinder ausgenom⸗ 
wen,) woͤchentlich 4 Schill. Sobald fie fertig ſpinnen 

Kunen, erhält fie noch, eine befondere Belohnung von 
ıMarf. - Den Kindern wird alle Sonnabend für jedes 
Stück gutes. beauchbared Garn, welches fie gefponnen has 
ben, 2 f&. bezahlt; und dasjenige, welches am meiften 
und beften gefponnen hat, erhält ein Fleines Weihnachts 
Geſchenk. Der Anfang läßt fih gutan. Am 2 Dec. 
nude Sophia Fetten, 12 Jahr alt, aufgenommen. 
Gie ift die Tochter einer Witwe, die nicht von ver Armen⸗ 
Anftalt unterftügt wird, fündern fich durch ihre Hand⸗ 
Arbeit nothduͤrftig naͤhrt. Mutter und Tochter baten beyde 
um die Aufnahme, und ah habe Urſache zu vermuthen, 
dab mehrere wünfchen werden, am der Anftalt Theil zu 
nehmen, wenn fie erft den Nutzen Davon fehen, und ich 
mich weiter ausbreiten kann. | 
Ym 13 Der. beſuchte der Hr. Paftor meine Eleine Ar⸗ 
keitö- Schule, und ‚fand ein ſolches Vergnügen daran, 
daß er den Knaben 12 ſo. zum Gefchenf gab, um fie Au 
| lei 


Anm, des sen, Daft. Wagemann. 
oer technol. Er LXITh 9 
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verdiente. - Wegen der do slgtisen Dry Brauchbarfeit tech: 
Geipinn es, wurden ihr noch uͤberdem 4 13. als Prämie, 


ümpfe verfertigt, für welche ihr ı2 fF. Strickelohn 
jigebilliget wurden. br, ganzer Erwerb betrug alfo is 
a Monathen, ı ME. ı2 5, und die Mutter hatte von 





enbehren müffen Ein Knabe lieferte 53 Stück brauchba⸗ 
res Garn, und fein Bruder 4 Stuͤck, welches micht —3— 





gut ee Beyde hatten damit ı ME: a 


h hatte am wenigften, und. auch Das fehle 


Garn gefponnen, daher betrug ihr Erwerb in jener Zeit ' 


auch nur 10 Das zulezt aufgenommene Kind zeichnete 
* ng gr Steig und guter Spinnerey vor allen andern aus; 
lieferte in 4 
u Schill. 
5. 5+ 
Berechnung der aufgewandten Boften. 


Obgleich der Flachs an das Juſtitut geſchenkt worden 
. %,.fo muß derſelbe doch mit in Anſchlag gebracht werden, 
Ä man die wahren Koften. beftimmen will, ‚Der Bes 
was ift alfo folgender: | | 
Ein Stein SadE - : + = at, 
6 Sitz⸗ heim - : +: ⸗ 
1 Pfund Hede zum Anfanug zum 2 
Fur — der "Spinnräde ‚und 


Hafpel 2 2 142 

' Der Geh rfran für Moden, y 4 2 4: 
Den Kindern Ben U fange zur raue 

terung, jeden 6. ‚ 6: 
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und 4 als ein Aufmunterungs = Gefhenf, gereicht, 
der Strid: Schule hatte eben diefes Kind ein paat , 


|  Ahren beyden Sindern während jener Zeit, eine Unter⸗ 
ubung von 3 Mkes f&., welche fie ſonſt, wenn die Kin⸗ 
air alter Gewohnheit mußig geblieben wären, haͤtte 


| fie an Gefchenfen noch ı2 ſ5. bekamen, 
ſoe ſie ihren duͤrftigen Aeltern auch mit r Task J 
14 Pr bepfiehen: Das vorhin genannte ır bie’ —— —— 


ochen ſehr gutes Garn ab, daher ers 
warb fie ſich in Dieser Zeit, mit Einſchuß der Praͤmie, 
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Plans ‚uns immer weiter aus dem G 
bie —* ein edler und großmuͤthiger Br 


könd erniſſe am erfien überwand, Die erftegelegentlihe 
— gab unſer thaͤtige Superint. til 
rch, daß er das nußbare % in 
3 Dredigerd Wagemann * ins - 
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— d 8 dem Uehnliches, | 
18* —— ⏑ 
— zu | Senirt ze Buch denn quch dem Herrn 


eich erwachte in die ſem großen Menfchenfreunde . 
m rüßmliche Entfihluß, eine Ind Habe ler J 5 


5* fer wohldenkende Patrio 
—— ah: thig verwendet, auffer at maß. 
| noch bis Oſtern fünftigen Fahres verwenden will, - 


Üben zwey andere hatten es fchon ansgefchlagen,, zur 
| — der Aufſicht bewogen. Aber anch deſto 
griuſchter fiel deren Wahl aus, indem die gewählte . 

n mit unabläßigem Fleiße, und mit einer großen - 
liebe fiir ſolche Anftalten, eine ungemeine Sanft- 
mu und Fehrgabe verbindet, Der Herr Droft fehaffere 





Verf: Stube ein ſchoͤnes geräumiges Zimmer in einem 
Deben-Gebände des Föniglichen Amts-Haufes, nicht 
weit von Der Dorf» Schule. Die Aufſicht und Führung 
der Rechnung wurde einem Bedienten übergeben, der 
origlich dazu aufgelegt zu ſeyn fchien. 

—6 ſetzte die Gemeine des Kirchſpiels Schar: 

wet fich dawider. Schon vorläufig hatte fie dem Orts⸗ 

Indiger ihre Abneigung gegen eine folche Neuerung zu 
tkennen gegeben, und erklärt, wie fie nicht Willens wä- 

ten, Rinder in Die Werf-Schufe zu > fchiefen ; welches 
 KDepusirten DERTEME ” der Kirchen Bifitation, als 
| 3 Die, 


tvon Uslarin —— 9 — an feinem Theile dies - .. 


ee — eigentüche Ynık j 


der ande nicht lange hernach ausgeführt wurde Ir 


MeMühe wurdedieLehrerimm, gebürtig aus dem Ödtting 


ang die nöthigen Werkzeuge herben , und wibmete ur 
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dem Verſprechen: auch fie zu kleiden, fo bald fie nur et⸗ 
mas brauchbare Arbeit aufweifen Eönne. 

Mit dem Andgange Junii 1790, ward nun der Anfang 
gemacht, und hatte einen fo guten Fortgang, daß, ehe 
6 Wochen vergingen, der Knabe fhon brauchbares Garn, 
das Stück zu 11 did 12 Loth, ſpinnen, und das Mädchen 
ein paar recht gute Strümpfe, die fie. geftrickt, vorzeigen 

onnte. | 

Im Monath Auguft beehrten ein hochweiſer Land: 
Herr ‚und der Herr Paſtor meine Schufe mit ihrem Bes 
ſuch. Ich hielt es für Pflicht, ihmen eine Anzeige vom. 
meiner Unternehmung zu thun, und zeigte die bereits 
verfertigte Arbeit der Kinder vor. Ge. Hochweisheit_ 
beehrten mich mit Ihrem Benfall, und waren überdem 
fo herablaffend, fich in Perſon in die Hätte-diefer Armen 
au verfügen, faben die beyden Kinder arbeiten, und er: 
nuntersen fie, durch guͤtigſt ertheiltes Lob zu fernern 


§. 2, 
DondemSortgange, 


Anfgemutert durch den Beyfall des hochweifen Land: 
Deren und des Herrn Paſtors, wuchs meine Begierde, 
diefen mit fo gutem Erfolge gemachten Eleinen Anſang 
weiter auszudehnen, aber es mwuchfen auch mit Derfelben die 
Schwierigkeiten der Ausführung. In meinem Haufe 
fehlte dazu der Kaum, ich wählte alfo die Wohnung..ob- 
gedachter armen Frau, welche ich auch zur Lehrmeifterinn 
brauchen wollte. Sn ihrer nur Eleinen Stube, fonnten 
nebit ihr, hoͤchſtens nur 6 Kinder Plag finden, Daß alfo 
auffer ihren beyden Kindern nur noch 4 andere angenoms 
men werden durften, und dieſe mußten, aus mehr ald Ei 
ner Urfache, Kinder der Armen fepn. — 

Bisher war mit obgedachten beyden Kindern alles auf 
meine eigene Koſten betrieben, nnd ich hatte über 30 Mark 
darauf verwendet. Diefes und einenoch größere Anftalt für 
die Folge auf meine Rechnung fortzufegen, verfiatteten 
meine Umſtaͤnde nicht. Das erweiterte Inſtitut Fonnte 
auch vor Ausgang des Drtobers feinen Anfang nicht neh⸗ 
men, weil die Lehrfrau, die bis dahin noch immer auffer 
Haufe für Tagelohn arbeitete, nicht eher zu haben war. 


Im 


X 


- 


[4 


and» Schule, Land: Induͤſtrie · Schule, Ir, 


an dem allgemeinen Unterricht zur Worbereitung auf ihre 
- ketionen Äntheil; dieſes dauert biß gegen y Uhr. Als⸗ 
dann geben fie bis gegen 10 Uhr zur Arbeit, kommen nach 
md nach wieder, um an den befondern Lectionen der Claſ⸗ 
en, in die fie gehören; Antheil zu nehmen; und, wenn 
Yiefed vorbep ft, gehen fie wieder zur Arbeit bis 12 Uhr. 
Nachmittags um. ı Uhr verfammeln fie fich aufs neue, 
und verfahren. auf gleiche Weiſe, naͤhmlich: fie find im 
ki Zimmer, wenn ihre Claſſe unterrichtet wird; während 
"ir übrigen Zeit aber, die fie ja doch nur müßig hinbrin⸗ 
umirden, arbeiten fie bis 4 Uhr inder Indüſtrie-Claſſe, 
denn länger koͤnnen fie bey den kurzen und dunfeln Tagen 
nicht ſehen, und bey Licht zu arbeiten, hat bisher aus ver⸗ 
firdenen Urfachen noch nicht gefchehen Fönnen. | 
Die Lehrmeifterinn, die mehrgedachte arme Fran, bee’ 
-mmt für jedes Kind, (ihre eigenen Kinder ausgenom⸗ 
en) wöchentlich 4 Schill. Sobald fie fertig ſpinnen 
Huzen, erhält ſie noch, eine befondere Belohnung von 
Bart. Den Kindern wird alle Sommabend für jedes 
Stůck gutes. brauchbares Garn, welches fie gefponnen ha⸗ 
‘a, 2 f&. bezahlt; und dasjenige, weiches am meiften 
ud beften gefponnen hat, erhält ein Fleines Weihnachts⸗ 
Feſchenk. Der Anfang läßt fih gutan. Am 2 Dec. 
uumde Sophia Fetten, ı2 Jahr alt, aufgenommen. 
Eie ift die Tochter einer Witwe, dienicht von der Armen⸗ 
Auſtalt unterſtützt wird, fündern fich durch ihre Hand⸗ 
Ardeitnorbdärftignährt. Mutter und Tochter baten beyde 
m die Aufnahme; und ich habe Urfache zu vermuthen, 
deß mehrere wuͤnſchen werden, an der Anſtalt Theil zu 
shmen, wenn’ fie erft den Augen Davon fehen, und ich 
nich weiter ausbreiten kann. 
Am 13 Der. befurhte der Hr. Paſtor meine Fleine Ar⸗ 
beits⸗Schule, und ‚fand ein folched Vergnügen daran, 
daß er den Knaben 12 fd. zum Gefchenf gab, um fie Au 
| | lei 

























da Me beifen,' wo die Hülfe am nöthiaften war. Die Sins 
düfeies Schulen, wo Kinder nichtdurftiger, und Kinder ars 
mer Aeltern neben einander fißen, trifft dns vorhin Gefagte 
gar nicht. Diefe Mifchung ik- vielmehr heilfanı , weil ein 
sutes Benfpiel auf manches bisher ungesogene Kind kraͤf⸗ 
tig zur Beflerung wirkt, j 
Anm. des Ar, Daft. Wagemann, 
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| Wegen der dorzůglichen Brauchbarkeit red: 
*5 — ourden ihr noch überdem 4 ſJ.. als Prämie, 
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der Strick = Schule „hatte, eben diefes. Kind ein paar 
fe verfertigt, für welche ihr ı2 f%. Strickelohn 
wurden. br ganzer Erwerb betrug. alfo im 
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; 5. 5 
Berechnung der aufgewandten Boften, 


Obgleich der Flachs an das Inſtitut geſchenkt worden 
. &, fo muß derfelbe doch mit in Anfchlag gebracht werden, 
nmeun man die wahren Koſten beftimmen will. Der Bes 
was ift alfo folgender: Ä 
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tn, ihre Kinder in die Werk⸗Schule zu ſchicken; welches 
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Sand» Schule; Lands Fndüftrie- Schule, zır 
an dem allgemeinen Unterricht zur Vorbereitung aufihre - 
 feerionen Antheil; dieſes Dauert bis gegen g ihr. Ads 
dann geben fie bis gegen 1o Uhr zur Arbeit, kommen nach 
und nach wieder, um an den befondern Lectionen der Clafs - 
in. die fie geh | 
‚bieled vorben iſt, geben fie wieder zur Arbeit bis 12 Uhr. 
Nachmittags um ı Uhr verfammeln fie fich aufs neue, " 
mid verfahren. auf gleiche Weiſe, nähmlich: fie find im- _ 
hrs zimmer, wenn ihre Elafje unterrichtet wird; während . 
e übrigen Zeit aber, die fie ja doch nur-müßig hinbrins 
nn arbeiten Re bis 4 Uhr inder Indüftrie-Elaffe, 

















nicht ſehen, und bey Licht zu arbeiten, hat bisher aus ver⸗ 
hiedenen Irfachen noch nicht gefcheben Finnen. - , -- v 
Die — die mehrgedachte arme Fran, bee 
kommt für jedes Kind, (ihre eigenen Kinder ausgenom⸗ 
 men,) wöchentlich 4 Schil. Sobald ſie fertig fpinnen . 
une, erhält fie noch eine. befondere Belohnung von ' 
Marf. Den Kindern wird alle Sonnabend für jedes 
‚Stid gutes brauchbares Garn, welches fie gefponnen has 
Bm, 2 13- Saab; und dasjenige, welches am de 









* beſten ge ponnen hat, erhält ein kleines Weihnachts⸗ 
Geichent, Der Anfang läßt ſich gut an. Ama 
made Sophia Fetten, 12 Jahr alt, aufgenommen. - 
Sie iſt die Tochter a Witwe, die nicht von ver Armen⸗ 
Anſtalt unterkügt wird, ſoͤndern fih durch. ihre Hands . 
Arbeit nochdärftig naͤhrt. Mutterund Tochter baten beyde 
um die Aufgahme; und ich habe Urfache zu vermuthen, 
au mehrere wänfchen erden, an ber Anftalt Theil zu 
rehmen, wenn fie erſt den Augen davon ſehen, und ich 
wich weiter ausbreiten fann. x 
TAm 13 Der. Befinhte der Hr. Paftor meine kleine Ar⸗ 
beits⸗Schule, und ‚fand ein. ſolches Vergnügen daran, 
daß er den Knaben 12 %. zum Gefchenf gab, um 
— * | ei 


ec. 
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da ju helfen, wo die Huͤlfe am nöthinften war. Die Im 
duͤſtrie⸗ fen, wo Kinder nichtdürftiger, und Kinder ar⸗ 
‚mer ‚eltern neben einander ſihen, ‚trifft dad vorhin nel ein 


vor .- -- 
= 
- 


war nicht.  Diefe Miſchung ift-vielmehr heilſam, weil ein 

— Henfpiel auf manches bieher ungeiogene Kind kräf⸗ 
tig zur. Beflerung wirkt, er 
ee Anden BSru, Paſt. Wagemanun. 


ba echnoi. 280.10: 9 
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ören, Antheil zu nehmen; und wenn 


länger Eönnen.fie bey den Eurzen umd dunkeln Tagen : 


N LEN I 
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and She, Biere ng 












| n müffen Ein Knabe lieferte 5 Stuck brauchbas ' 
8 arn, und fein Bruder 4 Stück, welches nicht vollig 
E fo gut gefponnen- war. Bepde hatten damit ı Ma 
perdient, und da fie an Geſchenken noch 12 f&. befamen, -_ 
] “fie ihren dürftigen Meltern auch mit 2 ME, 
1. 1 J. vdeyſtehen. Das vorhin genannte 11 bis 12jährige 
Nischen hatte am wenigften, und auch Das fehlecht 






nur 10 fF. Das zulest aufgenommene Kind zeichnete 
in Fleiß und Sr Spinnerey vor allen andern aus; 
e lieferte in 4 
warb fie fich in diefer Be mit Einfchluß der Prämie, 
14 Schill, - N 

5. 


Berechnung der aufgewandten Koſten. 


Obgleich der Flachs an das Inſtitut geſchenkt worden 
i, fo muß derſelbe 2. mit in Anfchlag gebracht werden, 
ent. man bie wahren Koften. beſtimmen will. Der Bes 

trag ift alfo folgender: | 
Ein Stein Flach re 
6 Sitz⸗ She - =: 8 
1 Pfund Hede zum Unfatg - - — — 
Fur — ** der Spinnräder und 


je 


Dafpe 22 142 
' Der — für o Wochen, 'y 4 25 48 
Den an Brom UAnfange zur ve | 
ferung,, | ze ‚ 6: 
Am N Ernstag: d Kaifer erhielt — | 
des Kind an — ſo. » 6» 


Latus 23 ur 17:3 
As, on 


j Garn —— daher betrug ihr Ertverb in jener at 


schen fehr gutes Garn ab, daher ers 
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gewöhnlich Fehr engen Schul-Häufern, wie auch des; 
ner folchen Auſtalt noͤthigen Fond's und einer —— —** 
Lehrerinn, indem die Schulmeiſter⸗Frauen ſich felten das ⸗ 
ſchicken, rückten die Hoffnung zur Realiſtrung manches⸗ 
ihönen Plans für uns immer weiter aus dem Gefichte, ' 
bis endlich, ein edler und großmürhiger. Patriot, der Hr, ' 
Drofi von Uslarin Scharnebef, an feinem Theile dies - 
könderniffe am erfien überwand, Die erfie gelegentliche 
Beranlaffung hierzu gab unfer thätige Superint, Hr. Lin⸗ 
demann in Lüne dadurch, -baß er das nußbare Magazin - 
dd verdienten Hrn. Bredigers Wagemann in Göttüns 
im für Induͤſtrie und Armenpflege, in feiner Infpection ' 

F 









gehen lief, um dadurch, wo nicht eigentliche Induͤ— 

Schulen, fo doch etwas dem Aehnliches, naͤhmlich 

Berbindung von Nähen und Knitten mit dem Schulen _ + 

terrichte, zu bewirken; welches Buch denn auch dem Herrn . . 

Droften zu Gefichte Fäm. | n 

Sogleich erwachte in diefem großen Menfchenfreunde 

der nühmliche Entfihluß, eine Induͤſtrie⸗ Schule zu ſtif⸗ 

ten, der andy micht lange hernach ausgeführt wurde. 

139 Heichöthaler hat diefer wohldenfende Patriot aus - 
eigenen Mitteln großmuͤthig verwendet, auffer dem, was 
Derfelbe noch bis Oſtern Fünftigen Jahres verwenden will. 
MeMühe wurde die Lehrerinn, gebürtigausdem Göttinge 
hen (zwey andere hatten es ſchon ansgefchlagen,) zur 

iberuchmung der Aufſicht bewogen. Aber auch defid 
ewänfchter. fiel deren Wahl aus, indem die gewählte 
Yerfon mie unabläßigen Fleiße, und mit einer großen 
Berliebe für ſolche Anftalten, eine ungeineine Sauft⸗ 

und Lehrgabe verbindet. Der Herr Droft ſchaffete 
un die nöthigen Werkzeuge herhey, und widmete zur 
Beaf: Stube ein ſchoͤnes geräumiged Zimmer in einem 
Neben: Gebäude des koͤniglichen Amts⸗Hauſes, nicht 
weit von der Dorf: Schule. Die Aufjicht und Führung 
der Rechnung mwurde einem Bedienten übergeben, der 
vorzüglich dazu aufgelegt zu fepn ſchien. Ä 
Inzwiſchen fegte die Gemeine des Kirchſpiels Schar⸗ 
nehet ſich dawider. Schon vorläufig hatte fie dem Orts⸗ 
Seediger ihre Abneigung gegen eine folche Neuerung in 
alamen gegeben, und erklärt, wie fie nicht Willend w 
um, ihre Kinder in die Werf-Schule zu ſchicken; welches 
de Deputirten derſelben ben der Kirchen⸗Viſitation, als 
——— — 3 | die, 





> 


kand- Schule, Land Indüfeie- Schule zız. ‘ 
ur Abenden, wie für deſſen Heizung, auf das beſte ger s 3 | 


‚ Der vorzägliche Örtliche Außen, dem diefe neue In— 
dülrie- Schule hervorbringt, liegt darin, daß die Reli⸗ 
gons⸗Schule eine Zahl von’ Ko Kindern faffen muß, 
welche kaum ein Lehrer zu überfehen vermogte, zumahl 
ba der ER le Lehrer alt und ſchwaͤchlich iſt; nun 
aber, da Die Laſt ſich theilt, Können die Kinder in allem 
—— Kenntuiffen ohne Beſchwerlichkeit unterrich⸗ 

werden.. 

Eben fo betraͤchtlich iſt der politiſche Nutzen, welchen“ 
der wohlthätige Stifter mit dieſer Anſtalt zu gewinnen \ 
heffet. Es iſt diefer, Die. Einwohner banen Hanf ges 
ag, find aber bisher nicht bemüht geweſen, diefes Pros 
duct gehörig zu verarbeiten, weswegen fie zu ihrem Bedarf! 
mh fogar Linnen zukaufen mußten, melden Mangel 

nun auch Durch diefe Einrichtung (ehr glücklich Abgehole  - ' 

fen worden if. Dazu kommt noch, daß man hoffen darf, . 
auf dieſem Wege die goͤttingiſche Induͤſtrie, Die aud) 

Mannsperfonen befhäftigt, auch ın unfere Gegenden zu ' 
- führen, und fo eine edle Nacheiferung zu erwecken. Den - 

unter den 25 Rinderh fanden fh fehon 7 Knaben, welche 

mit unbefchreiblicher Leichtigfeit das Spinnen erlernten; 

ungeachtet font bey und Mannsperfonen viefe Beſchaͤft⸗ 
gung für entehrend anzufehen. pflegen, und ed doch zu 
wünfchen waͤre, daß auch hier die fchönen Winter> 

Abende von ihnen nicht hinter dem Dfen fchlafend, ſon⸗ 
. dern, wie in Weftphalen und. andern Gegenden gefthieht, mit 
. Spinnen und mit fortgehenden näglichen Hand s Arbeiten ' = 
. mögten zugebracdht werden. . — le 

Kürd. Erfte iſt nun Spinnen und Weben das Haupt⸗ 

Augenmerk des edeln Stifter8 gemwefen, wonach_auch die 

Einrichtung gemacht worben if. Doch ſoll auch Fünftig _ 

zum Nähen, Striden, Bandmachen und Wollekragen, 

Anleitung gegeben wrden. a 
. &o: wäre denn. auch bey und die erfle Induͤſtrie⸗ | 
Schule gegründet worden! Aber fihon zeigt füch die fro- _. 
. befle Hoffnung, daß an mehreren Drten etwas Aehnliches 
a Stande kommen dürfte, wodurch nicht. nur die Shue 
Yufaiten überhaupt gewinnen, fondern auch der Unterz- 
richt dem Lehrer erleichtert, feiner Gattinn vielleicht ein 
wiaubter Neben⸗Verdienſt — und das Volk 
— EN von. 
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e und moraliſchguter Empfindungen unge⸗ 
| Bein Ye —— — rn ſo Induͤſtrie, Religion und 
thar befördert w Orden. ©... 
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> dem Köuigreiche Boͤhmen, durch Einrichtung der y 
* duſtrie⸗Claſſen in denſelben. 


"Qu der biſtoriſchen Nachricht von der en. 


Aiunituts in Böhmen, von Ignaz Böhm, BR. 
Veftaplane und Schuldirector auf der K. K. Ka⸗ 
meralherrſchaft Zbirow 2. Prag, 1784, und den’ 
zwey Fortſetzungen diefes Werkes von 1785 und. 
1786, iſt der Anfang und die Ausbildung der Schul: 


ei Due ı 


Verbeſſerung diefes Königreiches aufgeftelt. Das, 


was uns in diefer Schrift, in Nückficht auf Induͤ⸗ 
' fies Bildung befonders intereſſirt, iſt Die Befchreibs 
ung Der Art, wie der ehemahlige Dechant in Kapliß, 
Ir. Serdinand-Kindermann, fowohl das Volk zur 
"Empfänglichfeit für eine neue Schul: Erziehung vor⸗ 
bereitete, ale auch' die erften und wichtigften Schwier: 
igleiten bey der Ausführung eines folcyen Planes, 
aus dem Wege räumete. Die erfte Periode diefer 
Schul: Berbefferung So bis zur Einführung der 
Mormal: Schulen in Böhmen, wo denn diefe Bor: 
es allein möglich) machte, daß zugleich In⸗ 
duͤſtrie⸗ —— bung ein Stuͤck des Normal⸗Unterrichtes 
werden konnte. Die Erzaͤblung des Hen. Boͤhm 
ruͤcke ich Bier mit feinen Worten ein. - 
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Schul Verbeſſerung 2 


—— haben zur Ausbreitung gemeinnͤg⸗ 


nn 


— cheel. Einer. x. 17937 ri . 


i — sub der Verbreitung des Normalſchul⸗ 
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„sch hoffe mich um den pädagogifchen Lefer, zuer, 
mahl um den auswärtigen, verdient zu machen, ſoferunẽ 
ich ihm mit diefen patriotifch gefinnten Männern bes; 
kannt mache, um fo mehr, als diefelben — zu une 
eigennügig und fittfam, mit dem gefegneten Erfolgen y 
ihrer Unternehmungen ſich an irgend eine gelehrte 
Zeitung zu verwenden — fogar ihren eigenen Fans, 
desgenoffen unbekannt — im Berborgenen gearbeis,, 

tet hatten. ee. 


Unter diefen würdigen Männern — laſſet fie uns: 
Väter nennen — fteht billig oben an, der ehemaßlsiu 
ige Dechant in Raplitz, Hr. Ferdinand Kindersm 
mann (*), der eigentlicy der erfte war, der in Boͤhe 
men das beynahe ganz verfallene niedere Schulmefen z. 
öffentlich aus feinen alten Ruinen wieder hervor zır'% 
ziehen, und ein foftematifches Ganzes zu ordhen:r 

anfieng, und melcher folglicy einer von den Wesn 
nigen ift, die ung Das Licht in Diefem Fache angezünsz: 
bet hatten. Zu | x 


Um nicht fehr weit aushohlen zu dürfen, werbe?!t 
ich es bloß bey einigen charafteriftifchen Zügen der * 
durd) feine Mühmaltung zu Stande gebrachten Ans 'U 
ftalten bewenden laffen. er fie näher zu Fennen ‘ı 
wuͤnſcht, den vermeife ich an die im J. 1774. ang Licht & 
getretene ausführliche Nachricht von der Land» Schus % 
le in Kaplitz. 


Y 
Bey⸗ 
9 A 


. ‘ 
(*) Ihre Maieftät, die Kaiferinn Maria Therefia belohn⸗ 
ren den rühmlichen Zleiß des um das neue Schul s Inftituf N 
fo fehr : verdienten Herrn Ober Auffehers Ferdinand 
Kindermann Dadurch, daß Sie ihn zum Eapitulars 
Dechant der Eollegial: Kirche und F. Land: Gapelle bey 
Allerheiligen auf dem prager Schloffe, und zum infulirten 
Abt zu Petur im Körigreiche Ungaru ernannten, und, sur 
hefondern Belohnung feiner Verdienſte, ihn in den Ritter⸗ 
Fand auie Seylegung des Ehren: Wortes von Schub 
rboben. 
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ce: Land» Sndüfteie- Schule zer 
Beynahe gs Yähr ver. der eingeführten Schub .. 
Reformation in Böhmen; "wurde Hr. Kindermann ' 
der Pfruͤude in Kaplitz vorgeftellt. : . Aug der Sums 
Pie Derjenigen DObliegenheiten, Die ihm der neu ange⸗ 
iiestene‘ Poſten anferlegt hatte, fiel ihm jene von der 
Merbeſſerung bes Unterrichtes und der Erziehung Der. 
Ye gigend un fo ſtaͤrker auf, ale ſich die baflge Säule: 
"ben feinen vortheilhafteren Zuſtandes vor den uͤbri⸗ 
R % Land: Schwen rühmen konnte, Die. Wichtige 
Ile dieſer Pflicht, zumabl aber die Ueberzeugung, 
a er füch „mit dem gewuͤnſchten Fortgange feiner 
GSeelſorge vergebens tröftete, fo lange die ihm anpers 
; —— dieſelbe blieb, erweckten in ihm 
den ſtandbaften Vorſatz, an die. Berichtigung derſel- 
en auf das ſchleunigſte Hand anzulegei, welches 
x Befchäft er mit einem um fo groͤßern Muthe und 
eude ergriff; als ihm das Bewußtſeyn: er babe. 
‚0 bierzu theils durch Das unausgefegte Studium 
ber beſten Schul⸗ und. Erziehungs⸗Schriften, ſo wie 
durch die perſoͤnliche Bekanntſchaft mit verſchiedenen 
Methodiſten Deutſchlandes, theils Durch den bey dem 
“ Privat s Unterrichte ſowohl bürgerlicher als.adeliher 
Kinder gefammleten Vorrath von Beobachtungen 
and pädagogifchen Marimen gefchickt gemacht, neue 
Kräfte eingefloͤßt hatte. Indeſſen kann man fich die 
Hinderniſſe leicht Denfen, womit derfelbe anfangs zu 
singen hatte. . Denn das erfte, mas ihm gleic) bey 
dem Eintritte in die Augen fiel, war eine baufällige 
- Schule, die auffer der alten Mafchine, wonach ein 
Haufen. vermöhnter, träger und zügellofer Kinder. 
. ohne den geringften. Einfluß auf dem Verftand und : 
Das Herz unterrichtet wurde, und ein wenig Muſik, 
: dem ehemahligen Haupt: Öefchäfte der meiften Fands .. 
- Schulen, _von allen dem, was zur Aufklärung und 
Bildung des Menfchen eigentlich. bentragen foll, gar 
nichts aufzeigen Fonate, op 
an⸗ 
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mt für jedes Kind, (ihre eigenen Kinder auägenom: 
men,) wöchentlich 4 Schill. Sobald fie fertig fpinnen 









ıMarf. Den Kindern wird alle Sonnabend für jedes - . 

Stuͤck 3. brauchbares Garn, welches fie ae 

ben, = 1. ahlt; nnd dasjenige, weiches am meiften 

md beften gefponnen hat, erhält ein kleines Weihnachtss 
Geſchenk Der Anfang läßt fih gutan. _ Anz Der. 


murde Sophia Fetten, 12 Jahr alt, aufgenommen. 
Se ift die Tochter einer Witwe, die nicht von ver Armen- 
Unftale unterftügt wird, ſondern fi durch ihre Hand⸗ 
Arbeit noth duͤrftig naͤhrt. Mutter und Tochter baten bepde 
um die Aufnahme; und ah habe Urſache zu vermuchen, 
das mehrere wuͤnſchen werden, an ber Anſtalt Theil zu 
nehmen, wenn fie erft den Nutzen davon fehen, und ich 
_ mich weiter ausbreiten kann. \ 
ns 73 Dee, befchte der Hr. Daftor meine kleine Urs - 
beits ⸗Schule, und ‚fand ein Tolches Tergnigen ‚baran,. 
Daß er den Knaben ı2 fb. zum Gefchenf gab, um Nice 
ee 8 le 
da zur Helfen, wo die Hilfe am nöthinten war. Die Im 
.bü en 


len, wo Kinder nichtäurftiger,-und Kinder ars 
‚mer ‚eltern neben einander fihen, ‚trifft das vorbin Geſagte 
a . gar nicht... lee Mürung | vielmehr heilſam, weil ein 
F . Butes De ‚ii ul —— ‚bisher ungezogene Kind kraͤf⸗ | 
1 u ih ® J | Anm. dee Sin, Paſt. Wagemann. 
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ı lu fin unterungs= Geſchent, gereicht. 
» welche ihr 12 —— 


P En U 4 r f 
— ** 


—— rwerb betrug, alfo in 
IE %., uͤnd die Mutter hatte von 
ert 7 Den jener Zeit, eine Anter⸗ 
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uhnur of. Au ——— ein ar 
ſichi Sleiß guter erey vor allen andern aus; 
fü Ni in 4: Woche Kr gutes Garn ab, daher ere 
yarb fie füch in Deere mit Einfchluß der. Prämie, 
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Berechnung der aufgewandten Roſten. 


Obgleich der Flachs an das Inſtitut geſchenkt worden 
iſt fo muß derſelbe doch mit in Anſchlag gebracht werden, 
nenn man die wahren Koften beftimmen will. Der Bes 
trag ift alfo folgender: 

Ein Stein lad » +» . = Mi.Aſp. 
6 Sitz⸗ Scheml 2°: $= 
1 Vfund Hede zum Anfang - 235 m. 
— der Spinnräde und 

u 2 2: j42 

Der Lehrfrau fürg Wochen, a4 2: 4: 

Den Kindern beym AU fange zur mun⸗ * 
terung, jedem 1 — GE 

Am menstage des Kaifers erpiel je 

dei 3 an Weißbrod 1 F — ⸗6⸗ 
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| Transpöst 23 Mk. 6" 
An No, ı für 10 St. Garn, 12. I: 4® 
gs 
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I 
>»: 23: 4 ⸗ ⸗ — 2 sw 
z 23.8 3 * 5 — 2 10-8” 
—4— 48——— — ⸗ 8⸗* 
2 5 2: 2 ⸗ ⸗ 2 — 2 4 3. 
s 2:6: 3 ⸗ ⸗ ⸗ — ⸗ 6 ⸗*9 


28 St. Garn23Mk. 14 
Da Spinnraͤder, Haſpeln und Sitz⸗Schemel bey bei; 
Schule bleeben, ſo muͤſſen dieſe billig nicht mitgerechnen 
werden. Dieſe betragen 5 Mk.6 |. Es betragen affa 
die wahren Koften 18 ME. 11 ff. y 
Hiervon find noch abzuziehen folgende DVorräthex 
10 If. Flachs und 28 St. Garn. Der Werth davon bea, 
trägt 13 ME. 14 fd. Es bleiben alfo nur an eigentlichen, 
Koften: Aufwande 4 ME. 13 |. och 
! 
6 4 
Wenn man bier Bloß finanzmäßig rechnet, fo wäre bey: 
der Anftalt zwar fein Gewinn, fondern noch 4 ME 13 ff. 
Verluſt. Ob es aber-wirflicher Verluft, und nicht viel⸗ 
mehr wahrer wefentlicher Gewinn für die Kinder felbft und’! 
für das Publicum fey, wenn dafür 6 Kinder unterrichtet. 
find, und jedes Kind für etwa 13 ff. ſchon fo viel gelernt ı 
Hat, daß ed aus Unwiffenheit nicht mehr müßig geht, fonsı 
dern felbft fehon etwas zu feiner Unterhaltung erwirbt, ı 
und fich Fünftig, wenn diefe Befchäftigung fortgefeße ı 
wird, des Bettelſtabes erwehren kann; dieſe Srage bes. 
antwortet fich ſelbſt. Ä 
Hrn. Wagemanı Magazin ic. 38. 2 Heft. Goͤtt. 1792, 
8.) ©. 209, f98- 


Machricht 
von einer Induͤſtrie⸗ Schule zu Scharnebek im Luͤ⸗ 
neburgiſchen, in einem Schreiben, im Dec. 1792. 

Bisher wußten wir noch nichts in unſern Gegenden 
von den mit ſo vielem Rechte geprieſenen goͤttingiſchen 
Smpäftie- Spulen. Die Entlegenheit der in der Haide 


jerfirenten Dörfer, der Dangel einer Werks Stube in den 
ges 
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mwöhnlich ſehr engen Schul: Häufern, wie auch des zu ei⸗ 
ur ſolchen Anſtalt nöthigen Fond's und einer paffenden 
bhrerinn, indem die Schulmeifter - Frauen fich felten da⸗ 
sihicfen, rückten die Hoffnung zur Nealifirung manches 
Minen Plans für uns immer weiter and dem Gefichte, 
Wendlich ein edler und großmüthiger Patriot, der Hr. 
Deoſt von U SLarin Scharnebek, an feinem Theile dies 
köinderniffe am erfien überwand. Die erfte gelegentliche 
Beanlaffung Hierzu gab unfer thätige Superint. Hr. Lins 
mann in Lüne Dadurch, Daß er das nußbare Magazin 
Ki verdienten Hen. Prediger Wagemann in Göttins 
ga filr Indüftrie und Armenpflege, in feiner Inſpection 
mmgehen ließ, um dadurd), wo nicht eigentliche Induͤ⸗ 
kie:Schufen, fü doch etwas dem Aehnliches, nähmlich 
Besindung von Nähen und Knitten mit dem Schul- Uns 
terichte, zu bewirken; welches Buch denn auch dem Herrn 
Deoften zu Geſichte kaͤm. 

Sogleich erwachte in dieſem großen Menfchenfreunde 
de ruͤhmliche Entfchluß, eine Induͤſtrie⸗Schule zu flif- 
us, der auch nicht lange hernach ausgeführt wurde, 
199 Reichöthaler hat diefer wohldenkende Patriot ans 
men Mitteln großmüthig verwendet, auffer dem, was 
Derfeibe noch Bis Dftern Fünftigen Jahres verwenden will, 
Nit Muͤhe wurde die Lehrerinn, gebürtig aus dem Gätting- 
hen (zwey andere hatten es ſchon ansgefchlagen,, zur 
Kbernehmung der Aufficht bewogen. Uber anch defto 
meinfchter fiel deren Wahl aus, indem die gewählte 
Yerfon mit unabläßigem Sleiße, und mit einer großen 
Berliebe für folche Unftalten, eine ungemeine Sanft⸗ 
mu und Lehrgabe verbindet. Der Herr Droft fehaffete 
zu die nörhigen Werkzeuge herhey, und widmete zur 
Baf: Stube ein fehönes geräumiged Zimmer in einen 
Reben: Gebände des Föniglichen Amts⸗-Hauſes, nicht 
weit von der Dorf= Schule. Die Aufſicht und Führung 
der Rechnung murde einem Bedienten übergeben, der 
Yozüglich dazu aufgelegt zu ſeyn fehien. 

Inzwischen fegte die Gemeine des Kirchſpiels Schar- 
ubee fich dawider. Schon vorläufig hatte fie dem Orts⸗ 
frediger ihre Abneigung gegen eine ſolche Neuerung zu 
afeanen gegeben, und erflärt, wie fie richt Willens waͤ⸗ 
a, ihre Kinder IN die Werf- Schule zu ſchicken; welches 
te Deputirten derſelben er der Kirchen = Bifitation, als 
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Ä Zu feinem größten Vergnügen genehmigte die 
Landes: Stelle diefen Plan ganz, und fo wie er lag. 
Er wurde im ganzen Lande bekannt gemacht, und aller 
Orten in das Schul⸗Verordnungs⸗Buch eingetragen, 
um verfichert zu feyn, daß jeder Schul: "Director, 
Schui· Aufſeher, Schul⸗Lehrer, hiervon Kenntniß er⸗ 
halten habe. Dieſe Veranſtaltung erregte fo viel Sen⸗ 
ſation, daß die Folgen alle Erwartung uͤbertrafen. 
Denn in kurzer Zeit ſahe man auf dem Augeyd, 
beym großen Beil. Kreuze, in der Rotziſchen Ar⸗ 
men: Schule, bey St. Stephan, im waͤlſchen 50e 
ſpital, bey Sc. Johann, bey St. Ratharina, bey 
St Franz, . auf-denr Wiſchebrad, bey Marka Bo⸗ 
ſchy in Prag; und auf dem Lande, in Prerow, 
Caiſchkowitz, Ruttenberg, Byowa, Prachatitz, 
Muͤhlhauſen, Tauß, Hoͤchſtadt, Hohenmauth, 
Klattau, Zbirow, Straſchitz, Koͤtzelsdorf, Ge⸗ 
brak, Maltſchitz, Girna, im Klofter St, Benigna, 
Trebnitz, Kibochowitz, Wellemin, Oſſeg, Skor⸗ 

ſchitz, Schelakowitz, Gitſchin, Rlappay, Stra⸗ 
konitz, in 5 ungenannten Dorfe Schulen auf der 
Herrſchaft Brandeis, Rinburg, bey St. Johann 
unterm Felſen, in Eger, in allen Schulen der Herr⸗ 
ſchaft Chotieſchau, Pilſen, Boͤmiſchbrod, Zditz, 
Welwarn, Czaſtalowitz, Liebefnig, Keutmeritz, 

Proſnik, Pokratitz, Sebuſain, Cirkowitz, Deutſch⸗ 
brod, in der Normal⸗Schule, in Milleſchau, 
Portenſtein, Biſchofteinitz, Plaß, und Bilin, 
‚uf w. Induͤſtrial-Schulen errichtet, in welchen 
gefponnen, gejtrickt, geflöppelt zc. wurde; in welchen 

ſelbſt Mädchen von 5 Jahren ſich fchämten, nicht 
zu arbeiten, follten fie auch nur Seide zupfen, oder 
ihre Puppen kleiden; wenigftens lernten fie bier: 
durch Stücke Kleider mit Geſchmack werfertigen und 
zurecht feßen; in welchen an der brandeiser Schule 
allein 36 Mädchen, deren feine noch Das gte Jabt 
zuruͤck⸗ 
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Der vorzügliche örtliche Nusen, dem diefe neue In— 
düftries Schule hetvorbringt, liegt darin, daß die Reli-⸗ 
gings -Schufe, eine Zahl von’ Ko Kindern faffen muß, 
weſche Faum ein Lehrer zu überfehen vermogte, zumahl 
da der ee Lehrer alt. und ſchwaͤchlich it; num ' 
aber, da Die Laſt ſich theilt, können die Kinder in allen 
—— Keuntniſſen ohne Beſchwerlichkeit unterrich⸗ 
kimwerden., - _ ö | 

Eben fo beträchtlich ift der politifche Nutzen, welchen. 
"ber wohlthätige Stifter mit diefer Anſtalt zu gewinnen 
heffet. Es ift dieſer. Die Einwohner Banen Hanf ges 
mg, find aber bisher nicht bemüht gewefen, dieſes Pro- 
ct gehörig zu verarbeiten, weswegen fie zu ihrem Bedarf 
"noch fogar Finnen zukaufen mußten, welchem Mangel: 

nun auch Durch diefe Einrichtung (ehr glücklich Abgeholz | 
- fen worden if. Dazu kommt noch, daß man hoffen darf, . 
auf dieſem Wege die göftingifche Induͤſtrie, die auch 

Mannsperfonen befchäftigt, auch ın unfere Gegenden zu 
führen, und fo eine edle Nacheiferung zu erwecken. Den - 

Anter den >23 Kinderh fanden ſich fehon 7 Knaben, welche 

mit unbefchreiblicher Leichtigkeit dad Spinnen erlernten; 

ungeachtet font bey und Mannsperfonen diefe Befihäfte 
igung für entehrend anzuſehen pflegen, und ed doch zu 
wünfchen wäre, daß auch hier die frhönen Winter: 

Abende von ihnen nicht hinter dem Dfen fchlafend, ſon⸗ 
.. dern, wie in Weftphalen und andern Gegenden gefthieht, mit 
.. Spinnen und mit fortsehenden näglichen Hand = Arbeiten ' 

. mwögten zugeßracht werden. EN Er 
Fuͤrs Erfte iſt nun Spinnen und Weben bad Haupt: 
Augenmerf des edeln Stifterd gemefen, wonach_auch die 
Einrihtung gemacht worden ift.. Doch fol auch Fünftig 
zum Nähen, Striden, Bandmachen und Wollefragen, 
Anleitung gegeben werden, W — | 
So -mwäre denn auch bey und die erfte Iudäflries 
Schule gegründet worden! Aber fihon zeigt fich die fro- -. 
. beie Hoffnung, daß an mehreren Drten etwas Aehnliches 
Stande fommen dürfte, wodurch nicht. nur die Schul⸗ 

Aufſtalten überhaupt gewinnen, fondern auch der Unters- 
richt dem Lehrer erleichtert, feiner Gattinn vielleicht ein 
wlaubter Neben FO EINE und das Volk 

are von. 
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Erbeit, vuter der Hnffche des Hrn. rHo 
— ber.fehrerinu an bei Rn later Daper, son | 
genen Ersöhlung en, haben jur zundbreitung gemeinnäßs - - 
5— je — I Sender — Te 
ı gen, und ſo n Zen is on un 
ittticoteit zugleich ſchthar befordert 






. 8. 24 Rapı793. u " Eindemamn, Soperit,, 
Annalen dir urachen. ee einer, x. 17937 26h Veche, 5 
©. 4151 f. 


F © uf ⸗ Verbeſſerung 
« dem Königreiche Böpmen, burch Einrichtung bet, —* u 
| J duſtrie⸗Claſſen in den ſelben. | 
In! ber. diſtoriſchen Nachricht von der Eniſteb⸗ 
uangsart und der Verbreitung des Normalſchul⸗ 
«. Jußicuts in Böhmen, von Ignaz Böhm, BR. 


.. Botkaplans und Schuldirector auf dr R. RB .. 


meralberrfchaft Zbirow zc. Prag, 1784, und den 
zwey Fortfeßungen dieſes Werkes von 1785 und. 
1786, iſt der Anfany und die Ausbildung der Schul: 
' Werbeflerung diefes Königreiches aufgeftelt Das, 
was uns in diefer Schrift, in Nückficht auf Induͤ⸗ 
ſtrie⸗Bildung befonders intereffirt, ift Die Beſchreib⸗ 
ung der Art, wie der ehemahlige Dechant in Kaplitz, 
Hr. Ferdinand Kindermann, fowopl das Volk zur 
Empfaͤnglichkeit für eine neue Schul: Erziehung vor; 
bereitete, als auch die erften und wichtigften Schwier: 
igkeiten ben der Ausführung eines folchen Planes, 
aus dem Wege räumete. Die erfte Periode diefer 
Schul: Berbefferung reicht bis zur Einführung der 
Normal: Schulen in Böhmen, mo denn dieſe Bor: 
bereitung es allein moͤglich machte, daß zugleich ns. 
duͤſtrie⸗ Bildung ein Stück des Normal⸗Unterrichtes 
werden konnte. Die Erzählung des Hrn. Böhm 
ruͤcke ich bier mit ſeinen eigenen Worten inn. 
25 „Ich 
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” Weynaße’z-Nahr vor. der eingeführten Schub .. 
„Heformatien in Böhmen; wurde Hr. Kindermann ' 
der Pfruͤnde in Kaplitz vorgeftellt. Aus der Sum 
we derjenigen Obliegenheiten, die ihm: der neu aniger 
‚wetene: Poften anferlegt hatte, fiel ihm jene von der 
Verb g des Unterrichtes und der Erziehung dee 
gend um fo ſtaͤrker auf, als ſich die dafige Schule 
"Heu feines vortheilhafteren Zuftandes vor den Abris 
: gm Land : Schulen rühmen konnte. Die. Wichtige - 
‚delt dieſer Pflicht; zumabl aber die Ueberzeugung, 
maß er ſich mit dem gewuͤnſchten Fortgange feiner 
Geelſorge vergebens troͤſtete, fo lange die. ihm anver⸗ 
egauere Schule eben diefelbe blieb, erweckten in ihm 
den ſtandhaften Vorſatz, an die Berichtigung derfels 
den auf das fchleunigfte Hand anzuiegeh, weiches 
Geſchaͤft er, mit.einem um fo groͤßern Muthe und 
‚eeude- ergriff, als ihm dad Bewußtſeyn: er babe - 
:S$ hierzu cheild durch Das unausgefegte Studium 
. der beften Schul⸗ und Erziehungs - Schriften,. fo wie ° 
durch Die perſoͤnliche Befanntfchaft mit. verfchiedenen . 
Methodiſten Deutfchlandes, theils Durch den ben dem 
Privat⸗ Unterrichte ſowohl bürgerlicher als adelicyer 
Kinder gefammleten Vorrath von Beobachtungen 
und pädagogifchen Marimen geſchickt gemacht, neue 
Kräfte eingeflöße hatte, Indeſſen kann man fich die 
Hinderniſſe leicht denken, womit derfelbe anfangs zu 
tingen batte. Denn das erfie, was ihm gleic, bey 
- dem Eintritte in die Augen fiel, war eine baufällige _ 
Schule, die auffer der alten Mafchine, wonach ein 
Saufen. verwöhnter, träger und zügellofer Kinder 
ohne den geringften Einfluß auf den Verftand und 
Das Herz; unterrichtet wurde, und ein wenig Mufik, 
dem ebemabligen Haupt» Gefihäfte der meiften Land⸗ 
. » Schulen, von allen dem, was zur Aufflärung und 
Bildung des Menſchen eigentlich beytragen foll, gar 
nichts aufzeigen konute. | 0 Man⸗ 
an⸗ 
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wichtige Sache in einigen Wochen zu vollen: 
Genug, Diefes Benehmen war ein Kunftgeiff, 
t der auf Das allgemeine Beite abzielenden Ab⸗ 
des Dechants umgemein aufgebolfen, und . 
Kinder, Die Forst ohne allen Unterricht, aufges 
nwären, in Die Schule berden gelodt hatte. 
Rachdem Das erfte Eis gebrochen war, und die 
lehrer Are immer mehr Anhänger fand, fing man 
‚anfangs im Kleinen unternoinmene Werk im: 
nien fortzufegeit, mozu, aufler dem ununterbros 
gm Eifer, woomit der Dechant in der Schule 
he, und vemt.rirhntulichen Fleiße feines Sapellanes, 
fm. Simon Kudler, die Wohlthätigfeit des daſi⸗ 
m, feiner Menſchen⸗Liebe wegen allenthalben bes 
fnten Grund = Deren, Örafen von Buquoy, um 
mehr beygetragen batte, als Derſelbe nicht nur die 
Sänle mit dem nörbigen Geräthe und Büchern vers 
hen, fondern auch mit der Bürgerfchaft den Gehalt 
fir den zweyten Lehrer, da ein einziger Der Ausführ: 
ung und Erhaltung Diefes Werkes nicht gemwachfen 
war, geftifter, und Damit vielen Beduͤrfniſſen abge: 
halfen hatte... Die Kinder nahmen nun immer mehr 
m, und Die Schule ward von Tage zu Tage befann: 
tr, Ihr Muf breitete ſich faft in ganz Böhmen, ja 
fo gar in den benachbarten Zändern, aus. Es fan: - 
den ſich auch ſchon Fremde ein, die an derfelben in 
die verbefferte Lehr: Methode eingeleitet zu werden 
verlangten. So gar aus Öallizien famen, auf aller: 
ochſten Befehl der ;böchftfel. Kaiferinn, 3, Schul: 
didaten an dDiefe Schule, um fich da die Methode 
des verbefferten Unterrichtes einzuhohlen, und dann 
ſelbſt nach Lemberg übertragen zu koͤnnen; weiches‘ 
nachher aud) erfolgte. E 
Bey fo bewandten Umftänden würde Jeder der 
baldigen Vollendung diefes Gefrhäftes entgegen gefer 
hen haben, Allein, es lagen noch fehr wichtige Kin: 
I, | | der—⸗ 
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In Diefer Predigt machte er die. Meltern zum Saͤe⸗ 
Hann, und die Kinder zum Acker, den die Ueltern anzu⸗ 
bauen Hätten. Er bewies ihnen mit den einfeuchtendften 
Gründen: Gott habe die Kinder, diefe feine Lieblings: 
Gefhäpfe, nur deswegen ihren Händen anvertrauet, da⸗ 
mit fie Diefelben dem Urbilde aller Vollkommenheit immer 
näher zu bringen ſich bemübeten; der nach und nach außs 
fierbende Stat hätte die Kinder, diefe feine Kleinodien, 
in weichen er wieder aufleben und fortblühen fol, ihrer 
Berwahrung und Gewalt bloß unter der Bedingung über: 
lafien, daß fie aus ihnen gute Menfchen, fromme Ehriften 
uud rechtfchaffene Bürger erziehen follten. Der Redner 
vergaß nicht, in dieſem Bilde die traurigen Folgen einer 
verwahrfofeten Erziehung feinen Zuhörern auf das ange⸗ 
legentlichſte ans Herz zu legen, fo wie er dann diefe Nede 
mit einer fehr lebhaften Schilderung eines fierbenden Va⸗ 

terö beſchloß, der mwohlerzogene und tugendhafte Kinder 
hinterläßt, fie mit einer heitern Miene an das Sterbebette 
ruft, mit väterlichen Händen fegnet, mit fterbenden Lip⸗ 
pen tröftet, und fanft dor ihnen einfchläft. Ueberhaupt 

- Mdiefeß ganze Stuͤck erwähnter Rede eben fo unterrich- 
tend als rührend; und es lohnt der Wrühe, daß ed entwe⸗ 
der in der bereits angezeigten Nachricht von der Land: 
Schule in Kaplig, oder in der Anleitung zur geiftlichen 
Beredfamfeit des Hrn. Canon. Braun in München, wo 
es als ein Muſter des populären Prediger- Stiled ange⸗ 
führe wird , nachgelefen werde. 

So menig nun die ehedem getroffenen Vorkehr⸗ 
ungen zu verfüngen ſchienen, eben fo jtarf wirfte'die: 
fe Predigt auf die Herzen der Zubörer, wovon Die 
Früchte augenfcyeinlich zeugten. Viele Aeltern ent: 
ſchloſſen ſich, ihren Kindern lieber eine gute Erzieh⸗ 
ung, als Vermögen, zu binterlaffen. Der Ma: 
giftrat machte Vorfchläge, wodurch den Ffünftigen 
Unordnungen vorgebeuget werden Fönnte, und bewog 
die Bürgerfchaft dahin: daß fie das Schul : Geld 
aus der Gemein: Eaffe jährlich zu bezahlen einwilligte; 
welchen Aufwand der einfichtsvolle Schuß : Herr um 
fo eher genebmbielt, als dadurd) den Saumfeligen 
ale Entſchuldigungen, den Armen Dagegen alle Hin: 

derniſſe 
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um niemanden von ber Aufnahme der Schul⸗Re⸗ 
forme abzufchrecfen, tbeils auch, weil dieſer Unter⸗ 
richt für Dem ländlichen Beruf zu zureichen fchien. 
Indeſſen wurde für jene, Die es weiter bringen, ober 
einen befondern Stand wählen wollten, eine Privats 
Schule errichtet. Die biefige Geiftlichfeit, und 
zwar der, Dechant ſelbſt lehrte meiftens in Beyſpieten, 
und ſo viel es ihm Zeit und die Lage, in der er war, 
geſtattete: I) mit der Moral die Erziehungs⸗Kunſt 
für die Präparanden; 2) hielt er Vorleſungen, oder 
vielmehr zweckmaͤßige Unterredungen, zur ‘Bildung 
angebender Katecyeten; 3) handelte er die Vater⸗ 
londd s Gefchichte mit der Geographie verbunden, ab, 
und machte mit feinen Schülern verfchiedene Reifen 
anfder Land; Kdrte; 4) erklärte er die Sitten⸗Lehre; 
z) wandte er, fe nach dem Die Jahrszeit es erforderte, 
bie beſten Worfchriften, Verſuche und Erfahrungen, 
nit Zuziehung des weltlichen Lehrers, zur Verbeſſer⸗ 
ung und Aufnahme der Agricultur an, Die größeen 
Echüler wurden durch Hrn. Ehriftoph Fiſcher, an 
dem der Dechant einen eben fo eifrigen und allgemein 
beliebten Gehuͤlfen in der Seelſorge, ale Die Dafige 
Schule einen geſchickten und fleißigen Katecheten er- 
hielt, auffer Dem nach Grundfäßen erweiterten Nelis 
giongslinterrichte, 1) in der Orthographie; 2) in der 
Gedanken Lehre und in fehriftlichen Aufſaͤtzen; 3) in 
den Anfangsgründen der latein. und griech. Sprache 
unterrichtet; und derjenigen Schüler, welche entwe⸗ 
der zu irgend einer Profeflion, deren Ausübung einen 
Riß vorausfeßt, Abergeben, oder in höhere Claſſen 
aufgenommen werden wollten, wurde aucd) nicht ver: 
geffen; fie befamen von dem oben erwähnten Kapel; 
lane, Hrn. Kuoler, ſowohl in den hoͤhern Rechn⸗ 
unge: Aeten, als aud) in den Anfangsguinden Der 
Geometrie, Unterricht, 
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Alle diefe Gegenflänte waren, ungeachtet mank, 
wohl wußte, Daß diejer Unterricht in der Folge aug:: 
Mangel eines befondern Lehr: Perjonales nicht leicht 

- beitehen dürfte, dennod) in Steben ; Stunden gelehrt, n 
weil man dadurch den geift: und weltlidyen Edyulleus, 
sen zeigen wollte, audy bey diejen Umijtänden zeigen ;j 

mußte, wie viel es noch vortrefflicdye Kenntniſe und x 
Wiltenfchaften gäbe, von denen fie in ihren Schul⸗ 

ahren wenig oder gar nichts gehört hatten, Die aber ; 
Doch einem Seelforger, einem Katedyeten und Schub ; 

Lehrer unumgaͤnglich nöthig wären. Diefer Unter⸗ 
richt aus erwähnten Gegenjtänden gehörte aljo vieb y 
mehr für Die Lehrer ſelbſt, als für Die Kinder; mar ., 

zwrug fie aber darum in der Schuͤler⸗Claſſe vor, ‚daß ,, 

die größern unvermerft mit den Pleinen lernen moͤg⸗ 
ten; die Erftern wollten nicyt mehr lernen, fondern 
andere lehren. Mancher Geiſtliche Fonnte es bald |, 
hernach nicht weiter mehr ertragen, daß die angehen: , 
den Schulleute und die größern Schüler aus vielem ; 
mehr wußten, ald er; manchen hielt man auch zum j 
Lehren an, um ihn dadurch in die Nothwendigkeit 
zum Eernen zu verfegen, und fo famen befjere Kennt⸗ 
niffe unter die Land: Schulleute. In der Methode | 
machte der Dechant ſowohl bey den Präparanden, | 
als bey den Kindern, mancyerley Berjuhe. Er . 
nugte die fluttgardtifcyen YWochenfchriften, und die ' 
Scyulleute. feiner Gegend brauchten des Hrn. Abt 
von Selbiger Eigenfchaften der Scyulleute mit gu: 
tem Erfolge. 

Dies war der Zuftand der Land: Schule in Kaps 
litz, zu Ende des Jahrs 1773, mweldye, ungeachtet 
fie dadurch, daß der Vorſteher und die geiftlichen 
Lehrer, deren patristifchem Eifer fie ihr Dajenn haupt: 
fächlich „zu verdanken hat, anderswo hin befördert ' 
wurden, siele Abänderung erlitt, noch immer als 
eine wohlbefiellte, und Dem Orte angemejlene Stadt: 

| Schule 
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Schule beſteht, und den Nahnien ihres Stifters und 
Beörderers, des Hrn. Kindermann, um fo gewifler 
umergeßlic) macht, als Derfelbe durch fein Beyſpiel 
mehrere Derter in Böhmen zu gleichem Unternehmen 
bewogen hatte, wovon die durch die großmürbige Ber 
frgung des Herrn Prälaten in Krummau und Ho⸗ 
furtb, Des Freyb. p. Kheller, und des Hrn. 
em. Kurz, nad) dem Muſter der in Kaplig am er: 
durchgefeßten Lehr - Art eitigerichtete Schulen 
einen unläugbaren Beweis abgeben, | 
Es wäre ein Leichtes, noch mehrere Oerter und 
edel gefinnte Menſchen⸗Freunde, die ſich einer beffern 
Erziehung einige Jahre früher, als die Normal⸗Schule 
in Böhmen eingeführt wurde, werkthätig angenom⸗ 
wen hatten, sworunter der ehemalige, um die. ‘Ber 
firderung des deutfchen Schulwefens beftverdiente 
Schut⸗ Direcror in Reichenberg, , Herr Franz 
Schulz, einer der erftern war, bier aufzuftellen, wenn 
eine Gefchichte der vor dem im Lande angelegten 
Schuls Berbeflerungs : Syfteme gut eingerichteten 
Schulen, der Abficht gegenwärtiger Abhandlung ans 
gemeflen wäre. | 2 
Die ftufenweife Erweiterung, Ausbildung und 
Anwendung für das Einzelne, jener auf Induͤſtrie⸗ 
Bildung abzweckenden wohlthätigen Plane des Hrn. 
v. Schulftein von dem J. 1776, als dem Anfange 
der Husführung derfelben, bis zu dem J. 1786, iſt 
ans nachftehendem Auffage, im goften Heft der 


Echloͤzerſchen Statsanzeigen, welcher, feinem n: 


halte nach, aus den balbjährigen Einladungefchriften 
jue Prüfung der k. k. Normal: Schule genommen 

il, zu erfeben. | 
. Sm 3. 1777 war die Schule der S. Niklas— 
Pfarren Die erfte, welche, nach der halbjaͤhrigen 
Schul: Anzeige von diefem Sabre, einen befondern 
Untersiche fire Die man in eines Arbeits: Stunde 
J 2 er 
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gehen nicht recht fort wollte, war, nach eingeführter 


Spinnerey, fein Kind, welches nicht fleißig Die. Schule 
befucht Hätte. - - 


Nun fchien der Jeitpunet herangeruͤckt zu ſeyn, 
‚in welchem man einen Schritt vorwaͤrts machen 
koͤnnte. Hr. 9. Schulftein nußte daher die Gele: 
‚ genbeit, und unterrichtete gleidy unter diefer Nach⸗ 
richt Das Publicum über die Vortheile, welche mit. 
der Einführung dee Induͤſtrie in Volks: Schulen 
verknuͤpft find, indem er fagte: „Der Gewinn ift für 
„dieie Eleine Anfängerinnen immer beträchtlich, und läßt fich 
„ferner, nach erlangter größerer Fertigkeit, noch meit 
„mehr Hoffen. Indeſſen haben die. eltern den Vortheil, 
„dag die Kinder den ganzen Unterricht unentgeltlich ers 
- „halten, daß die Mädchen frühzeitig zu nüglichen Be⸗ 
„Ihäftigungen gewöhnt, und von dem fehädlichen und 
„usanftändigen Muͤßiggange abgehalten werden; daß.fie, 
„zum Vortbeil der eltern, aus dem Schulgehen noch 
„Geld gewinnen, da fonft die eltern das Geld für den 
„Unterricht ihrer Kinder in die Schule abführen mußten; 
„und folglich, daß die Kinder, nach geendigten Schuls 
„Stunden, gleich in den Stand gefegt find, Brod und 
„Kleidung mitzuverdienen;, und daß dergleichen Mädchen 
„foihe Sachen zu verfertigen vermögen, wofür die Ael⸗ 


„tern fonft nahmhafte Ausgaben machen mußten. Solche 


„zur Arbeit gemöhnte Mädchen verfprechen nun gewiß 
„enmabi fehr gute und arbeitfame Haug - Wirthinnen. 
„Auf folche Art ſchicken anch die Aeltern ihre Kinder gern 
„in dieSchule, weil fie in felber fo nüßliche und einträg: 
„liche Sachen lernen. Ferner werden die Kinder des Ler- 
„uens nicht fo leicht überdrüßig, da fie mit ihren Gefchäf- 
„ten und Arbeiten abwechfeln. Ohne dergleichen Be⸗ 
„Ihäftisyngen arten die Kinder leicht aus, und ſuchen 
„Ihren Trieb zur Ihätigfeit mit unedlen und oft fehädliz 
„hen Dingen gu flillen, wenn man fie nicht auf nügliche 
„Befchäfte lenkt und verwendet. . Die Kinder-lernen und 
„faffen vor andern alles leicht, was finnlich ift; ihre 
„Gliedmaßen find noch fehr biegſam, nad noch nicht fteif 
„geworden. Endlid Bringt der Lehrer den Fleinen Ar- 
„hiterinnen die edelften a aungen dadurch ben, daß 
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Beynabe x.Naͤhr vor der eingeführten Shut 
‚Keformation in Böhmen; wurde Hr. Kindermann ' 
der Pfruͤnde in Kapiitz vorgeſtellt. - Aus der Sum 


}tretene‘ Poſten anferlegt hatte, fiel ihm jene von der 
erung bes Unterrichtes sind der Erziehung der 





keines vortheilhafteren Zuſtandes vor dan üÜbri⸗ 

gen Land Schuien ruͤhmen konnte. Die Wichtig⸗ 
dieſer Pflicht; zumabl aber die Ueberzeugung, 
‚daß er füch -mit dem gewuͤnſchten Fortgange feiner 


Seelſorge vergebens tröftete, fo lange die ihm anver⸗ 


: feanete Schule ehen diefelbe blieb, erweckten in ihm 
den fiandhaften:Borfag, an die Berichtigung: derfels 
ben auf das fepfeunigfte Hand anzulegen, meiched 
Geſchaͤft er mit. einem: um fo groͤßern Muthe und 


Freube ergriff, als ihm dad Bewußtſeyn: er babe; 


ich bierzu theils durch das unausgefetzte Studium 


. der beſten Schul⸗ und Erziehungs⸗ Schriften, fo wie 


durch Die perfoͤnliche Bekanntſchaft mit verſchiedenen 
Methodiſten Deutſchlandes, theils durch den bey dem 
Privat⸗Unterrichte ſowohl bürgerlicher als adelicher 
Kinder geſammleten Vorrath von Beobachtungen 
and pädagogifcehen Marimen gefchicht gemacht, neue 
Kräfte eingefloͤßt hatte. Indeſſen ann man ſich Die 
Hinderniſſe leicht denken, womit derfelbe anfangs zu 
zingen hatte. . Denn das erfte, mas ihm gleich bey 
dem Eintritte in die Augen fiel, war eine banfällige 
Säule, die auffer der.alten Mafchine, wonach ein 
Haufen. vermöhnter, träger und zügellofer Kinder 
ohne den geringfien Einfluß auf dem Verfland und 
das Herz unterrichtet wurde, und ein wenig Mufik, 
dem ehemahligen Haupt, Gefchyäfte der meiften Sands 
Schulen, von allen dem, was zur Aufklärung und 


—E Ban nie Säule. ze De 


me Derjenigen Obliegenbeiten, die ibm: der neu ange⸗ 


E55 um fo flärfer auf, als fich die daflge Sene, r . 


Bildung des Menfchen eigentlich. beytragen ſoll, sr 


nichts aufzeigen konute. 


Dans: - 


- . 


- 


e& \ 


Ends Schule, Land» Indüflrie- Schule; 137 


Gründen noͤthig waͤre, in zwey Claffen getbeiltfind, fon- 
dern ohne Unterſchied des Alters, der Fähigkeiten und 


: Kenntniffe, vom 6ten bis ryten jahre, täglich 6 Stun- 
. den lang, vermifcht in Einer Elaffe beyfammen figen. 


2.Daß an den mehreften Orten noch ein Unterfchied zwi⸗ 
then Sommer: und Winter = Schulen Statt findet, und 


die fo genannte Sommer - Schule enttweder gar nicht, 


oder Doch fehr nnregelmäßig befucht, der ordentliche 
Schul = Unterriht dagegen nur aufs, hoͤchſtens 6 Mo: 
wathe eingefchränft wird. 0 


$2. Es gehört nicht eigentlich zur Sache, ‚hier darzu- 


- berall noch 


’ 


tfun, wie febs jener erſte Mangel, die naͤhmlich faft 
Ä ende Sheilung der Land Schulen in 
zwey Claſſen, einen ordentlichen. Schuf= Unterricht ers 
fhwert, und zum „großen Theil: fruchtlos macht; wie 
nachtheilig diefer Mangel für die Kinder, und ſelbſt 
für die Aeltern derſelben, die fich der deflern Einrichtung 
ans Eigenfinn und Borurtheilen zu widerfeßen pflegen, 
in fo manchem Betrachte ift. In fo fern es aber hier- 
nit zu ſammentrifft, ift ver Verf. fo frey, fich auf dass 
jenige zu beziehen, was er in feiner neuen (bey E. koͤn. 
Siren- Directorium und Dber - Schul - Collegium eins 
gereichten) DBefchreibung der Reckanfchen Schule, 
&. 1 — 8, hierüber gefagt hat. Sm vorliegenden 


Falle muß e8 ihm vielmehr darum zu ihun feyn, zu er 


weifen, Daß, auch ohne Ermwegung jened wefentlichen 
Schadens, die Anlegung der Sfndüftrie- Schulen weder 
secht ausführbar noch nüglich fey, wenn nicht durch 
Gintheilung des ordinniren Schul = Unterrichts im zwey 
Elaffen, der erfie Grund dazu gelegt wird. 


6.3. Diefe Indüftrie- Schulen würden doch vorzüglich 


ur im Winter = Halbenjahre und einige Monathe dar: 
über, überhaupt hoͤchſtens 8 Monathe im Sahre, 
Statt finden fönnen, weil den größten Theil ded Som⸗ 
mers bindurch der Landmann feine Kinder zu feinen 
häuslichen und ländlichen Gefchäften zu nöthig braucht, 
and man in der dringendften Urbeits- Zeit, vorzüglich 
während der Aernde, feldit Feinen ununterbrochenen 
Beſuch des ordentlichen Schul Unterrichted fordern 
kann, ohne gegen Die Ueltern-und auch gegen die 
Lehrer, welche an den meiften Orten mit Feld- und 
Gartenbau zu thun haben, unbillig zu ſeyn. Dan 
wir 


rand⸗ Schule, Land Indüftrie» Schule, 159 


überfehen, und nicht alle gehörig und nuͤtzlich bes 
fchäftigen Fann, fo wird Dies auch der Fall mit der 
Lehrerinn in der Andüftries Schuie feyn; fie wird 
ihre Lehrlinge eben fo wenig, wie jener, gehörig uns 
| terrichten und in Drönung erhalten fönnen. 
45. Wird aber int Gegentheil die Theilung des orbents 
lichen Schul: Unterrichtes in zwey Claſſen durchgefebt, 
dergefialt daß die größern und zur erften Claſſe tüchts 
igen Kinder bloß allein des Vormittags, und die 
gieinern oder Kinder der zweyten ar bloß allein des 
| Rachmittags die ordinaire Schule beſuchen, (bey wel: 
. her Einrichtung jeder Theil nicht nur natürlich eben fo 
viel, fondern auch erweislich in 3 Stunden mehr lers 
sen kann, als jezt in 6 Stunden täglich,) fo fallen von 
dieſer Seite alle Schwierigkeiten weg; und nun Fann, 
soraußgefegt daß anch die anderweitigen Hinderniffe 
oben werden, bie Sindüftries Schule die ordinaire 
chufe eben fo wenig, wie diefe jene, hindern. Denn 
Dnun kann jede Abtheilung ein paar Stunden des 
halben Tages, die fie ſonſt in der ordinairen Schule 
jugebracht bätte, in der Induͤſtrie⸗Schule zubringen; 
j. B. die Fleinen Kinder etwa vormittags von 8 bis 10, 
und die größern nachmitrags von ı bisz Uhr; und 
jede Schule machte Alddann ein für fich beitehendes 
Ganze aus. 2) Nun figen die Kinder auch nicht zu 
lange, fondern flatt 6 Stunden, die fie fonft faßen, 
nur täglich 5; naͤhmlich 3 Stunden in der ordinären 
und 2 Stunden in der Sjndütrie-Schule; und diefe 
s Stunden mit mehrerm Nußen, als fonft jene 6. 
3) Kann dadurch in der Sndüflrie: Schule etwas Reel⸗ 
ieö geleifter werden, wenn die Lehrerinn die Perfon 
dazu ift; Denn nun hat fie zwey Abtheilungen von Kins 
dern, die fie nicht nur bequemer überfehen, fondern 
auch weit nüglicher unterrichten Bann. Wenn naͤhm⸗ 
ich Mittwochs und Sonnabends die Induͤſtrie⸗ 
Schule ganz ausfällt, fo wird in 4 Tagen der Woche 
täglich 4 Stunden, nähmlich 2 Stunden vormittags 
für-die Kleinern, und 2 nachmittags für Die Größern, 
Unterricht gegeben. (Die Lehrerinn giebt alfo wöchent: 
lid 16 Stunden Unterricht.) 4) Können auf dieſe 
Weife die Frauen der Schulhalter, die Dazu tüchtig be 
fanden werden, ſich am leichtefien mit dieſem Unter: 
Oe. technol. En. Lxil Th. 8 richte 
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Schul = Zimmer geräumig genug wäre, oder ben ber 
.. Sheilung der Schule Kaum genug übrig ließe, koͤnnte 
doch in Demfelben die Induͤſtrie-Schule nicht Statt 
baben, weil diefer Doppelte Zweck fich in einem und 
‚ eben demſelben Zimmer unmöglich erreichen läßt, wenn 
uicht daß eine dem andern hinderlich werden foll. Das 
Schnurren der Spinn- Räder würde ja allein ſchon den 
ordentlichen Schul Unterricht fidren. 
Auf der andern Seite koͤnnen aber beyde Schulen 

wieder nicht füylich ganz von einander getrennt, und 
_ die Induͤſtrie⸗ Schufe etwa:in einem Zimmer außerhalb 
des Schul: Hanfes angelegt werden, ‚weil fonft 1) die 
über bepde Schulen nöthige Aufficht dadurch weitläuft- 
iger und fchiwieriger wird; 2) Pie Schulhalterinnen, 
wenn fie Died Amt Übernehmen, dadurch genäthiget 
werden, ſich außer ihrem Haufe zu dieſem Zweck aufzus 
Pa und alddann auch der Unterricht ihnen läftiner 
- ya, und weniger ordentlich von ihnen abgewartet 
werden wird; 3) die Vertheilung der Kinder am zwey 
1 von einander getrennte Drte außerdem noch ihre man⸗ 
“ sihfaltigen Schwierigkeiten auf Seiten der Kinder 


' ft bat. Ä 
43. Wo alfo das Schul: Haus nicht von der Beſchaffen⸗ 
beit ift, daß außer der Schul= Stube noch eine beſon⸗ 
dere Wohn=: Stube für den Lehrer eriftirt, oder diefe 
nicht geräumig genug ift, die Sndüftrie- Schule zu faſ⸗ 
fen, dafelbft würde zur AUnbaunsng oder Erweiterung 
einer Neben= Stube zu diefem Behuf Anftalt getreffen 
werden muͤſſen, weil fonft die Andüftrie = Schule in dies 
fen Salle nur allein ded Mittwochs und Sonnabends 
gehalten werden Eönnte, und alddann, mie oben fchon 
angezeigt worden ift, fich nicht viel Augen von ihr ver> 
fprehen läßt, befonders, wenn nicht an jedem Tage 
alte Kinder auf ein Mahl, fondern vielmehr die eine 
hälfte des Mittwochd, die andere ded Sonnabends, 
diefelbe befuchen foll, und alddann jede Elaffe wöchents 
lich nur 3 Stunden in derfelben unterrichtet würde. 

1.9. E8 werden auch drittens nicht alle, und vielleicht 
nur die wenigſten Schulhalterinnen hierzu brauchbar 
fyn. Ein Theil von ihnen, und befonders diejenigen, 
die etwa mehrere und noch Fleine Kinder haben, wer- 
ben durch ihre eigenen häuslichen Gefchäfte gehindert 

. | 2 wer: 
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. inmatre (") allein gefchähe, und fie dort etiva des Mo⸗ 
. nathbE zweymahl diefe Inſtitute ſelbſt befuchten, um 
. Bwohl den Lehrerinnen Rath und Anleitung zu ihren 
. Unterricht zu geben, als auch die Arbeiten der Kinder 
; gu unterfüchen, und die Lehrerinn alddann überhaupt 
angewiefen wäre, ihnen wöchentliche Nechenfchaft von 
den Sortgange der Schule zu geben, die verfertigten 
mit dem Rahmen der Kinder bezeichneten Arbeiten ih- 
nen vorzuzeigen, und weitere Nückfprache mit ihnen zw 
. sehmen, überhaupt alfo in diefer Beziehung zunächft 
unter ihrer Aufficht fländen, fo wuͤrde auch von Liefer 
Seite der Zweck um fo eher erreicht werden koͤnnen. 


Aır. Endlich würde zu den Hinderniſſen noch die Ab⸗ 
reigung der Xeltern gegen jede neue und alfo auch ges 
gen dieſe Einrichtung zu rechnen feyn. Es iſt auf der 

. einen Seite aͤußerſt ſchwer und faſt unmöglich, irgend 
einen nuͤtzlichen und befonders einen das Allgemeine 

: amfaffenden nüßlichen Zwed ohne Zwangsmittel aus: 
. führen (fo wie wohl überhaupt in der ganzen Natur 
sihts Gutes ohne phyſiſchen oder moralifchen Zwaug — 
wenn man beyde Arten Des Zwanges von einander un: 
terfcheiden will — hervorgebracht wird (**).) Aber 
3 auf 





) In dem Haupt » Kirchdorfe, wohin andere als Filiale 
gehören. 


cH) Der Hr. Verf. wird es mir verzeihen, daß ich mich hier ge: 
en ihn erkläre. Wie koͤnnen doch wohldenkende und einr 
fichteuode Männer noch immer fo reden; mie fanıı Dies 
ollends eiu Many, thun, der ung die fanfte Stimme der 
Geberrebun ‚ ohne Zwang, in feiner Vefchreibung der Res 
anfhen Schule felbit fo deutlich gefchildert hat? Soll 
‚die Behauptung. fich auf den Begriff Der Sache felbft grün: 
den, fo muß man entweder die Ungulägpalichfeit der Wers 
- amunft, oder die infähigkeit der Menichen, annehmen. 
Soll das erſte der Fall ſeyn, hat die Vernunft Feine Wirks 
ung mehr auf den Menſchen, tft fie ihn gleichfam fremd ger 
morden; gut, marum bringt man deun Mach inımer die 
Vernunft ıu die Definition des Menfchen, warum fegt man 
eben das Iingerfcheidende feiner Natur in die Vernunft? 
Dder fol das leite gelten; o wer ift der Anmaßende, wel 
cher behaupten till, daß Ber umd jener Menſch, der und jes 
ner Stand, für die Vernunft nicht empfaͤnglich fey, mit 
zwang angegriffen werden müffe? Will man aber die Ers 
ahrung zu Rathe ziehen, fo id wohl nie etwas wahrhaft 
Gutes durch Zwang, fondern bloß durch Berne ER 
ur 


.—n 
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> Die Schulhalterinm würde, wenn fie Die gehörige 
Gefchicflichkeit dazu bat, diefem Amte am leichtes 
fien, am wohlfeilften and nüglichften vorſtehen koͤn⸗ 
nen; und zugleich witrde, wenn ſich Bas jährige 
Gehalt auf 25 bis 30 Rthlr., nach Verhältniß der 
größern oder geringern Anzahl der Kinder, beliefe, 
mancher fchlechte Schuihalter = Dienft Dadurch bes 
deutend verbeffert werden. oa 

3. Wenn die Schulhalterinn ſelbſt, nach $. 9, bazu 
sicht brauchbar ift, fo würde eine andere dazu ges 
fchickte Perſon gefucht und angefeßt, und diefe ers 
hielte außer dem obigen Firum noch einen Zufchuß, 
etiva freve Miethe, und müßte in beſtimmten Stuns 
den den Hinterricht im Schuf- Haufe geben. . 

4. In jedem Falle muß aber die Lehrerinn, die fich 
Bazıı erbierhet, in Abficht ihrer Gefchicklichfeit ge⸗ 
prüfee merden, und in jeder Art Der Arbeit, um 
Spinnen, Striden, Nähen, u. f. w. ein von ihr 

ſelbſt ermweistich verfertigtes Probe Stück vorkegen. 
Die ordinaͤre Schule wird zu dem Ende in zwey 

Claſſen getbeilt, und es wird im Winter - Halben- 

ahre die erfte Claſſe, oder Elaffe der größern Kin; 

der, früh von 3 bis 11 Uhr in der ordinären, und 
nachmittags von ı2 bis 2 Uhr in der Induͤſtrie⸗ 
Schnle, unterrichtet; die zweyte Glaffe, oder Elaffe 
der jüngern Kinder, dagegen früh von 8 bis 10 Uhr 
in. der Induͤſtrie-, und nachnittagg von 12 bis 3 im 
der ordinären Schule. Mittwochs und Sonnabends 
aber fällt im Winter die Induͤſtrie⸗-Schule ganz 
aus, und wird nur des vormittags von 8 bis 12 die 
srdinäre Schule mit benden Claffen gehalten, ſo daß 
die Lehrerinn im Winter, oder 7 Monathe des 
Jahres hindurch, wöchentlich 16 Stunden giebt, 
nach d. 5. Am Sommer giebt fie Dagegen nur 12 
Stunden wöchentlichen Unterricht, naͤhmlich: Mon⸗ 

tags, Dienſtags und Mittwochs von 7 bis 9 den 
kleinern; und Donnerſtags, Freytags und Sonn⸗ 
abends von 7 bis 9 den groͤßern Kindern, nach 
6.6. In der Aernde, etwa im Jul. und Auguft, 
fällt die Induͤſtrie-Schule ſowohl als die ordinaͤre 
Schule, ganz aus. 


84 | 6. Die 
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jahl der Lehrlinge Raum genug giebt; umd:-ber nur ets 
' was mehr Licht gefchafft werden darf. --; . - 


Riemann. 
Ren Küftrinchen, I 
LA b. 1 Aug. 1792. R . . - 






Im Meklenburg ⸗ Schwerinifchen, ergieng im 
J. 1792, folgende, Die Land⸗Induͤſtrie⸗Schu⸗ 
‚Im betreffende Verordnung. u 


Br edrich Franz von Gottes Bnaden ꝛc. x. Es 
IR ein ſich von ſelbſt aufdringender, und fchon lange 
Unſre landesherrliche Sürforge befchäftigender Ge⸗ 
danke, Daß Das Schulweſen bey den niedrigen Schu: , 
im beſonders darin einer Verbefjerung bedürfe, daß 
die Rinder, neben dem gewöhnlichen Lehr Unterricht, 
zugleich in abwechfelnden Stunden auch zu allerhand 
dand ı Arbeiten und andern Renntniffen, die ihnen im 

| der ganzen Solge ihres Lebens nüglich feyn Fönnen, 
ds: LIäben, Stricken, Spinnen, Bienenzucht, Korb, 

: machen, Tiessftricken, Baumpflanzen, und was dabin 
" gehört, angeführt werden mögen. fit Vergnügen 
fehen Wir die Sortfchritte, die darin in Unſern 
Städten bin und wieder fchon gemacht find, und zum 
Ruhme der fich mit der Direction befaffenden patriots 
ifchen Maͤnner, noch immer gemacht werden. Die 
Beforgniß, Daß die Rinder dadurch zu viel vom ei: 
sentlichen Lehr: und Religions Unterricht abgehalten 

. werden möchten, bat fich ſchon längft in fich ſelbſt 
verloren, nachdem die Erfahrung es beftätigt bat, 
daß diejenigen Rinder, Die zugleich die Arbeits Schul; 
Stnnden fleißig befuchen, gewöhnlich auch die -beften 
Inden Lefe: Stunden und den Religions ; Renntnilfen 
find, ftatt andre fich in den Agfe: Schulen, vom Mor⸗ 
gen bis den Abend, ohne die geringfte Abwechjelung, 
bey einer Einförmigfeit, Die der menfchlichen Natur 
fo fehr zuwider ift, und bey einer trägen Langenweile, 
wohl über einen einzigen Buchftab ftumpf und frupid 
finen, oder auf Muthwillen und Bosheiten verfallen, - 
welches Uebel aber, ohne GBeftattung eines noch grös 
gern ZTachtheile, nicht verhütet werden Kann, fo lange 
die 
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dernie fuͤr Ders Lehrer oder die Lehrerinn, fondern, wenn 
fe die HIatericlien mitbringen, für fich felbft, oder wenn 
- Imendiefenuf often des Fonds gegeben werden, für die 
leſſe zum etwanigen Abſatz, arbeiten, die beftmöglichfte 
Anwendung zu machen; auch demnächft, wie folches ges 
fhehen, und, nach und nach von dem Sortgange uns 
'wihänigft zu berichten: 
Diejenigen Beamten, die fich bierinam rühmlichften 
. rthun werden, Pönnen verfichert fepn, daß fielin: 
fer. guädigften Hufmerkfamteit nicht entgehen werden. 
‚Worhach fich fämmtliche Unſre Beamten zu richten, 
Datum auf Unſrer Seftung Schwerin, 
in: ı 9, 29 Aug. 17492. 


Friedrich Franz, 9.4. 
St. W. von Dewitz. 


| Befhreibung 
der erfien Bauern⸗Handwerks⸗-Schule zu Trnowa 
in Boͤhmen. 


Faſt in ganz Deutſchland iſt man ſeit den lezten 
2 Jahren damit beſchaͤftigt geweſen, den Unterricht 
vorzüglich in den untern Schulen und auf dem Lande 
mverbefiern., Man batfich bemuͤhet, außer dem oft 
ſehr trocken vorgetragenen Unterricht in der Religion, 
der Jugend aud) den in andern für ihren Stand erfor: 
derlichen Kenntniffen zu verfchaffen, allein in den 
meiften und faft in allen Schulen geſchahe dieſes nut 
flücfweife, nie im Zuſammenhange. Hieraus ers 
folgte denn fehr oft nur oberflaͤchliche, nur halbe 
Senntniß einer Sacye, Die aber, da fie. verwirrte 
een bervorbrachte, häufig den Verſtand der gerin⸗ 
gern Claffen von Unterthanen, ftatt aufzuflären, nur 
verwireter machte- Dieſes traf vorzüglic) eine der 


aupt⸗ Claffen im State, naͤhmlich ven Bauern 
dupt- ne j Stand. 
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fer eine fo reiche Quelle zur Unterftüßung und Ems 
‚yorbringung der Schulen ausfand, fühlte man zwar 
Diefen Mangel; allein, man war nicht im Stande 
‚feichen abzubelfen. Indeſſen was der höchften Can: 
dei Stelle unmöglich war, ward Doch einem Privat: 
| auf feinem Gute möglich; wenigſtens war er 
ia Stande, die erſte Bahn zu brechen, und zu zei: 
ya, wie man verfahren müßte, wenn man die Ko: 
fen der erften Auslage nicht fchonen wollte, um die 
Geche möglich zu machen. | | | 

Der Herr von Öönfeld in Prag, deffen Bild⸗ 
Sifoorgegenwärtigem Theile befindlich ift, hatte 3 Mei⸗ 
Im von der Stadt, im berauner Kreife, ein Gut 
Rahmens Trnowa, welches ganz zu diefer Abficht 
ßte, und welches er Daher größten Theils zu einer 
Schule zur Erlernung des Bauern ; Handwerfes, 

ucht bloß für die Jugend feines Gutes, fondern au 

fir die von ganz Böhmen, beftimmte, die dafelb 
som ı2ten Jahre an, 6 Jahr hindurch alles das lers 
nen follte, was der Bauer zu wiſſen braucht, oder, 
wenn man fich des Ausdruckes bedienen darf, alles 
was zum Bauern: Handiwerke gehoͤrt. Kine aus: 
füßrliche Befchreibung davon, ift auf 5 Octavb. un: 
ter folgendem Titel berausgefommen: Die erfte 
Bauernfchule, in Böhmen, welche zur Erlernung 
des Bauernhandwerks auf dem von Schoͤnfeldſchen 
Gute Trnowa im berauner Kreiſe bey Prag, aus 
der Urſache angelegt worden iſt, damit allda er⸗ 
wachſene Kinder die ganze Landwirthſchaft durch 
fehs Jahre ordentlidy erlernen, und dieſe jungen 
Leute alsdann entweder ihrer Yeltern Wirthſchaft 
ſelbſt Führen, oder als braudbare Knechte und 
Schaffer, oder als eigene Wirche die Arbeit mit 
Nutzen und Sreuden, fo wie es fid) gehört, ver⸗ 
richten Fönnen. Gedruckt zu Prag, in der ordi⸗ 
nären Bauernſprache, damit es alle Zeute Iefen 
on⸗ 
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Led das Flagt man, und feine Obrigkeit fiicht fich eine 
ſe auözudenfen, um einmahl den Grund diefer Seh: 
sfinden. Die fihlechte Kinderzucht auf bem Lande 
irklich die Schuld alles diefes Undiders. Der Bube, 
arme Mädchen fieht und hört weiter nichts, als was 
T, Mutter oder Nachbarn den ganzen Tag machen; 
biefe faul und boshaft, fo werden e8 jene eben auch. 
nun die eltern Dumm, und kennen ihre Arbeit nicht 
‚fo machen fie fi) mehr Schaden ald Augen, ents 
x verderben fie die Felder, Gärten und das Dieb, 
fie benugen folche nicht fo, wie ed feyn koͤnnte. Wie 
das aber anders gefchehen, wenn Vater und Mutter 
feine Gelegenheit gehabt haben, felbft etwas vom 
werfe zu lernen. Aus den Büchern, die der 
er bis jezt in die Hand befommen har, Iäßt füch nicht 
ieenen , weil fie alle zu geſcheut gemacht find, und 
ens für andere Länder gehören.: Von unferer böhms 
u kandmwirthfchaft haben wir wirklich gar Fein Bud, 
em ein Dauer was lefen und lernen Fönnte. Die 
khärige Dbrigkeit der Trnower Banernfihule hat 
diel gute Buͤcher durch gefihente Landwirthe leſen 
z, und zwar dieſerwegen, Damit fie ein oder anderes 
den jungen Leuten in die Hände geben koͤnnte, bes 
ers wenn diefe in der Schule fleißig leſen gelernt ha⸗ 
Allein es war nicht möglich, eines zu finden,’ wel: 
das alles glattweg fo befchrieben hätte, wie fie ed ge- - 
t bat. Sie war alfo genoͤthigt, auf ein anderes 
ei zu denken, um den unglüdlichen Eltern und Kin⸗ 
mit etwas zu Hülfe zu kommen, durch welches diefe 
inftiges Leben und Brod beſſer haben Eönnten. 
err von Schönfeld, Befiser des Guts Trnowa, 
n alfo den glücklichen Einfall, in dem Dorfe Truowa 
‚ wo er viele Zeit des Jahre hindurch mit feiner Fa: 
wohnt, eine eigene vollſtaͤndige Bauernfchule anzu: 
, bey welcher Kinder vom ı2ten Jahre an alle die zu 
fogenannten Bauernhandwerke nöthigen Sachen 
6 Fahre lang ordentlich lernen fönnten. Er erdau: 
ezu ein eigenes Gebäude von Stein, worin nebft der 
atlihen Schule, als welche von den Fleinern Kindern 
um ızten Jahre ihred Alters befucht wird, alle jene 
eilungen find, welche zur Lehre des Bauernhandwerks 
ren, nähmlich:, ein Kuͤhſtall; ein Ochſenſtallz ein 
ee. technol, Enc. LÄILTH, M Pferd, 
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— laden koͤnnen, um nach Prag zu fuͤhren. 
er Moldan fährt man ſehr leicht nach Prag, und 
Bag wieder nach Trnowa, weil feine Wehre unter 
ik. Bey dem Dorfe Miechenig geht ein fchönes 
da dem Miſcheker Bache ganz bey der Gränze hin⸗ 
Bo die Trnower Mahlmühle, Fohftämpf- und Pas 
Nuͤhle ſteht. Gleich daran liegen die Wiefen, wel⸗ 
uch den Bach leicht bewaͤſſert werden Fönnen. 
8 diefed Gut alles Hat, was tbeild zu einer voll⸗ 
eingerichteten Wirthfchaft, theild zu allerley Vers 
in der ſelben gehört, fo paßt fich nichtleicht eins beſſer 
a ſolchen Anlage, als dieſes. Es hat, zur Erhalt: 
ner beffern Ordnung, feine eigene Dbrigfeit, die das 
wohnt; eine Pfarr Kirche und. Schule; eine 
ey, mit allen darauf gehörigen Wirthfchaftsgebäus 
Brauhaus, ein Brandweinhaus und Flußhaus; 
» Sattungen. von Feldern und Gründen; Obſt⸗ 
sund Hopfen= Gärten; Baumfchulen;, Viehzucht. 
Men nöthigen Wirchfchaftsviehe, als: Nindvieh, 
, Schafviehe, Schwein= nnd Fluͤgelviehe; Wie- 
» Hutweiden, Waldungen von allerlen Grund: 
olz⸗,Sorten; Teichte und Waſſerquellen; nahe 
r nach Drag zu Lande und zu Waſſer; Steinbrüche 
zihiedener Gattung; Leim und Thon von verfchie- 
Gattung; Ziegel: und Kalf-Defen, und endlich, 
thige Handwerksleute, die zur Wirthſchaft gehören, 
Ir diefelbe arbeiten ; nähmlich: einen guten Muͤller, 
it der MWafferleitung und den Rädern umgehen 
einen gefchickten Binder, der auch Zifchlerarbeit 
yeinen Schmid, der auch Schlofferarbeit macht; 
Wagner (Rademacher), Töpfer, Zimmermann, 
er, Korbflechter, DBefenbinder, und einen Schufter, 
uch zugleich die Niemer- und Sattlerarbeit ausbef- 
bie fämmtlich als Lehrer der Iändlichen Jugend ge: 
ht werden. Was aber das befte ben dem ganzen 
M, if dieß, Daß der ganze Grund und Boden, und 
jedes Haus, Chalupe und Garten bloß der Obrig- 
hört, und eigenthümlich ift, die daraufhält, Daß von 
EigenthHämern die Land = Wirthfchaft nach den ein- 
| a8 bewährt befundenen Grundfägen betrieben 
e Niemand wohnt da, welcher durch eitte andere 
er feine Wirthſchaft Ztreibt ‚ und mithin koͤnnen 
3 die: 
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Diejenigen Leute aber, welche eigentlich den Lehrjun⸗ 
sen das Bauernhandwerk beybringen und erklären, find 
folgende. 

Der Schaffer, der die größte Sorge auf fich bat, 
muß den Lehrjungen folgende Dinge und Hauntfachen 
beybringen: ı) muß er fie Grund und Boden kennen lernen; 
2) wie man biefen Grund und Boden bearbeitet; 3) wie 
man anbauet; 4) was nach der Saat zu thun iſt; 5) was 
vor dem Schnitte und nach dem Schnitte zu thun it; 
6) was es alles fiir Kornforten giebt, und wie fie außfe- 
ben; 7) wie man.das Gemuͤſe andbauet; 8) wie man das 

Ungeziefer von Feldern vertreibt; 9) arbeitet er mit den 
Lehrjungen auf den Wiefen, und zeigt ihnen, wie man 
fie nugen , verbeffern und abzapfen Fann, und wie man 
das Uünkraut und Yngeziefer Davon vertreiben kann; 
10) zeigt er ihnen die Sachen, welche das Vieh nebft pen 
Graſe auch frißt, und die man jezt nach der neuen Mode 
Sutterfräuter nennt. 11) geht er mit den Lehrjungen in 
den Kuͤh⸗ und Pferdeftall, eben fo in den Schaf: und 
Schweinſtall, erzählt und zeigt ihnen alles, was fie wiſ⸗ 
fen müffen, auch ſtellt er jie zur Arbeit an, was allen- 
falls zu thun iſt. Endlich 12) arbeitet er mit ihnen in 
dem großen Arbeitszimmer ade folche Holzſachen, welche 
den der Wirthſchaft nothwendig find. Nebſtdem iſt des 
Ehaffers Sorge, jeden Tag und jede Stunde fo gut, 
wie möglich, zu benugen, und die jungen Lente fo zur Ar: 
beit anzuhalten, damit fie nicht zu feyern haben. 

Der Jaͤger, ninmt diefe Lehrjungen fo ort mit fich 
in Wald, als es der Schaffer für nothwendig hält, und er 
feniche felbft haben muß. Im Walde wird ihnen der zu 
jevem Holze nöthige Grund und Boden gezeigt, auch wie 
man den Samen zum Walde anfäet, wie alle Gattun⸗ 
sen Holz inwendig und auswendig ausfchanen, und wo⸗ 
durch man fie erkennen kann. Nebſtdem merden dicfe 
Leute von dem Jäger in allem belehrt, was zu einer ſol⸗ 
hen Jaͤgerey gehört, die ein Dauer willen kann, und 
wiffen muß. 

Der Gärtner, übernimmt diefe Fehriungen meifteng 
zu foicher Zeit ded Fahre, wenn die Gartenarbeit angeht, 
und lehrt fie 1) alle ordinäre Dbfibäume fennen, 2) die 
Obſtbaͤume vom Kern erziehen; 3) die Wildlinge oculiren 
und pelzen ; 4) bie ocnlirten Bäume in folchen Grund amd 

De⸗ 
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{ge ein Dauer oder Knecht das Korbflechten kann, da 
at, Cr auch jedes kleine Waffer, Teicht, oder Bach mit 
yarhen jn befegen, um aus dieſen etwas machen zu koͤn⸗ 
nen. Ehen das ift mit dem Strobflechten und Beſenbin⸗ 
yon, wonit ich im Winter bey müßigen Stunden auch 
amwaß verdienen laͤßt, zu verſtehen. Pi 
Was endlich die uͤbrigen Sachen betrifft, die bey ber 
Amen Haus- und Feld-Wirthſchaft zu wiſſen und zu 
ven nörhig if, Diefe werden auch von dem Trnower 
Deamalter das ganze Jahr hindurch den Lehriungen ges 
at, und deutlich befehrieben, wie fie alles mit Nugen 
M Dortheil lernen Fönnen. Keine Stunde des Tages 


















J 


uber Ivergeht unnuͤtz, und allemahl hat man dad vor Augen, daß 
‚ud Ieetwas lernen und verdienen will. Wer etwas kann, 
No Zu I fleißig ift, der hat nie eine. Loth zu fürchten. 
so Dar Bunt Pfarrer aber ift bey den Lehrjungen, went 
ya Miln dies oder jenes erklärt wird, viel zugegen. Da 
ae Fllein der Vater, Kathgeber und das Benfpiel im Orte 
cn Er IM weil er von dem Hrn. Kriegscommiflär Scholz 
ee Malle unterftügt wird, und von ihm alles hört und 
in WERD, was er-Dabey thun kann: fo ift er ſehr aufmerk⸗ 
lager, Mil auf allen Unterricht, auf den Vortrag, und auf die 
he RR, wie die Lehrmeiſter mit den Lehrjungen umgeben- 
‚u Elite ver Herr Pfarrer einige Fehler daben finden, fo 
at, ME Arbeffert er diefe mit feinem Kath und That von Grund 


u Mhenend. . Be 
ur ME diefes wird um fo mehr in Trnowa mit tau- 
5 fu Freuden beobachtet, und täglich ausgeuͤbet, meil 
de der don Schönfeld, als der Brundherr dieſes Gu- 
ind FE feö, feinen Eifer, Mühe, Sorge und Koftenaufwand bey 
zul ME difer Bauernſchule dergeftalt zeigt, daB man es ihm al- 
‚hu kin wirklich zu verdanken hätte, wenn der von fo vielen 
une BE Moin Männern und Gelehrten bisher fruchtlod ge- 
eh Br Deine Wunfch über die Errichtung einer praftifchen 
Sauernfeoule auf dem Lande in der That ausgeführt 
im P- würde, und jene guten Früchte brächte, die fich davon 
id FE Mwarten laffen, fo zwar, daß mehrere Bauerniehranftal 
nit Ei far im Yande errichtet werden möchten. : Was zu diefer 
0 men Bauernfehule alles uöthig war, und was dazu ges 
u Met, und um alle diefe hier weiter genannte Leute dahin 
m Bführen, daß fie erft fähig werden, andern etwas mit 
u Bid heyzubringen, und iv zeigen, kann niemand, als 
mi we 2 der 


Ends Schule, Land» Indüftriee Schule. 195 


bem das Efien, Trinken, Kleider und Wohnhäufer 
befommen zu koͤnnen. Nebſt einer Hiflorie von eis 
nem Eınfiedler, der auf einem Felfen den fchönften 
Garten angelegt bat. 

6. Wie alle diefe Sachen heißen, welche der Menfch 
aus Grund nnd Boden machen kann, wenn er fo 
gearbeitet wird, wie es fich gehört und gebührt. 
Mebft einer Hiftorie von einem Diebe, der deswegen 
aufgehört hat zu fehlen, weil er durch die Bears 
beitung eines Stüd Feldes mehr verdient hat. 

4, Befchreibung des Wirthſchaftswerkzeugs, welchen 
man zur Arbeit auf dem Felde haben muß. Nebſt 
einer Hiftorie von einem Schaffer, der nicht allein 
alten Werkzeug, fondern auch allerley Hofzarbeiten, 
Die der Bürger und Bauer gern Fauft, das ganze 

ahr hindurch felbft gemacht hat. 


. 8 Rahmen und Befchreibung der Arbeit auf dem 


Selde. Nebſt der Hiflorie von einer arınen Witwe, 
die auf ihrem Stuͤckel Felde dreymahls mehr gefechs⸗ 
net hat, als andere Leute im Dorfe, 

9 Bon allen dem, was man Wiefen heißt, und was 
dazu gehört, nebſt der Beſchreibung der Arbeit 
"auf den Wiefen, und einer Hiftorie von einem: äs 
ger, der die Maulwürfe und Erd: Mäufe fo leicht 
gefangen hat. 

10. Was eine Gutweide ift, und wie man fie am beflen 
benugen kann. Nebſt einer Hiftorie von einem ar- 
men Sleifchhacker, der fich durch ein Stuͤck Hut: 
Meide, daß fein Menfch Haben wollte, wieder auf: 
geholfen Hat. 

11. Beſchreibung der Arbeiten in einem Baumgarten, 
wie die jungen Bäume zu ziehen, zu befchneiden, 
und welche Sorten Dbft am beften zu verfaufen 
find. Nebſt einer Hiftorie von einem Hirtenbuben, 
der fich aus Zeitlang anf die Baumzucht fo verlegt 
bat, a er der reichfte Bauer im Dorf: gewor⸗ 
dern if. 

12. Befchreibung eines Rüchengartens, und wie man 
das grüne Zeug mit Nutzen anbauen kann. Nebſt 
einer Hifforie von zwey Dörfern, welche bloß von 
lauter Grünzeug leben, das fie das ganze Jahr 
durch in die Stadt tragen und verkaufen. 

. 9 3 13. Be⸗ 


fd Schule, Land» Indüftrie-Schule 197 


v Welche Kraͤuter der Bauer das ganze Jahr bin: 
darh anbauen oder fammeln kann, um daraus 
Vutzen zu ziehen, nebſt einer Gefchichte eines 
Baners, der ein Apotheker geworden ift. 

A. Vom Gäuferbauen, vom Stallbauen, Scheuer: 
Bauen und Rellermachen. Nebſt einer Hiftorie 
von einem Häusler, der fich nicht allein fein Haus 
felbft gebauet, fondern alle Zifchler = Schloffer: 
Töpfer und Glafer » Arbeit um das halbe Geld 

angeſchafft hat. 

2.Don folchen Patenten, welche jeder Hoffnecht 

. oder Schaffer willen muß, damit er feiner Herr⸗ 
haft ordentlich dienen kann, nebft einer Hifforie 
von einem Durchgegangenen Schaffnecht. 

| 


„Derzeichniß derjenigen Kunftarbeiten in der Land: 
Wirthſchaft, welche bey der Tenower Bauern: ' 
Schule nady und nach probiret worden, damit 
man augenfcheinlich fehe und überzeugt werde, 
welche Sachen gut, und welche nichts nuße 
find, die man jezt in den neuen Modebüchern 


lieſt und finder. 


Welche Baͤume ohne Schaden in der Noth zum Vieh⸗ 
Fatter taugen. Wie man den Saft eines Baumes ab⸗ 
zapfen kann. Wie man die Ameiſen, und mie man mit 
Ameiſen wieder die Raupen vertreibt. Gute Artiſchoken 
zu pflanzen. Ein Mittel wider das Pech bey den Kirſch⸗ 
Baͤumen. Alte und junge Bäume gut umzufegen. Cine 
gute Daunıfalbe zu machen. Baumſchulen anlegen. 
Baͤume befchneiden. Weinftöcke befchneiden. Bierhefen 
lang aufheben. Ein autes Pirfenmwafler zu machen. 
Den Baumwurm vertreiben. Den Brand im Getreide 
vertreiben. Zikorikaffee bauen. Allerley Dünger ma⸗ 
den. Mit Eichendlättern grüne Sachen treiben. Kette 
Enten zu ziehen. . Die Erbfen von Spaben zu befreyen. 
Die Erdflöhe vertreiben. Die Erdfäfer vertreiben. Die 
Erderillen vernichten. Färberenfräuter bauen. Schönen 


Bachs banen. Flecke aus Kleidern vertreiben. Fliegen 
N4 ver⸗ 
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„Nehmen derjenigen Extraarbeiten, welche das 
ganze Jahr bindurch nach Möglicykeit der Zeit 
bey dieſer Bauernſchule von den Lehrjungen 
theils felbft gemacht werden, theils aber auch 
nur dabey helfen, damit fie es ordentlich lernen, 
und heute oder morgen felbft machen, und bier: 
mit Brod verdienen koͤnnen. 


Allerley golzerbeiten. 


Häcerfchaufeln, aus Weiß: und Rothbuchenholz. 
Hutterfcheiben, aus Weißbuchenholz. Bierteller, aus 
Beisbuchenholz. Bierzapfen, ans Ahornholz. Brod⸗ 
Schaufeln, aus Weiß- und Rothbuchenholz. Buchbin⸗ 
derdecken, ans Rothbuchenholz. Butterbuͤchſen, aus 
Weißbuchenholz. Butterhaͤlſe, aus Weißbuchenholz. 

| N5 Gar⸗ 
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Der Hir fchſprung Gelenj ſtkok. 
ur ù Nagelſchwaͤmme. 


—— Champion 
petart 


Dog 


Die ſchwarzen Trüffeln. &ers 
nij Lanegs. 

Die weißen Zraffeln. Bilg 
Lanegs. . 


Werpichaiß aller“ in. ‚Böhmen wildwachfenden 
Bäume und Sträucher, mie folcye den jungen 
Leuten in Trnowa theils grün, theils abgedürrt 
gezeigt werden; und welchedas Bauerniehrbuc) 
‚ausführlich befchreibt, wie. diefe Hölzer anzus 
bauen, ‚und. was alles damit zu machen: n um 
Nutzen daraus zu ziehen, 


Vecholder. ‚Salower. 
Ste. | 


Same. Gedle. 

Kicier. Borowite. 
Letchenbaum. D in. Mod in. 
Eibenbaum. Iaxus. Tis. 
Maßholderbaum. Babika. 
Die Lenne. Klenka. Klenice. 
Gemeiner Ahorn. Gawor. 
Rorkaftanien. Diwokh 


Die Hainbuche. 
Dr Blaſenbaum. 
Sennes. 
Dirndle. Kornellenbaum. 
Diinka. Dtinfa. 
Hartriegel. Huudsbeere. 


wid. 
Yblerebeerenbaum. Biel. 
Btekine. 
Der Haſelſtrauch. eifta, 
Beidelbaji. WWlciljko. 


Denn wilde Oeihaum. im 


| Sondelbaun, Wrſlen. 


Brflen. 
Die Rothbuche. Buk. 
Die Eſche. Geſen. Gaſſan. 
Die Rainweide. Zymolaz. 
ar Gericho. Ko⸗ 


ſt 
——8— Hohlunder, oder 


wilder Jasmin. Spaůhels⸗ 
ky Bez. 
Weiße Pappel. Linda. 
Schwarze Pappel Topol. 
Die Zitteräipe. Woſika. 
Der Waldtirihbaum. Praͤ⸗ 
enjce. Preawka. 
Arſchitzen, oder Eſcheritzen⸗ 
baum. Woſſtkeruſſe. 
Ahlkirſchbaum. Tremcha. 
Holzbirnbaum. Plana 


Hruſſta. 
Spohapfelbaum. Plans Gas 
9. 


Die 
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der Hauptgrund des menſchlichen Lebens, nemlich 
ber heiligen Religion, bey den jungen Leuten ſtets 
erbalten werde, und fie durch aute Benfpiele des 
leißed, des Friedens und der Einigkeit unter den 
farr£indern täglich mehr ermuntert werden, Diefeß 
alles getreulich nachzumachen, und ihre vorgefchries 
denen Arbeiten in Aufrichtigfeit und Treue zu vers 
richten... Daher auch | 
3. der Amtsverwalter auf die richtige Erſcheinung bey 
dem fonn = und feyertäglichen Gottesdienfte und 
Keligionsunterricht fehr genau zu fehen bat. "Kein 
einziges ſchulfaͤhiges Trnower Kind, noch weniger 
aber ein Lehrjunge, darf ohne erbebliche Urfache 
- . ausbleiben, widrigenfalls jederzeit die Aeltern dafür 
zu haften haben werden. > 
2. Mauren die Lehrjungen alle Sonn- und Feyertage 
Bas ganze Jahr, im Winter aber auch unter der 
Woche einige Stunden zum Lefen, Schreiben und 
Rechnen angehalten werden; weshalb auch 


4. Riemand Fremder ehe in die Wirthfchaftsichre ats 


genommen wird, er fey denn wirklich 12 Jahre alt, - 
und babe in einer Schule Fefen, Schreiben, Rechs 
neu und den Katechismus ordentlich aelernt. 

5, Ber aus Armuch in diefe Lehre zur Wirthſchaft arts 
genommen zu ‚werden verlangt, der muB nebft dem 
Atteſtat feines Pfarrers auch einen Bürgen haben, 
der für ihn ffeht, daß er ſechs volle Jahre richtig im 
der Lehre bleibt. 

6. Wird niemand anderer anf die Probe angenommen, 
als derjenige, welcher des Tags 7 Kreuzer Koftgeld 
aohlt, und feine Wäfche und Kleidung mitbringt. 

agegen 

7. fieht es jedem Vater, Mutter, oder Verwandten 
frey, nach Trnowa zu gehen, und die Wirthfchaft 
anzufchauen, was da gefchteht, und ob dag alles fo 
wahr ift, wie ed da gefchrieben ift, mithin ob man 
Hoffnung hat, dag junge Leute alldort etwas lernen 
fönnen. 

8. Wer feine 7 Kreuzer zahlt, der bekommt die ordent⸗ 

Siche Bauernfoft, und fü viel Brod, daß er feinen 


Hunger leiden darf. 
Ort. technol.Bnc. LXIITH. O 9. Ale 
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das Vieh entweder an einen Baum binden, oder 
jemanden zum Halten übergehen. 

24, Wer in den Pferdſtall, Kuͤhſtall, Ochfenftall und 
Schafitalf über den Tag hindurch die Wache hat, 
der ift ſchuldig auf das Futtergeden, auf die Mein: 
heit und das Pugen des Viehes zu fehen; eben fo 
auf Das Austragen des Dünger; auch muß die 

’ Rinne in die Sudel allezeit rein gehalten werden. 

235. Sobald ein Pferd, Ochs, Kuh, Schaf oder 
Schwein nicht freifen will, muß ed dem Schaffer 
gemeldet werden, damit man alfogleich nachfeben 
Tann, ob ihm nicht etwas fehlt. . 

26. Unter der Arbeit darf feiner eher weggehen, außer 
er fagt es erfi dem Kammeraden. 

27. Feder Zwefchpenfern, Weichfelfern, Kirſchenkeru 
muß fleißig aufgehoben, und nicht weggeworfen 
werden, fo wie dad gefoulte Obſt allemahl in eine 
Grube zufammen geworfen werden muß, damit es 
zur Zeit zum Samenanlegen taugt. 2 

28. Wenn die Arbeit nahe bey Trnowa if, fo wird 
um ıı Uhr gegeflen; ift e8 aber weiter von da, 
fo wird erft um 4 Uhr zum Eſſen nach Haufe gefah⸗ 
ren, in welchem Falle die Lehrjungen nebft dem 
Fruͤhſtuͤcke noch ein Stück Brod inzwifchen erhalten. 

29. Wer von den Lehrjungen mit Holz; oder mit an: 
dern Sachen nach Prag fährt, der muß jederzeit et= 
was zurüc führen, und niemahls leer fahren; ent⸗ 
weder befommt er etwas inder obrigfeitlichen Haus⸗ 
Kanzley, oder er ladet unter Wege folgende Sachen 
auf, ald: x) Kiefeliteine oder Pflafterfteine, die er 
an der Moldau genug finder; eben fo 2) Kalch⸗ 
Steine, die am Waſſer genug liegen; 3) Prager 
Gaſſenkoth oder Dünger. Und wenn dad alles auch 
noch fo wenig ift, fo ift ed allemapl eine gute Sa⸗ 

e, wenn man nicht leer fährt. | 

30. Die Stunde zum Schlafengeheit ift im Sommer 
sn 8 Uhr, im Winter um 7 Uhr, 

37. Bor dem Schlafengehen legt fich jeder feine Sachen 
zur Dand, pußt fid) noch die Schuhe, betet fünf 
Vater unfer und den Glauben, und legt fich als⸗ 
Dann nieder, 


D 2% 32. Wer 
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ieleicht bis jezt das une in feiner Art ift, das, 


ah Hrn. Hahn Urtheil (), zwar nody manches 


en Landmann zu weit ausdehnt, Das aber auf der 
„Wadern Seite die Bahn gebrochen und gezeigt hat, 
We man es anfangen müffe, um eine beffere Lands 
IJ Vuihſchaft bey dem gemeinen Bauer einzuführen, 
vw das bey dem nicht unbeträchtlichen Koften s Aufz 
"le mnde, den Die erfte Anlage verurfacht hat, Dank 
uw Achtung verdient. | Ä 


r : Gedanken über Induͤſtrie⸗ Schulen, in wels 
Amdie Rinder für die Lebrerinn arbeiten muͤſ⸗ 


Kl Orten anzulegen, wo man Leinen Fond zue 
Antehaltung derfelben bat, bat Einige auf die dee 
gkitet, die Arbeit der Kinder in foldyen Inſtitu⸗ 
3 n dem Schulmeiſter und der Lehrerinn, die ges 
uk Welich des Schulmeifters Frau ift, als Befoldung 
ze anweiſen, und dadurch alfo das Inſtitut faft ob: 
sn Male Roften zu erhalten. Beym erftien Blick 
30 w dieſer Gedanke für den, der Die Vermehrung fol- 
a Geniglichen Anftalten wuͤnſchte, und die Schwiers 
a geten, Fonds für dieſelben auszumitteln, fennt, 
* Wreijendes; wenn man aber die nachtheiligen Fol⸗ 

Fietweget, Die aus folcyen Einrichtungen entftehen, 

And jeder Patriot, ſich Gewiſſens halber verbun: 
un J Mmhakten, denfelben entgegen zu arbeiten. SFolgens 
od Rebe bedenkliche und verderbfiche Nachtbeile wer⸗ 
0 J a unwermeidlich Daraus grwachſen. Bu 

N 3 


) Im 3e St. des Sannov. Magaz. v. J. 1792. 


Vagemann GSoͤttingiſches Magazin ꝛc. 3 B. ı Heft. 
— 11792, 8.) ©. 37, fgg 
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Makhlerhafte und Pedantifche an ſich bat, das in mans 
Am Stücken zu weit geht, und Den Unterricht für _ 


Dieſes iſt die Beſchreibung eines Inſtitutes, das. | 


- 


Mm). Der Wunfch, Induͤſtrie Schulen auch an 


1. Die 
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Mann mit Gewiſſen, dem es nicht darum Zu 
hun iſt, neue Einrichtungen zu machen und Aufſehen 
zu erregen, jondern Religioftät, - Induͤſtrie nab- 
Wohlftand zu fördern, dieſe Opfer jenem ſcheinbaren 
ewinn bringen koͤnnte. —— 


tihtungen entſteht, trifft den Anterricht in der Ler⸗ 


hule- Der Unterricht in der Lehr, Schule fell - 
urch Die Damit verbundene — —— | 


ter fie Da alle ftets befchäftigt, aiſt aus mehrern Ceiker: 


rericdyter, fo ſizt wenigſtens einei, oft zwey 


da die nrüßige Heerde nicht durch Plaudern, Lachen, 
Spielen, Muthwillen, und auch mit unser durch 


Beoesheit, Dem Lehrer jeden Augenblick ſtoͤre, und ihm⸗ | 


m 


aufendfachen Berdruß mache: Gewöhnlih: wid 


Deiters, find Ju groß, Und Negen ju nafe; ag Sof: 


2. Der zwente Nachrheif, der aus dieſen Eins 


nen um nicht verlieren. Nach der bieherigen Eins 
richtung unſerer Land: Schulen, find alle Kinder von, 
6b 2 Jahren in Einem Zimmer, Daß ein Leih⸗ 


den unmöglic, ‚ | befonders in Anſehung der Kleinen. 
enn ber Lehrer eine, höchftens zwey Claſſen Ins - - 


mißig. ı Wer kann da den regen thärigen Geiſt e u 
munter Jugend in Feſſein legen? wer kann Bindesn, 


ad Schule, Land» Induͤſtrie ⸗Dchule a, | 
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x. 
2 L 


per Lehrer daruͤber zulezt ein muͤrriſcher Thrann, ober.“ 


E gewöhnt ſich an den Laͤrm ſeiner muͤßigen Schul: 


Mühle, und laͤßt fie plaudern und fpielen, und la⸗ 
chen, und Muthwillen treiben, fo viel fie mollen. 
Durch die, mit der Lehr⸗Schule verbundene Induͤe 
firie : Anſtalt wird dem Lehrer: dieſe ungeheure Laſt 
abgenommen. Er bat in ver Lehr⸗Schule nun Kin⸗ 


| 
| 
| Augend, wie der Müller an das Geraͤuſch ſeiger 
| 


der Hebeits Stube; er kann alfo nun Ordnung, Ruhe 





erhftige- 


2 der, die er alle befchäftigen Fan, Die übrigen find in‘ | 
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und Aufmerkſamkeit bey allen erhalten , indens er alle . Br 
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nahme ift, und je fchlechter ihre häuslichen Umftände 
find. Wenn nun em folder Mann die Erlaubniß, 
ja die Verpflichtung hat, die Schul: Kinder für ſich 
arbeiten zu laflen, wird er der Verfuchufig widerſte⸗ 
hen koͤnnen, dabey feinen Vortheil fo viel wie mögs 
lich zu fuchen, und wenn dies audy zum Nachteil 
der Kinder gereichte? Wird er alfo nicht alle Arbei⸗ 
ten aus Der Arbeits: Schule verbannen, die ihm we: 
nig Gewinn verfprechen; wird er nicht Die. Kinder 


moglichſt felten in die Arbeits «Schule fommen laffen, 


die fchledyt oder menig arbeiten, und Die faft im: 
mer Darin fißen laſſen, deren Fleiß und gute.Arbeiten 
ihm fichern Gewinn geben? Wird er dieſes Ver: - 
fahren in feinem Gewiſſen nicht dadurch zu rechtfert: 


igen ſuchen, daß ja fonft feine Fran für Die Zeit, die 


fie auf Den Unterricht wenden müffe, nicht: bezahle 


. werde? Welcher Diann von Gewiſſen kann es alfo 
auf fich nehmen, einen duͤrftigen Schul: Lehrer, und 


das find die meiften, in dieſe Verſuchung zu führen? 
5. Ich kann diefen Auffaß nicht fehließen, ohne 
des Widerwillens zu gedenken, den eine fo eingerich- 
tere Induͤſtrie⸗ Schule bey den Einwohnern des Dor⸗ 
fes erregen wird. Der Landmann ift ohnehin Fein 
Freund neuer Einrichtungen, und mißtrauifcy gegen 
fie. Er miderfeßt fich ihnen gern, und fücht fie zu 
bintertreiben; darf er es nicht öffentlic) thun, fo thut 
er es wenigftens heimlich. Wie wird der fo den: 
kende Landmann Yndüftries Schulen aufnehmen, in 
denen feine Kinder für den Schulmeifter arbeiten 
folen? Wie wird ihn diefe Einrichtung gegen dag 
Inſtitut ſelbſt und gegen den Schufmeifter einnehmen! 
ie wird er feine Kinder davor warnen, und alles 
qufbiethen, um entweder die Einrichtung des Inſti-⸗ 
tutes zu bintertreiben, oder dajjelbe zu ſtuͤrzen! 
Alle diefe Gründe dringen nich, zu glauben: 
dag eg einer der ungläckjichften Einfälle geweſn iſt, 
| udoͤ⸗ 
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Indäfteie- Schule, in Brom bey Göttingen, Geb 
te 87 

— — — in. Son, bey Hamburg, Ser 
te 104, fgg. 

— — — — iÂ ——— bey Göttingen, " 

| 7 | 
— — — — i Zoltenfen, bey Göttingen, 
©. 93, f99- 
— — — — in Ibrngspeufen, im Heſſiſchen, 


S. 
— u — — in —8 in Boͤhmen, Sei⸗ 
| te 120, fgg. 
— — — — fi marientrin , bey Goͤttingen, 


©: 99, f. | 
— — — — Fin Öbervällmer, im Heffifchen, 
| &. 65, f. 
— — — in Pasenfen, bey Göttingen, 
·99. 
— — 22— in den preupifen Staten, 
©. 156, fgg 
— — — — in Kopdork, ben Goͤttingen, 
" ©. 70, fgg. 
— — — in Scharnebef, im Luͤneburg⸗ 
| ifchen, ©. 114, 99. 
—— — — IN Tenome, bey Pray,S.171,fgg. 
— — — in vVolkerode, bey Göttingen, 


| ©. 82, fgg. 
— — — — in Wake, bey Göttingen, Sei⸗ 
te 66, fgg. 
— — — — in Weende, bey Göttingen, 
S. 100. 


— — — — in wilhelmshauſen, im Heß—⸗ 
ifchen, ©. 60, fgg. 
— — — — im Würzburgifgen, © 145, f99. 
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Cehn : *Briefes (), den Land:Siedlern, unter ange⸗ 
lobter Treue, mit der Bedingung einer jührlidyen 
Denfion eingeräumer werden, um foldye Güter zu 
nı:Ben und zu verbeijern, nidyt aber zu verändern 
oder zu veraͤuſſern. 

Es giebt verfchyiedene Staten in Deutfdyland, mo 
man Sandjiedel:Güter antrifft, ob fie gleidy in Ans 
febung ihrer Eigenfchaften nicht an allen Orten übers 
einftimmen. Don den folmifcyen Landfiedel: Gütern 
handelt Das folmifcdye Land⸗Recht, Part. 2, Tır. 7, 
und 70. Pet. de Ludwig, de. Jure clientelari Sı&. 3, 
c.7; von denen in Helfen, Zabur, de Jure colona- 
rio 6,14 f.; von den hanauifihen, / yucker, de 
Contractu colonario; von Kloſter-Siedel⸗Leihen, 
Hertius, de jact. vulgo Ordın. ciftercienf. lıbert. 

Sed. 2 6. 117. . 

Die Matur und Eigenfchaften Diefer Landßet el⸗ 
Güter, werten am beiten aus ben Rechten und 
Pflichten eines foldyen Landñedels in Anfehung feines 
Gutes nach Anleitung der jo:mijyen Land. Ordn⸗ 
ung, zu erfennen iern. 

I. Der Landñedel erhält intaemein fein Landfſiebel⸗ 
Ken: Duch einen ıhm zasgeterigten geb: vier 
keit Brief, deñen Kiten’äerten ın dem fo.m: 
iiber 2ant Rem: Im.r S.5, feloerber Dr 
Ber. peizızieher. merter: „Sıl ver kehen: Sen 
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wiſſen des Herrn erlaubt, die legtern. aber keinesweges, 
fondern wenn er folche eigenmächtig unternimmt, vers 
wirft ev Dadurd) feine Beſſerung. Welche Berordnung 
wegen ihrer Billigfeit auch an andern Orten nicht gang 
außer Augen zu fegen feyn dürfte, doch fo, daß im 
Zweifel immer die Entfcheidung wider den Landſiedel 
na machen & als welcher über eine gewiſſer Maßen 
emde Sache ſich feine größere Macht und Verfügung, 
. als wie ihm der Eigenthuͤmer ſtillſchweigend oder auısa 
Drücklich zugeftanden hätte, anmaßen follen, unddermic 
leichter Mühe, wenn er bey feinem Lehn= Herin deswe⸗ 
gen Anfrage gethan, und deffen Einwilligung eingehohlt 
bätte, fich außer alle Verantwortung hätte fegen Finnen. 
4. Der Lanbdfiedel muß das Gut mit allen dazu ges 
börigen Gebäuden, in dem guten Stande, worin‘ 
es ihm geliefert worden ift, erhalten, wohin audy 
Die nach den Regeln Einer guten Land: Wirthfchaft 
vorzunehmende Düngung der Aecker gerechnet 
wird. Und damit der Landſiedel bierin feine 
Pflicht nicht verabfäume, fleht es dem Herrn frey, 
Deswegen "Befichtigung thun zu lafen. Aus dies 
fem Grunde ift den Landfiedel unterfagt, fremde 
Guͤter, wenn naͤhmlich dadurch die gute Beforg- 
ung feiner Landjiedel: Güter verhindert werden 
Fönnte, in Pacht und ‘Beftand zu nehmen, Doc) 
erftreckt fich diefeg nicht auf die Anfaufung meßrerer 
Güter, und noch viel weniger auf die Uebernehmung 
der ibm duch Erbſchaft zugefallenen Laͤndereyen; 
wiewohl dem Herrn, wenn der Fandjiedel etwa 
über dieſe eigenen Güter die Lehn: Güter vers 
wahrloſen follte, allenfalls die Einziehung, um 
ſich ſchadlos zu ſtellen, offen bleibt. Noch viel 
weniger Darf Der Fandfiedel etwas unternehmen, wos 
durch das Gut wirklich verfchlimmert würde, z. B. 
fruchtbare Bäume umhauen. Es verfteht fich aber 
bierbey, das, wenn der Herr diefe Pflicht von fei- 
nem Pandfiedel in Acht genommen wiſſen will, er ihm 
vorher die Guͤter in gutem Stande liefern müß. 
Ock. technol. Enc. LXxII TH, P 5. Der 
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der Landfiedel die wieder herbeygebrachten Stuͤcke 
behaͤlt, aber zugleid) auch die Kojten trägt. We⸗— 
gen foicher Stuͤcke fann aber der Herr dem Lands 
Siedel den Zins nicht vermehren, weil diefelben 

„ bereits ftillfehjweigend oder ausdrüclich in dem 

r Beh: Briefe enthalten find. ur 

. 6 Der Landfiedel muß von ſolchem Gute dem Herrn 
einen jäbrlicdyen Zins oder Dan bezahlen, wels 

er, wie bey andern Bauer: Gütern, in Gelde, 
treide, Huͤhnern, u. d. gl. befteben kann. 
So lange das Landfiedel» Gut bey denen Bes 
fern, Die von den erftern Erwerbern ihr Recht 
erhalten haben, bleibt, darf der darauf einmahl 
efegte Pacht oder Zins nicht erhöher werden. 
agegen ift auch der Landſiedel nicht beredytigt, 
wegen a an en und anderer Unglücfsfälle 
enen Nachlaß an feinem jährlicdyen Zins zu fors 
dern, indem, bey dergleichen erblichen oder wenig? 
ſteis lange Zeit dauernden Verleihungen, ver 
Mangel des einen Jahres durch den Ueberfluß 
dee andern wieder erfeßt und verglichen wers 
den muß. 

7, Der Land: Siedel muß, wie andere Bauern, biss 
weilen gewiſſe Dienjte Dem Herrn Davon leiſten. 

8. Er muß die auf das Gut baftenden und gefegten 
gemeiner Auflagen, Steuern, Schaßungen, 
u. d. gl. abführen; es wäre denn, dag ihm bie 
Güter von dem Landes: Herren felbit verliehen 
wären, und derfelbe ihm zugleich Die Freyheit ers 
theilt hätte. 

9, Er ift dem Herrn zu einer befondern Treue ver: 
dunden, morin man wieder bey diefen Gütern-eine 
Nachahmung der Lehne wahrnehmen kann. 

‚ 10. Er darf von den zum Landfiedel: Recht ihm vers 
liehenen Gütern nichts veräußern, noch ſolche 
font mie Schulden, Dienfibarfeisen und anderz 
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nahme iſt, und je ſchlechter ihre haͤuslichen Umſtaͤnde 
ſind. Wenn nun ein ſolcher Mann die Erlaubniß, 
ja die Verpflichtung bat, die Schul: Kinder fuͤr ſich 
arbeiten zu laflen, wird er der Verfuchufig widerſte⸗ 
ben fönnen, dabey feinen Vortheil fo viel mie mögs 
lich zu fuchen, und wenn dies auch zum Machtheil 
der Kinder gereichte? Wird er alfo nicht alle Arbeis 
ten aus der Arbeits: Schule verbannen, die ihm me: 
nig Gewinn verfprechen;. wird er nicht die, Kinder 
moͤglichſt felten in Die Arbeits «Schule kommen laffen, 

die fchlecht oder wenig arbeiten, und die faft im: 
mer darin fißen Jaflen, Deren Fleiß und gute Arbeiten 
ihm ſichern Gewinn geben? Wird er dieſes Ver⸗ 
fahren in feinem Gewiſſen nicht dadurch zu zechtfert: 
igen fuchen, Daß ja fonft feine Frau für Die Zeit, die 
fie auf den Unterricht wenden müffe, nicht: bezahlt 
. werde? Welcher Mann von Gewiſſen kann es alfo 
auf ſich nehmen, einen därftigen Schul: Lehrer, und 

das find die meiften, in dieſe Berfuchung zu führen ? 
5. Sich kann diefen Auffaß nicht fehließen, ohne 
des Widermwillens zu gedenken, den eine fo eingerich- 
tete Induͤſtrie⸗Schule bey den Einwohnern des Dor⸗ 
fes erregen wird. Der Landmann ift ohnehin Fein 
Freund neuer Einrichtungen, und mißtrauifch gegen 
fie. Er miderfegt ſich ihnen gern, und fucht fie zu 
bintertreiben; darf er es nicht öffentlich thun, fo thut 
er e8 mwenigftens heimlich. Wie wird der fo den: 
ende Sandmann Induͤſtrie-Schulen aufnehmen, in 
denen feine Kinder für den Schulmeiſter arbeiten 
folen? Wie wird ihn diefe Einrichtung gegen das 
Inſtitut ſelbſt und gegen den Schufmeifter einnepmen! 
Wie wird er feine Kinder Davor warnen, und alles 
aufbiethen, um entweder die Einrichtung des Inſti⸗ 

tutes zu bintertreiben, oder daſſelbe zu kürzen! 
Alle dieſe Gründe dringen mich, zu glauben: 
daß eg einer der ungluͤcklichſten Einfälle gemein ift, 
Wo 
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kann. 5) Wenn der Landſiedel den verfprochenem A 
jährlichen Zins oder Pacht zu gehoͤriger Zeit m 
nicht entrichtet. Mach den alten durd) Urfunden jı 
beftätigten Gewohnheiten, hat der Herr niemahle m 
nöthig, gemwille Jahre abzumarten, fondern ein eins ıy 

ziger Säumungs: Fall ift binlänglich, den Lands m 
Siedel feines Gutes verluftig zu machen. Dody ; 
pflege man fich. diefes Rechtes nicht mit folcher ; 
Strenge zu bedienen, daß man fogleic) bey der 
erften Saͤumung das Gut einziehen follte, fondern :. 
man pflegt öfters noch einige Jahre in Geduld zu 
ſtehen, bis man zur ‘Beraubung fchreitet. Am 
fichyerften ift es, wenn. die Zeit dazu in dem Leih⸗ 
Driefe anzdrüclich beflimmet wird, 6) Wenn 
der Pandfiedel die Güter vertheilt, etwas Davon 
‚veräuffert, ‘fie verdirbt, oder auch überhaupt dem _ 
Verabredeten nicht genau nachlebt, noch fich, wie - 
einem getreuen Landfledel zukommt, aufführe.(®). 
18. Es muſſen aber bey diefer Einziehung der Land⸗ 
Siedeiey Güter noch folgende Stücke in Acht ges 
nommen werden. a) Muß die Abfündigung zu 
gehoriger Zeit, nähmlich 6 Wochen und 3 Tage . 
voor Petri Stuhlfeyer, d. i. den 22 Febr., ges 
‚richtlich von 14 Tagen zu 14 Tagen geſchehen (). 
b) innerhalb folcher Zeit muß der Landſiedel ſich 
zu Schäßung der Beſſerung anfchicken, die Schäßs 
ang der Beſſerung wirklich, und zwar insgemein 
auf des Herrn Koften, durch die Feld-Geſchwor⸗ 
nen, 
(8) Im Dberheflifchen kann dem Landfiedel das verlichene Gut 
nicht leidht von dem Herrn eutzogen werden, wenn gleich 
die oben gemeldeten Nrfachen vorhanden find, fondern der 
Kerr muß feine Klage nur fchlechterdings zu Erfüllung des 


Enntractes und Entrichtung des Verſprochenen anftellen. 
- v. Buri, ©. 365. 


(9) Mit Diefer Verordnung fimmen jedoch die alten Urkunden 
nicht übzrein, als in melchen von diefer dreyfachen Aufs 
kuͤndigung nichts befindlich if. v. Buri, ©. 378. 
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nen, die aber die Parteyen, wenn ſie wollen, noch 
mit einem beſondern Eide, dieſe Schaͤtzung unpars 
teyiſch zu verrichten, belegen koͤnnen, vorgenom⸗ 
men werden (1°). c) Hierauf iſt der Herr ſchuldig, 
dem Landfiedel das Geld, fo viel nähmlidy die 
Beſſerung gefchägt und angefchlagen worden ift, 
Bar zu liefern, und braucht der Landfiedel vor Defs 
fen Empfang von den Gütern nicht zu weichen ('"). 
d) Was die Schäßung der Beſſerung felbft bes 
trifft, fo foll foldye über naupt nicht nach dem, was 

5 ſie 


(10) Auch hierin weichen die Urkunden von der Dispoſitivn des 
ſolmiſchen Cand » Rechtes ab. Hr. v. Buri hat, a. ang. 
Drte, verfchiedene derfelben angeführt, nach welchen die 
Schätung vor vier beyderfeits dazu erfornen Freunden 
oder nach dem Ausſpruche der Mit: Landfiedel, oder na 
Erfenntniß der Raͤthe des Herrn gefchehen, und die Beflers 
ung erfattet werden fol. 


Gi) Nach dem folmifchen Land Rechte, iſt die Erftattung der 
Beſſoerung ohne Unterſchied bey der Einziehung der Guter 
verordnet, und find alfo ftillfchweigend auch, diejenigen 
Hätte, wenn der Herr wegen der tibeln Aufführung des 

andſiedels, und dag ſolcher feiner Pflicht Feine Genuͤge ge⸗ 
than hat, die Güter wieder zu fich nimmt, Darunter begrifs 
fen. Welches dann auch in dem hanauiſchen Landbrauch 
de An. ı5g1, wenn das Gut megen nicht gezahlten Zinfeg 
eingezogen wird, ausdrücklich alfe verordnet if. Und Daß 
ein gleiches auch bey der Wegnehmung des Gutes megen 
Deffen MWerderbung, oder anderer rechtmäßigen Urſachen, 
Statt finden folte, iſt ſowohl aus dem, ‚mas vorher ange: 
führt worden iſt, daß nähmlich alsdann Die Koften der 
Schaͤtzung von dem Landfiedel follen besahlet und ihm au 
feiner Beſſerung abgesogen merden, als auch aus Ver fogleich 
aus der Stelle des hanauifchen Fandbrauches, de An. 1581, 
beym L.yrcker, Sect. 4, c. 1,$.5: „Wenn nın der Le 
„benherr befugte Urfachen zu der Abkundung hat, fo mag 
„er folches Gelaͤnd fobald nach der Auffundigung und Ab— 
„legung der Beſſerung einen andern verleihen, und ift, auf 
„ſolchen Zah, das Gut ein Jahr lang durch Die Seinen ars 
„beiten zu laſſen, nicht ſchuldig,“ zu fchliegen. In den 
Urkunden hingegen ift in allen biefen Fällen, wenn der 
Landfiedel durch feine Schuld der Leibe verluftia wird, .auch 
der unentgeltliche Heimfall der Befferung qu den Herrn 
verabredet, und if folches auch den deutichen Gewohnhel. 
ten bey den Bauer » Gütern viel gemaͤßer. ©. Buri, 
©. 376, f98. | 
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“ municipalis; Fr. Ville municipale; zum Unterfchies 
de von einer Reichs: Stadt. | oo 
2. Zumeilen führen auch dem Landes⸗Herrn ums 
' mittelbar unterworfene Städte den Nahmen der 
 Kand Städte; zum Unterfchiede von den Amte- 
Städten oder adelichen Städten. Ä 
3. In manchen Ländern werden die Fleinern 
Staͤdte außer den Haupt: Städten Land-Staͤdte 
genannt, meil man fie gewiljer Maßen mit zu dem 
flachen Lande, fo fern daffelbe der Stadt in engerer 
Bedeutung entgegen gefeße ift, rechner. Ä 
Siehe Stadt, | .. 
Land: Stand, ein Stand eines Landes oder einer 
Provinz, Doc) nur ein folcher Stand, welcher Das 
Recht bat, auf Land: Tagen zu erfiheinen, und das 
ſelbſt uͤber Landes : Angelegenheiten zu ftimmen. 
Die Land = Stände zufammen berufen. 

Daber landſtaͤndiſch, oder nur ftdndifch, den 
Land⸗ Ständen gehörig, in ihrer Eigenfchaft und 
Würde gegründet. | 

Die Kand » Stände, 2. Ordines prouinciae, 
Proceres prouinciae, Ordines f, Status prouinciales, 
Str. les Etats, find Perfonen oder Gemeinheiten, obs 
ne deren Concurrenz gewifle Kandes s Hobeitd: Rechte 
vom Megenten nicht ausgeuͤbt werden koͤnnen, und 
die Daher das Recht haben, auf allgemeinen Land: 
Tagen Siß und Stimme zu führen. Diefes Recht 
wird unter Dem Nahmen Kandftsnöfchaft begriffen, 
und eg enthält Das ficherfte Kennzeichen eines Land: 

. Standes (*). Das ganze Corpus der Land : Stände 
belegt man gewöhnlich mit dem Nahmen Landfchaft; 
doch wird zumeilen auch Landfchaft der Ritterfchaft 

Ä \ ents 
{ ⸗ ohnun 
OD un auf Er Tagen wud an dh je 


mand Laud Stand fey, wohl aber, wenn er das Kecht 
dazu bat. | 
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eingefchränft und verändert war, fo hob fle fich koch, 
durch Den Untergang der Karolinger, und durch Die 
Aufbebung der alten National: Herzogtbimmer, wie⸗ 
der empor. Die neuern Fürften, die nicht mehr als 
faiferliche Amtleute, fondern als Herren, regieren 
- wollten, mußten gegen ihre Unterthanen nachgebend 
feyn; und diefe wußten ſich Rechte und Vortheile 
auszubedingen, wenn fie diefes oder jenes Begehren 
ihres Fürften bewilligen follten. Da in der Folge, 
durch tibertriebene Freygebigkeit gegen die Klerifen, 
durch Kreuz: Züge und Nachahmung der orientafifthen 
“ Pracht, durch die Poftbare Beſuchung der Meiche: 
. Tage, durch Türken» Steuern und andere Meiches 
* Anlagen, durdy Unterhaltung einer ſtehenden Krieges 
Macht, Durch: die veränderte Gerichts; Verfallung, 
und die Nothwendigkeit, römifche Rechts : Gelehrte 
zu halten, und durd) Unmiffenheit in der Finanz: und 
Kameral: Wilfenfchaft, das Kammerweſen der Für: 
ften in große Zerrüttung gerietb, und zur Beſtreitung 
der nöthigen Ausgaben die Unterthanen von dem Für: 
ften befteuert, und endlich beynahe mit der ganzen 
Laft, die vorher aus den fürftlichen Kammer: Güs 
tern beftritten werden follte, belegt wurden, ſo mußte, 
natürlicher Weife, die Einwilligung und Beyhülfe 
des vornehmften Theiles oder der Nepräfentanten der _ 
übrigen Unterthanen in mancherley Sachen, Gefeßen _ 

und Polizey : Drödnungen, befonders in folchen Fällen, 
wenn Geld aufzubringen war, gefucht werder. Die 
Unterthanen ernannten eigene Perfonen, das bewill⸗ 
igte Geld einzunehmen, die Kammer: Schulden da; 
von zu bezahlen ꝛc. welche Land: Stände im engern 
Berftande, Scnioren, engerer Ausſchuß, Schau: 
Räthe, ‚und in der Folge Land-Raͤthe oder Land⸗ 
fchaft: Rärbe genannt wurden. Sin neuern Zeiten 
wurden auch öfters fürftlicye Bedienten, die mit. den 
Sand: Ständen in Feiner Verbindung waren, ſoe 
oli⸗ 
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Land: Saffen etwas fordern, wozu er fich ſelbſt nicht 
gegen feinen Herrn, den Herrn des ganzen Reiches, 
verpflichtet hielt? Konnte er es ihnen verübeln, wenn 
fie ihm nicht mehrere Rechte geftatten wollten, ale er 
und fein: Mit: Fürften dem Kaifer geftatteten; wenn 
derje'be Freyheits-Geiſt, der die Fürften in Anſeh⸗ 
ung der Kaifer befeelte, auch in die Lintergebenen 
drang? Freylich läßt ſich eine folche Billigkeit nicht 

von jedem erwarten; und es mag wohl damahls ſchon 
Fuͤrſten gegeben haben, welche ſich iht Verhaͤltniß 
zum Kaiſer ganz anders dachten, als das Verhaͤlt⸗ 
niß ihres Adels, ihrer Präfaten und ihrer Städte zu 
iönen. Aber was half es ihnen? Wie konnten fie 
die freyen Güter :'Bejiger und Städte zwingen, fi) 
ihrem Willen unbedingt zu unterwerfen, da diefe auch 

- das Recht der Armatur hatten, und.ebenfalls Fehden 
beginnen fonnten? | | 

Andere Mittel, die freyen Land: Gaffen zu un: 
terthaͤnigen Dienern zu machen, gab es damahls 
auch bey weiten nicht fo häufig, als in den folgenden 
Zeiten. Bon Bändern, Schiäffeln und andern 
Ehren: Stellen, wofür jest manches Opfer zum 
Nachtheil des Landes gebracht wird, mußte man 
nichts. Drivilegien, oder "Bewillicang gemifjer 
Rechte, Vorzuͤge und Freyheiten, waren das einzige 
Mittel, fi) einen Theil des Adels, oder eine Stadt 
eneigt zu machen; aber diefes Mittel konnte für Die 
Frflen eben fo gefährliche Folgen .baben, als die 
Begnadigungen der Kaifer ten Kalfern 'gefährlid) 
wurden. 
Es’ war und blieb daher eine fefte Negel de 
Stats-Rechtes damahliger Zeiten, Daß ohne Zurath: 
ztehung und Bewilligung der in einem Runde vorhans 
denen Adelichen, Prälaten und Städte, nichts in all: 
gemeinen Landes: Angelegenheiten vom Fuͤrſten vor⸗ 
genommen werden Fonnte., Wo wir nicht nmigas 
then, 


\ 
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ſaben, ja daß nur ſelten, und mehr in Ehren-Sa⸗ 


chen, ‘als in andern, die dem einzelnen Ritter zuge⸗ 


fügte Kraͤnkung von der ganzen Ritterſchaft gefühlt 
wurde, zu Stätten. Der Ritter haßte nicht nur 
‘den immer wohlhabender werdenden Städter, wie 
beyde Pfaffen haßten, fondern oft beneidete auch der 
eine Ritter den andern, Die eine Stadt Die andere. 
Jeder glaubte nur für fid) zu ſeyn, fähe feinen —8* 


bar als Feind an, und gemeinſchaftliches Intereſſe 


war eine unbekannte Sache. Verſtand der Fuͤrſt 
die Eiferſucht und Trennung zu unterhalten, ſo konnte 
ihm der Sieg nicht fehlen. Die Geſchichte der aͤltern 
Zeiten iſt voll von Febden zwiſchen Fuͤrſten und Rit⸗ 


teen, Fuͤrſten und Städten. Ein Ritter half den. 


andern unterjochen, und ein Stand den andern. 
Endlich machte man auf, man fieng en einzufehen, 
wie Br die Eiferfucht und Trennung fey, und 
wie fehr man fich durch nähere Vereinigung, «gegen 
den Verluſt bereits entzogener Rechte hätte ſichern 
innen, So traten erſt, two es noch Zeit war, die 
einzelne Stände in nähere Verbindung, und ale. 
such dieſes noch nicht heifen wollte, fo vereinigten 
alfe in ein Corpus. | 
Sp fihloifen fchon im Jahr 1346 die Rand: 
Stände im Bistbum Muͤnſter einen Verein unter 
fh, den fie.im J. 1466 wegen verfihiedener Lans 
des: Befchy werden erneuerten und fehärften. Im 
J. 1354 vereinigten fich die Land: Stände in Pom⸗ 
mern; 1592 in Züneburg und Bayern; 1403 in 
Salzburg; 1438 in Sachſen, Meißen, Sranfen, 
Ofterland und Vogtland; 1457 im Trierifchen;. 
1458 in Schlefien; 1463 im Köllnifhen, und 
1467 in der Zaufis (). n Wenn erſt Die Gefchichte 
2 der 


() Mofer von der Reichsſtaͤnde und Unterthanen Landen 
©. 059 792. 
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Schon im Reichs-Abſchiede v. J. isra, Th. 1, 6:15, 
wurde gegen leichtfertige, vechtfcheuende und ausgetre⸗ 
tene Unterthanen geeifert, und verordnet, daß ſie fuͤr 
Sriedörccher gehalten, - und gegen fie zur Acht und un⸗ 
dern Poͤnen procedirt werden fole. Und als der Gebrauch. 
der Wahl: Capitulation auffam, ließ nian Karl V. ders 
fprechen, alle unziemliche hiffige Buͤndniß, Verſtrick⸗ 
ang und Zuſammenthun der Untertanen, des Adels And 
gemeinen Volks, auch die, Empörung, Aufruhr und Ans 
gebürliche Gewalt gegen Kurfürften, Fürften und Andere 
vorgenonumen, und bie binführo gefihehen möchten, aufe 
uheben, abzufchaffen, und mit ihrer. der Kurfuͤrfen, 
ürften und andrer Stände Kath und Huͤlff daran. zu 
fenn, daß folches, wie ſichs gebührt und billig ift, in Eähftz 
igen Zeiten verboten and verfommen werbe.. nn 
| Es ift daher nicht zu bewundern, daß die Macht 
und dad Anfehen der Land: Strände ſank, und daß fie 
in 'vielen deurfchen Ländern gan, in Abnahme geries 
then. Ein Gluͤck war es noch für fie, Daß man der 
Grundſatz ferner gelten ließ, niemand Tönne Ohne 
feinen guten Willen befteuert werden; daß fernerdie 
Söldner, welche jezt der Fürft, um theile feine Rit⸗ 
ter und Städte zu demüthigen, theils wegen der Mes. 
Higtong : Händel Halten mußte, ingleichem der ders 
mehrte Aufwand, bey Hof, Die Unterhaltung der aͤuf⸗ 
gefommenen Landes: Eollegien, ihn. gemößnlich, fo 
tief in Schulden ſtuͤrzten, daß er fich nicht anders zu 
retten wußte, als feine Land: Stände um Beeden ans 
zufprechen, Hatten num diefe nicht allen Verſtand 
verloren, fo hohlten fie jet noch nach, was fie ches 
mahls verfäumt hatten, fle brachten ihre Beſchwer⸗ 
den vor, erhielten. Dann, gegen Usbernehmung der 
vom: Fürften gemachten Schulden, fehriftliche Vers 
ſicherungen ihrer Rechte und Freyheiten, und hatten 
nun Beweis: Mittel, Denen menigfteng Die Exceptio- 
ncs vis er metus nicht: fügfich. mehr entgegen gefeßt 
werden kannten, . 


Da Meh⸗ 
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Schon im Reichs-Abſchiede v. J. i1512, Th. 1, 6.15, 
wurde gegen Jeichtfertige, rechtfcheuende und ausgetre⸗ 
tene Unterthanen geeifert, und verordnet, daß ſie fuͤr 
$riedbrecher gehalten, und gegen fie zur Acht und-pits 
dern Ponen procedirt werden fole. Und aläder Gebrauch 
der Wahl- Capitulation auffan, ließ. nian Karl V. Gere 
forechen, alle unziemliche häffige Buͤndniß, Verſtrick⸗ 
eng und Zu ſammenthun der Unterthanen, des Adels and 
gemeinen Volks, auch die, Empörung, Aufruhr und uns 
sebürliche Gewalt gegen Kurfürften, Fürften und Andere 
vorgenommen, und bie hinführo gefchehen möchten, aufe 
uheben „_ abzuſchaffen, und mit ihrer der Kurfürflen,. 
uͤrſten id andrer Stände Kath und Huͤlff daran) zu 
feyn, Daß folches, wie ſichs gebührt und billig iſt, in FAR 


igen Zeiten verboten und verkommen werde, 


Es ift Daher nicht zu bewundern, daß die Macht 

und Das Anfehen der Land: Stände fanf, und daß fie 
in'vielen Deutfchen Ländern gam in Abnahme geries 
ten. Ein Gluͤck war es noch für fie, daß man den 
Grundſatz ferner gelten ließ, niemand Eönne ohne 
feinen guten Willen beftenert werden; daß fernerdie 
Soͤldnere, welche jezt der Fuͤrſt, um theils feine Rit⸗ 
ter und Städte zu demuͤthigen, theils wegen der Mes 
figtons : Händel halten mußte, ingleiczem der ver⸗ 
mehrte Aufwand bey Hof, die Unterhaltung der aufs 
gekommenen Landes: Collegien, ihn gemöhnlich, fo 
tief in Schulden ftürzten, daß: er ſich nicht anders. zu 
zetten mußte, als feine Land: Stände um Beeden ans 
wufprechen. Hatten nun diefe nicht allen Verſtand 
yerloren, fo hohlten fie jezt noch nach, was fie ches 
mahls verfäumt hatten, fie brachten ihre Beſchwer⸗ 
den vor, erhielten Dann, gegen Llebernehmung der 
vom Fürften gemachten Schulden, fehriftliche Vers 
ſcherungen ihrer Rechte und Freyheiten, und hatten 
nun Beweis⸗Mittel, Denen wenigſtens dig Exceptio- 
nes vis er metus nicht: fuͤglich mehr entgegen geſetzt 
werden konnten. 


Q Meh⸗ 
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eſſe Des’ Fürften näher am Herzen liegen muͤſſe, als 
das Des Landes? No follte überhaupt über land; 
ſchaftliche Rechte und Befugniſſe gefprochen. werden, . 
wen fein Land ; Tag mehr berufen wurde? Sich 
ohne Berufung des Furſten zu verfammeln, war 
ſchon viel gewagt, und ließ fidy fat nicht anders dens 
ken, als wenn noch. in Ausſchuß von Ständen (Af- 
femblee de Notables) benfantmen war. Doch audy 
- dagegen wußte man Mittel, In der Wahl: Capi: 
tulation von 1658, wurden dergleichen Privat: Gons 
. vente verhothen, und man. fäumte nicht diefem Ges 
fege: die ausgedehntefte Auslegung zu geben. | 
:; , Durch: ven weitphülifchen Frieden hatten zwa 
die Yand» Stände eineneue Stüße befommen, indem 
* ee ihnen die longo vfu obtenta priuilegia & jura bes 
‚ ftätigie (7); allein. mehrere bald folgende Keichs : Ger 
. fege, als: der Reichs Abfchied von 1654, die Wahls 
. Capitulation von 1658, der Reichs⸗Schluß von 
1670, waren. ihnen dagegen. defto nachtheiliger; ja, 
wenn der Kaifer die durd) die Mehrheit der Stims 
men im J. 1670 verlangte Ausdehnung des J. R. A. 
6. 180, genehmigt hätte, fo würde es ganz um die 
“Band: Stände gethan gemwefen feyn. Denn nun hät 
te der Fürft feine Unterthanen nach eigenem Befallen 
. mit Steuern und Schaßungen aller Art belegen Föns 
nen Welch ein Gluͤck fiir Deutſchland, daß der 
Kaiſer, durch den wahrhaftig patriotifchen Wider: 
fpruch einiger Fürften, vornehmlich der Fürften aus 
dem Haufe "Braunfchweig, veranlaßt, feine Einwill: 
igung zu dem projectirten ſchaͤdlichen Reiche - Schluß 
fo ftandhaft verfagte, und Dadurd) von neuem den 
Saß, daß Steuern nicht anders ald mit gurem Wil: 
len der Unterthanen auferlegt werden können, beitär: 
2 . . igte! 


@) I. P. O. rt. X, S. 16. veral. Art, V. 4.33. Art. VI. 
4. 1. Ars. XI. S. 11 und 12. Art. XIII. gr 
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=? Dees Sat wicht naur Eanbs Stände von h⸗ 
sm mögen Üntergange gerettet, fondern fogar bes 
mei. 5 bier und da in neuern Zeiten, Pands 


So: Te enpmeder wieder zu ersoas mebrerem Anfeben ' 
gern. Dez, ODE ger von neuem wieder herges 


Eu IE 9. ( merkwardiges Beyſpiel eines erſt in dieſem 
Zu mente BTieder errichteten landſchaftlichen Colles 
x BIz Nr rchch fhwarzburg- rubolfäätifchen Lande. 
Der 2: rue ahemahlß Fand » Stände gegeben habe, 
NXretr rer soa Meter (%) angeführte Urkunde vom 
I zzır. mem ei ehrt: „Se haben Wir ind — ent⸗ 
*2*58 — ine Anlage and Huͤlffe — auch, bey Uns 
„ira lan. Bueruhaft aut Stätten zu füchen, und 

„ur DE use 28 färschalten und angezeigi, mit 
‚TER. na, ne gemmerme Landfchoft des Kur und 

‚Srüerienn Sehe, — — darein zu bewilligen.“ 

U. rer guefe zart. Do Died etwas aufferordentlicheS 
— sn anıNer: are das von ihm ebeufäliß and eis 
STERNE nizte Dead Shwarjburg im J. 1724 ers 
SR SCEIBER ANORG 
Irre Iitaueranhen Stmann, möchte wohl 
Lemmız NE N. 3 im Schwarzburgs 
a Eıpr - Teiel * dı5 man aber in ber 
Fire er rc. aar Fam? s Tage zu berufen, 
zu 225 ua Ne Zetumfıe an Funds ötände ganz 
ANNIE 3 MiIimann beitmet, er habe in den Ars 
@.NR SEM HMENE nf au über 160 Jahr ein 
PART Tas 2 SÄTHENN äersehalsenworten. Dies 
* Maas 8 Aa ieeher cat Dentals Refersation, 

des Bitleigf. 22F werten dergleichen Lands Tage 
u schitz DIT NT 
Sa ei wer se, FE im Infınge biefeß ahrh. 
face Funts Srian us Schaarzdursiſchen vorhanden 
es Der gürt giandte dader ın Infehung der Yes 
Reuranz frepere NEN zu daden. Seine Untertpanen 
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wandten ſich aber im J. 1719 an das Kammer» Gericht, 
und baten um ein Mandarum de tollendis lactenus noviter 
‚ Impofitis accifis,& non grarandis fubditis ultra priſtinum 
“ Coneributionum quantum, fed de hisce ex caufis neceſſarüs 
coram renoyanda alias confuera Depntations, cum deliberations 
confenfuali determinandis, ac ulterius non remorandis, fed 
debire reddendis & continuandis rationibus. Das Mandat 
wurde zwar abgefchlagen, indeflen bewirkte doch per 
Streit, daß, auf Vorftelung der rudolſtaͤdtiſchen Ritters 
(haft, welche an dem Proceß feinen Theil genommen ' 
batte, im J. 1722 wieber ein Sandfchaftliches Collegium 
‚errichtet wurde, welches aus einen Director, vier Depus 
tirten von ver Nitterfchaft, vier. Deputirten der Staͤdte 
.. Mudpiftadt, Königfee, Stadt-⸗Ilmen und Leutenberg, und 
. einem Syndikus, beflehen füllte, Diefed Collegium ſollte 
das ganze Land repräfentiren, ſich für daſſelbe verbind⸗ 
"U machen koͤnnen, der Steuerrechnungg - Abnahme mit 
beywohnen, über die Landes⸗Nothdurft berathfchlagen, 
. zb desſhalb Vorſtellung thun dürfen, aber e8 wurde ihm 
. auch ernfilich eihigebunden, deu Iandesherrlichen Rechten 
und Regalien auf feine Weiſe zu nahe zu treten; dagenen 
. verfprach Die Herrfchaft auf die Vorſtellungen, befindens 
der Hilligkeit nach, beföndere Kückficht zu nehmen (*). 
Ein folches Collegium, wie diefes, deffen Befugniffe 
fo ſehr eingefchränft find, und das aus fo wenig Perfos 
nen befteht, Fann feinem Lande etwas helfen, wohl aber, - 
da es fich für das ganze Hand foll verbindlich machen 
Zönnen, fehr nachıheilig and fchädlich werden. Indeſſen 
. beißt es in der vorhin erwähnten Deduction: „der Fuͤrſt 
„babe aus fürftlicher Generofität, und um ein außerors 
„dentliches. Erempel von der für feine Unterthanen tras 
„genden gnaͤdigen Intention darzuftellen, (denn wo habe 
‚ „man je zu unfern Zeiten gehört, daß ein Landes⸗Herr, 
„weicher feine Land; Stände habe, dergleichen ſelbſt cons 
. „Kituire und beftellt habe?) nach der Landfchaft Suchen 
„und Werlangen, ſich alfo gewierig erfinden laffen, daß 
„eine ordentliche Sandfchaftliche Verfaſſung gemacht wor: 
„den fen.“ Bewahre doch Gott ein jedes Land vor eine 
tolepe Airfkliche Generoſitaͤt und guädige Intention! 
en I Aus 


(7 Nofer, a.ang. Di. 
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gen. Insgemein, heißt es daſelbſt: wolle man bes - 

Doe als wenn der Land⸗Staͤnde Macht und 

Freyheiten dahin ſich erſtreckten, daß ſolche gleichſam 
ein independentes Collegium und alſo Rempublicam 
in Republica formirten, ohne deſſen Einwilligung 
‚der Landes ; Herr nichts wichtiges zu thun, fie aber, 
wenn der Fürft, nad) hergebrachter Weiſe, ein oder 
anderer Sache wegen auf dem Land: Tage die Pro: 
poſition thun laffen, nicht nur Darüber zu deliberiren, 
und. ihre Meinung dem Fürften zu communiciren, 
fondern aud) zu deridiren,. ja.gar des Fürjten und der 
hoben Collegiorum Actiones zu eraminiten und fons 
diciren, einfolglich, wenn ber Landes: Herr ein und 
anderes prätendirte, oder diefes und jened in Dem 
Lande zu deffen Wohlfahrt einführen wollte, wenn es 
ihnen nicht anftünde, fich Dagegen in-alle Weiſe und 
Wege zu fegen allerdings befugt wären. Dieſe 
Srundfäße waͤren aber falfıh, denn Land » Stände 
wären nichts anders ale Raͤthe, die der Fürjt bey ein 
und andern des Landes Angelegenheiten um deswillen 
zu Rathe ziebe, weil fie aus vielen Urſachen eine ges - 
nauere Dtachricht von des Landes Zuflande haben 
koͤnnten, ale defjen übrige Hof: und andere Näthe. 
Es koͤnne auch nad) der Verfaſſung der Natur und 
Regiments: Form. der deutfchen Fürftenthümer, als 
weldye pur monarchiſch wären, ihnen ein mehreres 
nicht zufommen. Die Tandesfürftliche Hoheit, oder 
Superioritas territorialis, ſey nichts anders, als ein 
Begriff aller Jurium majeftarticorum, und fchließe 
alle Mixtur von einer Ariftoßratie aus, und jey in 
hoc paflu und quoad Jus, zwiſchen Kurfürften und 
Fürften, zwiſchen Mächtigen und GSchwächern, 
fein Linterfchied. Der Nexus ratione des Kaifers 
und des Reiches fen nur feudalis, d. i. ex pacto pro- 
fluens, und benehme der Souverainete der deutfchen 
Fürften eben fo wenig, als dem König in Dänemark, 
aß 
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Ganz andere Fragen find es jedoch: ob die Con⸗ 
enrrenz Der Land: Stände eine Mit⸗Herrſchaft, 
Mir-Regierung, Coimperium, Genannt werden 
koͤnne? und ob die Kandfchaft als ein indepen⸗ 
dentes Collegium anzuſehen fey? Beyde Fragen ° 
"End völlig zu verneinen. 

Was Die erfte betrifft, fo geſteht man zwar ben 
gefammten Reichs⸗Staͤnden eine Mit⸗Regierung des 
‚Reiches zu, und es fcheint daher, daß auch ein gleiches . 
von dem Korpus der Fand: Stände behauptet werden 
koͤnnte. Allein ı) bleibt immer der wefentliche Uns 
| terſchied zwiſchen deutſchen Reiche : und Land: Stäns 
den, Daß dieſe aus Privat: Perfonen beftehen (*), jene 
aber Herren find, die Land und Leute zu regieren 
ben. 2) Der Antbeil, ven Land Stände an der 
gierung des Landes haben, iſt weit geringer, ale 

der Antheil der Meiche » Stände an der Reiches 
Regierung. 3) Die Staten und Gebiethe der Deuts 
ſchen Reich6: Stände abforbiren die ganze Maffe von 
Deutfchland. Für den Kaifer, als Kaifer, bleibe 
nichts übrig. Der Fürft hat aber feine Kammers 
Güter, oder Domainen, die von den Gutern der 
Landſchaft getrennt und von ihnen wohl zu unters 
fyeiden find. Im Anfehung der Kammer: Güter 
bat er öfters freyere Hände, und ift nicht an die Eine 
willigung -der Land: Stände gebunden. Doch ift 
auch nicht felten der Fall, und war es eyemahls wohl 
inder Kegel, daß Land: Stände Nepräfentanten des 
ganzen Landes waren (*), Was. 


) Dies if wenigſtens die Regel, und es find nur feltene Aus⸗ 
nahmen, wean Kaıd Stände feine Privat: Verfonen, füns 
dern ebenfalls Regenten find. Indeſſen ift Doch fo viel ges 
wiß, daß fie, in fe fern fie Lands Stände find, auch als 

rivars Perfonen Einnen angefehen werden. . 

cn) Purter, Ob und wie weit in teurichen Fuͤrſtenthů⸗ 

mern and Brafich ıften den Lanoſtanden ein mitregiere 

ungerecht beyaclege werden Tonne? in den Bepttagen, 
sh. I, Abh. 10. 
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NT MBaßsaber: die andere Frage betrifft, fo bat es 
=, PH) hicherden mindeſten Zweifel, daß einzelne Lauds - 
-  » Gtände, wenn: ſie auch nody fo reich und begütert, - 
a wenn fie jogar in anderer Rückfiche reichsunmittelr 
bar ſeyn ſollten, Doch wegen ihrer im Lande gelege- 
7, men Güter, und in fo fern fie Land» Stände find, 
auch als Unterthanen angeſehen werden muͤſſen. Es 
iſt aber auch 2) nicht einmabl das ganze Corpus. der 
. . 1 0gand: Stände independent; 3 iſt alles, 
Wwas im Lande an Perſonen oder Gütern beſfindlich iſt, 
5 ordentlicher Weiſe der Landes-Hoheit unterworfen; 
weytens, iſt in der Wahl: Gapitulatioh, Art. XV, 
" 2u$ 3, auedrüdtlich verfehen, daß Land: Stände die 
Dispoſition über Die Land Steuer, deren Empfang, 
m Husgabe und Rechnungs: Recefliung, mit Ans: 
ſchließung des Landes⸗Herrn, privatiye nicht vor " 
nd amfich zieben, auch in dergleichen und andern 
Sachen, ohne des Sandes: Fürften Vorwiſſen und 
2 Bemilligung keine Eonvente anfteilen oder halten fol: 
‘ Ien, Daß uͤbrigens bieraus nicht. gefolgert werden 
Fönne, Daß eine Landfchaft fich willkuͤrliche, ibren 
 Mechten zum Nachtheif gereichende, ‚Berordnungen 
des Landes: Fürften gefalfen laſſen muͤſſe, verfteht 
"0. Sch um fo mehr von ſelbſt, je weniger der Fürft die 
"u. -Randeg:Örundgefege verleßen darf. * 
Rechte und Pflichten der Land : Stände 
‚ überbeupt. Land: Stände find nicht bloß-geborne 
+ Nüthe des Megenten, fondern auch des ganzen Lans 
. bes, und Repräfentanten deffelben. Sie haben Ya: 
- ‘Ber fowohl Rechte als Pflicyten gegen den Fürften 
und das Land. "Sie müffen alfo auf das Beſte des 
“ Landes, welches auch zugleich das wahre Beſte des 
» Kegenten ift, wenn gleich zumeilen deijen Privat: 
Vortheil darunter leiden dürfte, ihr vorzuͤglichſtes 
Augenmerk richten:. folglid) dem Fürften ſowohl auf 
deſſen Verlangen, als freywillig, Rath ertheilen und 
2 * Vor⸗ 
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WVorſchlaͤge thun; alled was zum Vortheil des Lan⸗ 
- Des gereicht, nicht aus gehaͤſſigen Meben: Abfichten 


pder aus einem - elenden, Vorüurtheile zu hinter 
treiben, oder zu erſchweren füchen, vielmehr moͤg⸗ 
lichſt befördern helfen. - Sie find befonders verpfliche. 
tet, ailes anzumenden, wodurch ein dein Lande Dros 


- bender Schade oder eine Gefahr abgewender werden 


kann, mithin zu allen erlaubten Mitteln, ‚welche zu 
Diefem Zweck führen, befugt. . Sie können daher, 
wenn 3. B. der Fuͤrſt das ihm fihon vermöge. der 


- Bandes: Hoheit, nur unter gewiſſen Einfchränfungen, 


zuftehende Recht Des Krieges und Der Bündniffe zum 
augenfcheinlichen Verderb ſeines Landes zu, meit qus⸗ 


. dehnt, und dadurch das Land in Die größte Sefape 
ſtuͤrzt, niche nur deshalb ihm gehörige Borftellungen 
thun, fondern auch, wenndieſe vergebens find, fich 


mit ihren Klagen an die Reichs-Gerichte wenden; 


Die Eurtrierifchen Land: Stände Haben davon das als 
fernenefte Benfpiel gegeben, indem: fie bey dem Reichs⸗ 


Ramm?r: Gerichte un ein Mandatum de abılucendo milite 


gellico gegen den Heren Kurfürften nachgefucht haben. 


Befondere Rechte der Land⸗Staͤnde: 


IL. In Steuer »Sachen. J 
1) Daß ohne ihre Bewilligung keine Steuern 


erhoben werden koͤnnen. Unter den, den Land⸗ 


Ständen von alten Zeiten her noch übrig gebliebenen 
Rechten, ift Feines wenigern Zweifeln ausgejegt, und 
feines allgemeiner, als daß obue ihre Einwilligung 
feine neue Steuern und Abgaben den Unterthanen 
auferlegt werden können. Selbſt folche Rechts : Feb: 


- zer, Die ſonſt eben nicht Die Ba der Fand: Ständen 
vertheidigen pflegen, gejiehen ihnen diefes Recht zu (). 
2 Es 


() 2. B. Thomafius, in Confl, Halenf. To, II. Lib. I. 
Eonl. 193, m» 3. . 2 
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- Borfchläge thun; alles was zum Vortheil des Lan⸗ 
des gereicht, nicht aus gehäffigen Meben : Abfichten 
oder aus einem.-elenden Vorurtheile zu hinter 
treiben, oder zu erfihweren fuchen, vielmehr moͤg⸗ 
lihit befördern helfen. Sie find befonders verpfliche. 
tt, alles anzumenden, wodurch ein dein Lande Dros 
.hender Scyade oder eine Gefahr abgewendet werden 
fann, mithin zu allen erlaubten Diitseln, welche zu 
diefem Zweck führen, befugt. Sie konnen Daher, 
! wenn 3. B. der Fuͤrſt das ihm fihon vermöge Der 
- Bandess Hoheit, nur unter gewijjen Einfchränfungen, 
. juflebende Recht Des Krieges und der Bündniffe zum 
augenfcheinlichen Verderb ſeines Landes zu, wait aus⸗ 
dehnt, und daͤdurch das Land in die größte Gefahr 
Kürze, nicht nur deshalb ihm gehörige Vorſtellungen 
‚tun, fondern auch, wenndieſe vergebens find, fich 
mit ihren Klagen an die Reichs-Gerichte wenden, 
Die Eurtrierifchen Land: Strände Haben davon daß. als 
lerneneſte Benfpiel gegeben, inden fie bey dem Reichs⸗ 
Samm?r : Gerichte um ein Mindatum de abducendo milite 
gullico gegen den Herrn Kurfürften nachgefucht haben. 


Befondere Rechte der Rand- Stände: 


I. In Steuer :Sacben. 

1) Daß ohne ihre Bewilligung Feine Steuern 
erhoben werden koͤnnen. Unter den, den Sands 
Ständen von alten Zeiten her noch übrig gebliebenen 
Rechten, ift keines wenigern Zweifeln ausgefegt, und 
feines allgemeiner, als daß ohne ihre Cinwilligung 
feine neue Steuern und Abgaben den Unterthanen 
auferlegt werden koͤnnen. Selbſt ſolche Rechts⸗Leh⸗ 
rer, die ſonſt eben nicht die en der Fand: Ständen 
vertheidigen pflegen, gejieben ihnen dieſes Recht zu (). 

N 2 Es 


©) 3. B. Thomafius, in Conũl, Halenf. To, I. Lib. I. 
Eonf. 1935 m 3. . 
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Staͤnden beliebte Art und Weiſe zu beftätigeh, füns 
dern auch fogar diefelbe zu verwerfen, wenn er fich 
üuͤberzeugt bielte, daß fie etwa für die aͤrmere Claſſe 
der Unterthanen zu drückend ſeyn follte. 

| 2) Daß fie feibft das Recht der Erhebung und 
Derwaltung haben. ‘Der Kegel nach haben auch 
die Land s Stände Das Recht, die verrilligte Abgaben 
ſelbſt Durch eigene dazu beftellte Iandfchaftliche Be⸗ 
diente erheben und berechnen zu laffen. Sie haben 
Daher eine eigene Iandfchaftliche Caſſe, welche von 
der fürftlichen Kammer:Gaffe ſehr wohl zu unter: 
fheiden ift. Diefe Landes: Eafen, fagt Mofer (), 
haben mehrentheile mit ‚den freymilligen Lands ° 
Steuern einerley Urfprung, oder find Doc) nicht lange 
nach ihnen entflanden. Ueberließ man dem Fuͤrſten 
die Eirinahme und Ausgabe der dom Lande bewliſig⸗ 
ten Steuern, fo war man nicht ficher, daß fie 
wirflich zu. dein Zweck verwandt wurden, zu dem fie 
waren bemilligt worden. Die Gelder, fagt Mofer, 
giengen doch fonft hinaus, die Schulden blieben un: 
bezabit, und man forderte zur Tilgung eben biefer 
E chulden in einiger Zeit wieder neue Summen. 
Alles das war nicht zu befürchten, wenn die Yands 
Stände die bewilligten Gelder felbft einnahmen und 
ausgaben. War man alfo ja bier und da anfangs 
fo unvorfichtig gemefen, die Einnahme und Ausgabe 
dem Fürften zu uͤberlaſſen, fo fuchtr man doch bald 
Das Uebel wieder gut zu machen. Man vermilligte 
nicht eher nene Summen, bevor der Landes: Herr 
nicht verfprochen hatte, die Erhebung und Verwalt⸗ 
ung der aufjubtingenden Gelder der Landfchaft ſelbſt 
zu uͤberlaſſen. Zwar haben in neuern Zeiten in mans 
chen Laͤndern dieKegenten gefucht, den Land: Stän: 

„R4 den 


ce) In Teacrat von der Landeshobeit in Steuerfachen, 
S. 648. iu 
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3 wenigſtens die Einſicht und Mittheilung der 
von der Landes-sSerrfchaft geführten Rechnungen 
vechtlidy fordern Fönnen. Wie aber, wenn Die Lans 

,. des: Herrfchäft das Recht, die Steuern felbft zu ers 
Beben und’berechnen zu laſſen, bergebracht bat, koͤn⸗ 

nen alsdann Die Land; Etände die Einficht und Mit: 

theilung ‚der geführten Rechnungen rechtlich fordern ? 

Allerdings. Soll, nad) der angeführten Stelle, 

der W. E., der Landes: Herrfchaft die Vorlegung 

und Einſicht der geführten Rechnungen nicht von der 

. 2andfchaft, falls diefe die Rechnungs Führung hers 

. „gebracht bat, entzogen werden, fo kann man im ums: 

gekehrten Fall noch viel weniger der Landfchaft die 
Einſicht und Miteheilung ‚ver über ihr Geld geführs 

. ten Nechmingen verweigern, . Die befannte Rechts⸗ 

Kegel: Quod quisque juris in alterum ftaruit,- ve 

“ ipfe eodem jure vrarur, möchte bier wohl volle Ans 

wendung finden koͤnnen, und es behauptet daher 

Struben (*) -mit Recht: nec tamen aerarii cu- 

sam & fibi foli, exc/ufss ordinibus, princeps arro- 

gare poteſt. ® | 
In den Streitigkeiten zwifchen der geraifchen Land: 

fhaft und den Herren Grafen, jegigen Fürften v. Reuß, 

weiche vorzüglich dadurch befannt geworden find, Daß 

Härter () darin für die Landfchaft die Feder führte, 

kam es mit anf diefen Punct an. In dem Gegen : Des 

richte der Landfchaft findet fich folgende hierher pafs 
fende Stelle: nn 
„Das landesherrliche Recht der Dber- Auffiche abge⸗ 

„rechnet, bleibt jede landſchaftliche Caſſe zur Landſchaft 

Junſtreitig in eben dem Verhaͤltniſſe, wie jeder, zu einer 

„geiviffen Ausgabe befiimmter Geld-DVorrath zu deſſen 

„Eigenthümer, oder zu einer jeden andern. Gefellfchaft, 

R5 a „die 
€) Strube Obflerv. iur. et hiftor, (ed. FH. 1769.). Obſ. 4 
6. 13, P- 192. ' 
—8 Bittere Rechtsfaͤlle, B. 3, Th. 2» ©. 383, vergl. Mo⸗ 
es, a. ang. D., ©. 659 f. 
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„bie dergleichen Geld unter ſich zuſammengeſchoſſen hat. 
„So werrig einer folchen Gefellfchaft oder jetem andern 
„Eigenthuͤmer das Hecht beftritten werden kann, die Vers 
„mwaltung folcher Gelder gemifien Derfonen anzuvertrauen, 
„aber auch alsdann Rechnung über Einnahme: und Augs 
ngabe zu fordern, folche Rechnung zu moniren, zu juſtifi⸗ 
„eiren, und als ihr wahres Eigenthum anzufehen: fo 
„wenig kann alles das auch einer kandfchaft in Anſeh⸗ 
„ung ıhrer Iandfchaftlichen Caſſen beftritten werden, fo 
„fern fie nur der landesherrlichen Ober-Aufſicht nichts 
„dabey in den Weg legt. Diefe Iandesherrliche Ober⸗ 
„Aufſicht mag man inzwiſchen auch noch fo hoch in Ans 
„fchlag bringen, fo werden doch dadurch die fandfchaftlis 
„chen Eaffen und die darüber geführten Rechnungen nie 
„ein privatives Eigenthum ber Landes⸗Herrſchaft, ſondern 
„das geringſte, mas von Seiten der Landſchaft behau⸗ 
„Ptet werden kann, würde allenfalls dieſes ſeyn, daß doch 
aallemahl die uͤber ihre landſchaftlichen Caſſen geführten 
„Rechnungen für fie wenigſtens als wahre Documenta 
„cominunisa angefehen werden müflen, deren Einficht und 
„Dell ie zwar dem Landes⸗Herrn nicht verweigern, aber 
„auch mit eben dem Rechte: begehren Fönnen, daß ihnen des 
„ren Einficht und Herausgebung nicht vermeigert werde.“ 
Solche treffende Gründe Anufßten Weberjengung wir⸗ 
fen, wenn man auch nicht fchon vorher von der Gerecht= 
igfeit der Iandfchaftlichen Forderung überzeugt war. Das 
Reichs-Kammergericht, bey dem der Streit anhängig 
gemacht war, fihlug zwar das gebetene Mandat ab, ers 
Fannte jedoch eine Drdination, und verfah fih darin zu 
den beflagten Herrn Grafen, daß fie Die Steuer= und Con⸗ 
tributions-Rechnungen, vor deren Abnahme, der Ritters 
und Landſchaft zur genauen Einficht vorzulegen und ihre 
ein beſonderes Eremplar Davon nicht verfagen würden’). 


Ausnahmen der oben, ©. 257, aufgeftellten 
Hegel. 
“. Reichs : Steuern, 
So gewiß es indeffen ift, daß in Ländern, wo 
es Cand: Stände giebt, ohne deren "Bewilligung 


. feine 
er) Puͤtter, a. ang D.,&. ⁊58. 
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rkeine: Steuern vom Megenten den Unterthanen anfers 
legt werden Pönnen, ſo bat doch auch diefe Regel 
ihre Ausnahmen, wenigſtens in fo fern, daß fie Yes 
wiſſe Steuern bemilligen oder übernehmen muͤſſen. 
“ Hierzu gehören izt 1. alle Reichs: Steuern. Als 
das Geldgeben zu den’ allgemeinen Reichs: Bebürf: 
niſſen zuerft in Deutfchland auffam, wurde der foges 
nannte gemeine Pfennig eingeführte. Dies mar eine 
Steuer, weldye ein’ jeder, er mochte Fuͤrſt, Edel⸗ 
mann, Buͤrger oder Bauer, Chrift oder Jude feyn, 
sort feinem Vermoͤgen bezahlen mußte, fo bald die 
Bewilligung auf dem Reichs: Tage von den Reiche: 

. Ständen gefcheben war. Diefe Abgabe war aber 
. am fo Läjtiger und befchmwerlicher zu erheben, je wents 
ger fie ohne genaue Angabe des Vermoͤgens beftimmt 
und erhoben werden konnte, Indeſſen harte ſich dieſer 
Steuer-Fuß von K. Sigmund's Zeiten an, unter dem 
ſich die erſten Spuren davon finden, bis zu Karl V. er⸗ 
halten. Unter dieſem Kaifer kamen aber auch die fo ger 
‚nannten Roͤmer⸗Monathe (ſ. Tb. XLIX, S. 611) auf. 
An ſtatt der Mannſchaft, die ein jeder Reichs-Stand, 
nad) der Reiche: Matrifel von 1521, zum Roͤmer⸗ 
Zug ſtellen follte, wurde im J. 1535 zum erften 
Map beliebt, Daß Geld gegeben, und zwar für jeden 
Reiter 12, und für jeden Fußgänger 4 .Öulden bes 
zahlt werden follten. Anfangs wurden Die Nömers 
Monathe von den Reichs: Ständen aus ihren eige: 
nen Auffünften bezahlt; aber ſchon 1543 nahm Die 
Sache eine andere Wendung. Die Stände be: 
ſchwerten ſich, daß es ihnen unmoͤglich fiele, das 
Geld von ihren Kammer» Gütern zu entrichten. Im 
R. A. von diefem Sabre wurde ihnen Daher zugeftans 
den, ihre Unterthanen zu dieſem Behuf befteuern zu 
. dürfen. In ſo fern die Römer: Monathe ein Sur⸗ 
zogat des gemeinen Pfennigs waren, war die Ber: 
ordnung nicht unbillig. Warum follte izt der N 
| ie 


' 
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"uud Wfbnderheit iſt auch file ziemlich und Billig ers 
„wogen und verordnet worden, Daß die Capitel bey dem 


hoben Stiften, und derfelben Unterthanen, ihren Erz: 
or und Bifchoff, dergleichen die Stadt, fo Fürften 


‚ „und andern Ständen ohne Mittel unterworfen fepn, 


„denfelden ihren Kürften oder Obrigkeiten, in folcher 
Huͤlfe zu diefem chriftlichen Werk auch zu Steuer kom⸗ 
„men -follen, unverhindert aller Vertrag, Dbligatien und 
„Statuten, fo etlihe Stift oder Stadt mit ißren Bir 
„Ichoffen,, Fürsten oder Dbrigreiten haben mögen, doch 
„ihnen Fünftigiich, und font in anderen Weg, an ihren 
„örenheiten und Kechten unabbrüchlich.“ 

Es ift auffallend, daß im 10 $. den Neichd- Ständen 


geſtattet wird, ihre Unterthanen derhalben um zuͤlf 


und Steuer zu erſuchen, im folgenden ııten aber den 
Capiteln und unmittelbaren Städten zur Pflicht gemacht 
wird, ihren Fürften mit Steuern zu Hilfe zu fonnnen, 
und daß Ju -Diefem Behuf die vorhandenen Nerträge 
saffirt werden. - Bon Tapiteln und Städten war alfo der 

rößte Widerfpruch zu befürchten, weil diefe fich zeitig 

rief und Siegel daräber hatten geben laffen, daß fie 


dihne ihren guten Wien zu fleuern nicht ſchuldig feyn 


follten. 

In den folgenden Reichs-Abſchieden wurde indeffen 
fein Umnterfchied meiter gemacht, fordern unbedingt dem 
Untertbanen auferlegt, zu diefen Stiuern beyzutragen. 
So heißt e8 im R. U. von 1548, $. 102, Daß eine jede 
ardentliche Dberkeit, wie Herfommen und Recht ift, ihre 
Unterthanen Geiftliche und. Weltliche, erempt und nicht 
erempt, gefrenet und nicht gefreyet, Niemand ausge⸗ 
nommen, derhalben belegen möge, und die Unterthanen 
bierin zu gehorfamen fchuldig feyn follen, welche aber 
nicht Höher noch weiter angeleget noch beſchweret werben 


ſollen, denn als hoch fich eines jeden Standes Ancchlaͤg 


erfirecfen. Und faft eben fd Iauten die R. A. von 1555, 

6.82; von 1576, §J. 11 und 12; von 1582, S.ıcumdıı. 
Nichts haͤtte wohl den Fuͤrſten und Ständen wills 
kommener ſeyn koͤnnen, als daß ſie nunmehr geſetz⸗ 
lich autoriſirt waren, ihre Unterthanen zu beſteuern. 
Zwar ſollte Dies nur zur Beſtreitung der Reiche : Ann 
Ingen gefcheben dürfen, auch follten bie Unterthanen 
nur 
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‚ sagen hätten, Nur alsdann hat dieſe Regel ihre 
. Ausnahmen: a) wenn ein Sandes: Herr, Eraft der 
Landes s Verträge, wegen feiner Kammer : Ögter 
‚und Gefälle, überhaupt mit zu allen Steuern und 
‚ Anlagen nad) einer gewiſſen Proportion concurrirt; 
und b) wenn. er fich mit feinen Land: Ständen über: 
pt Dabin verglichen hat, daß diefe jährlich uͤber⸗ 
upt etwas Gewiſſes au Steuern geben, und daß 
‚ dagegen der Regent übernimmt, die etwa bemilligten 
Reiche » Steugsn bie auf eine gewiffe Summe zu bes 
freiten, ‘ohne dem Lande etwas weiteres. Deswegen 
anufinnen ( — ——.  - | 
Ä au den. Reicy8 : Anlagen felbft rechnet übrigens 
Moſer (**): x. Alle von dem Kaifer und den Reiches 
Ständen, bewilligte Römer : Monathe, fie werden 


nun gebraucht, wozu fie wollen, zu Reichs⸗ oder 
Türkens Kriegen, zu Reichs: Feftungen, zu Verehre 


ungen für einen oder andern :Keichs: General, zu 
Erbauung eines Neichsfammergerichts : Haufes, 
uf. w. 2. Alle nicht nad, Römer: Dionarhen, fons 
dern nach einer gemillen Summe berechnete, zwiſchen 
dem Kaifer und den Meichs : Ständen verglicyene, 
Geld: Summen zur Reiche: Kriegs-Operations:Laffe, 
u. ſ. w. 3. Alles, was eines Reichs: Standes Com 
tingene an Mannfchaft, Pferden, Artillerie und aller 
anderer Zugebör, aufzuftellen und zu erbalten Foftet, 
die er, kraft eines Reichs Schluffes, aufbringt und 
wirklich auf den Beinen hat. Wenn fid) hingegen 
vacante Portionen er&ugnen, dürfen felbige vom Lan⸗ 
de abgezogen werden, weil der Landes : Herr nicht 
mehr von feinen Unterthanen beytreiben ſoll, als er 
zu den wirklichen Auslagen vonnörben hat. 4. Sind, 


nad) einem Reichs-Schluß v. 14 Dct. 1690, die zu 


einer zwifchen Dem Kaifer und einem Neichs » Stande 
| wider 
) Mofer, a. ans. O. S. 505. . I) Eh. dal. ©, 503. 
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wider einen declarirten Reichs-Feind aufgerichteten 


Allianz erfordernde Anlagen in effectu für Reichs⸗ 


Steuern zu halten, und zu Folge der Reichſs-Con⸗ 


flirutionen zu entrichten. 5. Wann ein Reichs⸗Stand 


- Pamral: Lieferungen zur Reiche » Armee an Brod, 


ad 


Mehl, Haber, Heu, Stroh ꝛc. bat thun muͤſſen, it 


ſelches nicht dem Pandes- Herrn zu gute gefonmen, 
fentern dem Kaifer und Reiche, mithin audy den 


- Keiche : Anlagen gleicy zu achten. 6. So aud), was 


Die keiſerlichen und Reiche: oder auch allüirten und 
Auritize- Bellen, im Durchmarſch, beym Fouragis 


- ·a⸗ Pa 


ren, oder in allen Arten von Quartieren, einem Lan⸗ 


de rur Keſten verurfacht haben. 7. Wann zur Bes 
ſtreitung der tet erwähnten Reihe s Anlagen, und 
andern Praͤſtationen, baben müſſen Schulden ges 
macht werden, find Capital und Zins Daraus eben: 
fals als Neichs; Anlagen, deren Gurrogatum fie 


... u. nu: 2E- — 


find, anzuſeben. 8. Gehören auch die Kammer⸗Zie⸗ 


ker, eder die von dem Kaiſer und Reiche zur Erhalt⸗ 
ung Dero Kammer: Gerichts zu Wetzlar bewilligten 
EHRT: Summen bierber. 

Hingegen will er nicht Dabin rechnen: 1. Was 
ſenſt such in Neichs : Kriegen durch Erceffe oder Zu: 
fie von Neichs : Alliirren oder YAuriliar : Völkern, 
oder 2. Durch den Reichs : Feind auf irgend einige 
Are für Schade geicheben iſt; oder 3. man fonft um 
des Reiches millen eingebüßer bat, und auf ein Land 
umgelsat wird, 

s) Kreis: Steuern, aber Feinesweges Collegiale 
Steuern. Mehrern Zweifeln ift e8 unterworfen, 
ob die Fand: Stände aud) alle auf Den Kreis: Tagen 
bewilligte Kreis: Anlagen übernehmen muͤſſen? ‘Die 
Kreije jollen, nach Borfchrift der Meichs : Erecutiongs 
Ordnung von 1555, 6. 81, und des R. A. von 1654, 
5. 178, f. in einer beſtaͤndigen Verfaſſung ſtehen, 
um innerliche Ruhe und Sicherheit zu erhalten, und 

einen 
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einen auswaͤrtigen ungerechten Anfall abtreiben zu 
koͤnnen. Alle Koſten, die zu dieſem Behuf angewen⸗ 
det werden muͤſſen, duͤrfen ſo wenig von den Land⸗ 
Staͤnden verweigert werden, als daß ſie verweigert 
ju werden pflegen. Andere aber, welche nicht in den 

Gefegen ihren Grund haben, mollen die Land⸗Staͤn⸗ 
de oft nicht übernehmen. Nenn jedoch die Noch⸗ 
durft und das ‘Belle des ganzen Kreijeg Tie Anlagen 
erfordern, und es darüber zum Proceß bey den 
, Reichs - Gerichten kommt, fo pflegt dag Erfenntniß 
gegen die Land: Stände auszufallen (*), es wäre 
denn, Daß etwa von einem Kreife Anlagen wollten 
- beliebt werden, welche nur den einzelnen Kreis⸗Staͤn⸗ 
‚ben zu gute fämen, oder daß ein neuer Kreis: Stand 
die Anlagen, welche er, um Siß und Stimime. oder 
einen hoͤhern Rang im Kreife zuerlangen, übernimmt, 
feinen Unterthanen aufbürden wollte. 

In Anfehung der fo genannten Collegial⸗Steuern 
bat es jedoch eine andere Bewandtniß, indem fie wer 
der zu den Reiches noch Kreis » Steuern gerechnet 
werden koͤnnen. Man verfteht Darunter Gelber, 
weldye von einem reicheftändifchen Collegio zu einem 
gewifjen Zweck bewilliget werden. In Fur: und 
fürftlichen Ländern hört man davon nichts, in den 
Graffchaften aber wird zuweilen der Landfchaft eine 
ſolche Steuer zugemuthet, und der Cache der Ans 
ſtrich gegeben, als wenn dergleichen Steuern mit zu 
den Neichs- Steuern gehörten. Allein dergleicyen 
befonvre "Bewilligungen, heißt es in einem von aus 
ter für den Landes » Vorftand der Herrfchaft Gim⸗ 
born Neuſtadt verfaßten Gutachten, die erwe ein 
oder anderes Grafen: Collegium für fi), oder auch 
die vier reichsgräflichen Collegien insgefammt unter 
fidy verabreden und befchließen, und die vom Gra⸗ 

en⸗ 
1 Eb. daſ. ©. s20. ß 


Ber, technol. Enc. LXII TH. S 
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3) wenigfiens die Kinficht und Mittheilung der 
. von der Landes-szerrfchaft geführten Rechnungen 
rechtlich fordern koͤnnen. Wie aber, wenn die Lan⸗ 
. bes Herrfchaft Das Recht, die Steuern felbft zu ers 
heben und’berechnen zu laffen, bergebracht bat, Pins 
nen alsdann Die Land; Etände die Einficht und Mits 
tbeilung ‚Der geführten Rechnungen rechtlich fordern ? 
Allerdings. Soll, nad) der angeführten Stelle, 
der W. C., der Landes: Herrfchaft Die Vorlegung 
and Einſicht der geführten Rechnungen nicht von ber 
Landſchaft, falls diefe die Kechnungs Führung herz 
‚gebracht hat, entzogen werden, ſo kann man im ums: 
gekehrten Fall noch viel weniger der: Landfchaft die 
Einſicht und Miteheilung der über ihr Geld geführs 
ten Rechnungen verweigern, Die befannte Rechts⸗ 
Kegel: Quod quisque juris in alterum ftaruir,- ve 
ipfe eodem jure vrarut, möchte hier wohl volle Ans 
wendung finden Fünnen, und es behauptet daher 
Struben (*) mit Recht: nec tamen acrarii cu» 
sam & fibi foli, exc/ufss ordinibus, princeps arro- 
gare poteſt. . 

In den Streitigkeiten zwifchen der geraifchen Lands 
fhaft und den Herren Grafen, jezigen Fürften v. Reuß, 
“weiche vorzüglich dadurch befannt geworden find, daß 
Puͤtter (*) darin für die Landfchaft die Feder führte, 
kam e8 mit auf diefen Punct an. Ju dem Gegen Bes 
richte der Landfchaft findet fich folgende hierher pafs 

ſende Stelle: j 
„DaB Iandesherrliche Necht der Ober-Aufſicht abge⸗ 
„rechnet, bleibt jede Tandfchaftliche Caſſe zur Kandfchaft 
„unftreitig in chen dem Verhaͤltniſſe, wie jeder, zu einer 
" „gewiffen Ausgabe beftimmter Geld-Vorrath zu defien 
„Eigenthümer, oder zu einer jeven andern Gefellfchaft, 
Ä R5 „die 
Stræbe Obſerv. iur. et hiftor, (ed. H. 1769.). Obf.' 4 

6. 13, P. 192. 

—X FA ütter's Rechtsfälte, 7 3, Th. 2, S. 383, vergl. Mes 


x, 9. ang. O. ©. 659 
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Mo ſers Keichägrundgeigmäßige Beantwortung der Frage: 
Wie »iet Soldaten eines tentſchen Keichsnandes Land gu 
erhalten fchuldig fey? in der Sammlung einiaer neuen 
Abhandlungen von teutſchen Staatsfachen, Samml. 1, 


Nr. 1. 

AUnsfkändiiche Nachricht, wie und auf mas Weiſe bey noch fürs 
währendem Neichdtag unterfchiedliche Stände des heil. roͤm. 
Reichs die Ertenfiou $. ı80. des J. R. U. fo viel der Bey⸗ 
trag der Unterthanen belanat, gefuchet, was das Werk für 
einen Fortgang gehabt, und welchergeitait ed ausgefchla, 
gen; in 9. LudolfSymphor. 3, n.ı. S. auch Diarium 

uropaeum, Th. 23, 6. 398. Lyncker de Gravamin. 
exuwaınd. c. 4 $. 4. . u 
son Anbdiler Jursspr. publ. et priv. in addit. p. 257, n. 17. 


Die faiferliche Wahl-Eapitulation legt in diefen Pun⸗ 
cten den Neich3- Ständen ebenfalls nicht mehrere echte 
bey. _ Sie enthält zwar folgende hierher gehörige Ver: . 
ordmmmgen: 

„Art. ı5. $. 3. Wir wollen — — auch nicht gutheißen 
noch zugeben, daß die Landſtaͤnde — — wider des 
jüngften Reichsabſchieds, und anderer Darüber zeits 
ber errichteten Neichöfchlüffe ausdrückliche Verordn= 
ung, ſich ded Beytrags, womit jedes Kurfüriten, 
Fuͤrſten und Standes Landfafien und Unterthanen 
zur Beſetz- und Erhaltung deren einem und andern 
Reichsſtand zugehöriger nöthiger Veſtungen, Plaͤ⸗ 

en und Garniſonen — — an Hand zu gehen 
chuldig ſeyen, zur Ungebuͤhr entſchlagen. 

6. 4. Auf den Fall auch jemand von den Landſtaͤnden 
oder Untertbanen wider dieſes — — bey Uns, oder 
Unfern Reichshofrath, oder erſtbemeldetem Kama 
miergericht, etwas anzubringen, oder zu fuchen, fich 
gelüften laffen würde, wollen Wir daran feyn, und 

- Darauf halten, daß ein folcher nicht Teichtlich gehoͤ⸗ 

ret, fondern a limine Judicii ab = und zu fihuldiger 
Parition an feinen Landesfürften und Deren gewie⸗ 
fen. werde. 

3. 5. Geflalten Wir auch alle und jede Dagegen — — 

-  hiebevor fub- & obreptitie erhaltene Privilegia, Pro- 

teftoria und Exemtiones, ſammt alfen derfelben 
Clauſuln, Declarationen und Beflätigungen, wie 
auch alle darauf und denen Reichsſatzungen zuwider, 

an Unſern Eaiferlichen Reichshofrath oder Kammer⸗ 
Gericht, wider die Landesfuͤrſten und Obrigkeiten, 
S4 ohne 


" zund andern Ständen ohne 
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"ud infonberheit iſt auch filr ziemlich und Billig ers 
„wogen und verordnet worden, daB die Capitel bey dem 
hohen Stiften, und derfelden Unterthanen, ihren Erz⸗ 
Bischoff und Bifchoff, dergleichen die Stadt, fo Fürften 
ittel unterworfen ſeyn, 
„denifelben ihren Fürften oder Obrigkeiten, in folcher 


ꝓHuͤlfe zu diefem chriftlichen Werk auch zu Steuer kom⸗ 


„men sollen, unverhindert aller Vertrag, Dbligation und 
„Statuten, fo etlihe Stift oder Stadt mit ißren Bi: 
„Ihoffen, Fürsten oder Dbrigreiten Haben mögen, doch 
„ihnen Eünftigiich, und font in anderen Weg, an ihren 


zFreyheiten und Rechten unabbrüchlich.“ 


Es ift auffallend, daß im 10 $. den Reichd- Ständen 


: geftattet wird, ihre Unterthanen derhalben um zZuͤlf 


und Stewer zu erfnchen, im folgenden ııten aber den 
Eapiteln und unmittelbaren Städten zur Pflicht gemacht 
wird, Kir Sürften mit Steuern zu Huͤlfe zu fonnnen, 
uud dag zu ‚Diefen Behuf die vorhandenen Nerträge 
saffirt werden. Don Eapiteln und Städten war alfo der 

ßte Widerfpruch zu befürchten, weil diefe fich zeitig 


‚Brief und Siegel darüber hatten geben laſſen, daß fie 


ie ihren guten Willen zu fleuern nicht ſchuldig feyn 
teB. 

. Zn den folgenden Reichs-Abſchieden wurde indeffen 
fein Unterfchied weiter gemacht, fordern unbedingt dem 
Unterthanen auferlegt, zu diefen Steuern beyzutragen. 
So beißt e8 im R. U. von 1548, $. 102, daß eine jede 
ordentliche Dberkeit, wie Herfommen und Recht ift, ihre 
Unterthanen Geiftlihe und Weltliche, erempt und nicht 
erempt, gefrenet und nicht gefreyet, Niemand ausge⸗ 
nommen, derhalben belegen möge, und die Unterthanen 
hierin zu gehorfamen fchuldig feyn follen, welche aber 
sicht Höher noch weiter angeleget noch befchweret werben 
follen, denn als hoch fich eines jeden Standes Anſchlaͤg 


erſtrecken. Und faft eben ſo Iauten die N. U. von 1555, 


6.82; von 1576, $.ITund 12; von 1582, $.ıcumdır. 
Nichts hätte wohl den Fuͤrſten und Ständen wills 
kommener feyn fünnen, als daß fie nunmehr gefeßs 
lich autorifirt waren, ihre Unterehanen zu befteuern. 
Zwar follte Dies nur zur Beſtreitung der Reiche : An; 
Ingen gejcheben dürfen, auch follten Die Unterthanen 
nur 
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dı nerrate sb praefumtionem pro Domino militantem de- 
cernantur mandata S. C. in cafıbus dubiis. Non pinzuiore 
jura Capirulacio Carolina Principibus indulget.  Vrgetur 
quidem, iis Art. 15 permitti, ſich bey ihren, hergebrachten 
: and hadenden Sandesfürftlichen Juribus’ felbften und mit 
Aſſtiſtenz der benachbarten Stände wider die Unterthanen 
zu manuteniren, und fie zum Gehorſam zu bringen. 
Sed id procul dubio ad eaſum reftringi debet, quando tam 
liquidum eft Principis sus, vt fubdiri a limine iudict fint 
remouendi, & poſſeſſio illius nullam patitur dubium. Hoc 
apparet, quod lex non nifi von hergebrachten iuribus loqui- 
- zur, & tantum probat manurenentiam nach der Verordnung 
der Reichsgeſetze, quae nullibi viam facti dicunt licitam, 
-quando adhiberur contra Starus prouinciales iudicialeın dis- 
cuſſionem litium inter Principem & ipfos obortarum deſide- 
rantes, [ed eam diferte improbant. — Nec inde fequitur, 
haud decernendam lite pendente inhibitionem, quod fanci- 
rtum, daß immittelft gleichwohl die lintertbauen zum 
ſchuldigen Sehorfam gegen ihre Obrigkeit anzuweiſen, 
cum tantum ab iis exigatur der fchuldige Gehorfam, non 
vt quibuscungque iuſſibus obfequium pıaeltent. 


11, In Anfebung der gefesgebenden Gewalt. 


Es ift eine unter den Statsrechts: Lehrern fehr 
beftrittene Frage: Gb und welcher Ancheil den 
"Rand: Ständen bey Abfaffung neuer, oder Aen⸗ 
derung alter allgemeiner Landes - Befene ge: 
buͤhre? Einige, als: Thomaſius (), ECocceji(“”), 
und Andre, fprechen ihnen, der Negel nach, alles 
Mecht darüber ab, wofern nicht befondre Deutliche 
Verträge deshalb vorhanden find; Andre hingegen 
halten auch in Ermangelung folcher Vertraͤge ihre 
Concurrenz für notwendig; und wie jene den Rand: 
- Ständen bloß eine berathfchlagende Stimme dabey 
0 | zuge: 


() In Diff, de Statnum Imp. potellate legislatoria contra 
Jus commune, $. 60, f. p̃. 43. 


(*% Su Jur. publ. prud. c. 23, 5. 
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zugeſtehen, fo räumen dieſe ihnen eine entſchei⸗ 

dende ein. J | 
So viel ift wohl gewiß, daß, von den älteften 
Zeiten an, bis tief in das Mittel: Alter hihein, Ges 
feße anders nicht als in den öffentlichen Verſamml⸗ 
ungen des Dolfes, oder der Stände, gemacht find. 
Es haben ſich feitdem zwar Die Zeiten fehr geändert, 
und es ift nicht zu Iäugnen, Daß nicht jezt Die gefeßs 
gebende ‘Gewalt in der Landes » Hoheit vollfommen 
begriffen fey; indeffen folgt Doch daraus nicht, dAB 
diefes Hoheits⸗Recht durchaus uneingefchränft ſeyn 
müffe. Man kann daher wohl als Regel annehmen, 
daß in ſolchen Ländern, in welchen noch von alteri 
Zeiten her Land: Stände vorhanden find, und wo fie 
noch in einigem Anfehen ftehen, auch ohne ihre Con: 
currenz Feine Einrichtungen oder Geſetze gemacht 
werden fönnen, "welche das Totale des ganzen Lan⸗ 
des betreffen. Soll alfo z. B. eine neue Hofge⸗ 
richts oder Jagd : Forft : Meier: Ordnung ꝛc. ver: 
faßt werden, fo kann dies der Fürft nicht vor fic) 
allein tdun, fondern er muß fie den Ständen des 
Landes zuvor mittheilen, und deren Gedanken dar: 
über vernehmen, Dies ift nicht nur, wie Einige 
glauben, raͤthlich und billig, weil von Land: Stän: 
den zu vermuthen fen, Daß fie das Land am beiten 
kennen, und Daher am beften zu beurtheilen im 
Stande feyn wuͤrden, ob nicht die, auch noch fo gut 
gemeinte fandesherrliche Verordnung dem Lande zum 
Schaden oder Nachtheil gereiche, fondern aud) 
nöchbig, indem fich nicht leicht eine allgemeine Lan- 
des : Ordnung denken läßt, wobey nicht die Rechte 
und Freyheiten der Land » Stände auf das Gpief 
kommen, und in Gefahr ftehen, gekraͤnkt zu werden, 
Iſt nun diefes der Fall, fo befteht die Concuerenz der _ 
Land :Stände nicht bloß in einem unmaßgeblichen 
unterthänigften Gutachten, fondern in einem "hen 
en 
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ſeyn folfen, oder gar folche, melche die Freyheit und Vor⸗ 
rechte einzelner Inndfchaftlicher Mitglieder einfchränfen, 
deſto billiger an die landſchaftliche Mitbeyſtimmung ger 
bunden. Serube, obf. 4. de ſtatuum provincialium origine 
& iuribus, $. 15, P- 194, 8. 


. Auf diefe Art: fe auch der meklenburgiſche Landes⸗ 
Grundvergleich, v. 18 Apr. 1755, $. 191 — 199, die 
Sache ſehr beſtimmt und gruͤndlich, dergeſtalt aus ein⸗ 
ander, daß zwar ſolche Verordnungen und Geſetze, wel⸗ 
che nur die Aemter und Kammerguͤter, mithin die darin 
geſeſſenen Unterthanen und des Landesherrn eigne, in 
deſſen beſondern Pflichten ſtehende Bedienten betreffen, 
dem Landesherrn allein beſter Gelegenheit und Willkuͤr 
nach zu machen unbenommen ſey; ſolche Geſetze aber, 

welche das geſammte Land mit Inbegriff derefkitter- und 

Landſchaft angehen, wenn fie wohl erworbene Rechte und 
SBefugniffe der Ritter - und Landfchaft betreffen, nnd den⸗ 
ſelben entgegen laufen, oder von deren Minderung oder 
Abänderung die Trage feyn follte, ohne der Nitter- und 
Land ſchaft ausdrückliche Bewilligung nicht errichtet, und 
alfo im Landesconftitutionen, ohne vorbergegangene 
öffentliche Attträge und Berathſchlagungen auf alfgemei- 
nen Landtagen und darauf erfolgte freye Bewilligung 
der . Ritter= und Landſchaft nicht etwas, welches ihren. 
habenden Privilegien, Reverfalien, Gerechtigfeiten und 
Verträgen zumwider fen, keinesweges verordnet, noch der 
Kitter- und Landſchaft etwas neuerliches aufgelegt, me: 
stiger die auf die Kammerguͤter gerichteten Eonftitutionen 
auf Ritters und Landfchaft ausgezogen noch barnach in 
den Sanbesherrlichen Gerichten gegen Ritter- und Land⸗ 
fchaft erfannt werden ſolle; obgleich Übrigens bey folchen 
Geſetzen, -die in Anſehung der landftändifchen Gerecht: 
ſamen gleichgültig, jedoch zur Wohlfahrt und zum Vor⸗ 
theil des ganzen Yandes abſi chtlich und dienſam ſeyn, ob⸗ 

geduch⸗ 
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"auch hinten nach nicht verwehrt werden kann, ſich 
gegen das zu verwahren, was zu des Landes Nach⸗ 
theil darein gekommen ſeyn moͤchte, und um deſſen 
Wiederaufhebung zu bitten, oder, in deſſen Entſteh⸗ 
ung, an einem Reichsgerichte zu klagen, ſo iſt doch 
eine gar zu bekannte Sache, daß es weit ſchwerer 
haͤlt, es dahin zu bringen, daß das Nachtheilige zu⸗ 
ruͤck genommen werde, wenn es einmahl in das Pu⸗ 
blicum gekommen iſt, als ehe ſolches geſchehen war. 
Man hält es für einen Schimpf, will nicht unrecht 
gethan Haben, oder den Landfländen weichen, n.f.w. 
Wo alfo Landesherren mit ihren’ Sandftänden gut 
Seben wollen, fommt man dergleichen (allemahl be⸗ 
ſchwerlichen) Streitigkeiten lieber durch eine vor⸗ 
laͤufige Communication mit den Landſtaͤnden zuvor. 

2) Sind Landſtaͤnde geborne Raͤthe des Landesherrn und. 
des Waterlandes, und fie fönnen und follen aus ih⸗ 
rer eigenen, ihrer Mitbürger und refp. ihrer Unters 
thanen Erfahrung wiſſen, was dem Lande gut oder 
ſchaͤdlich, auch was und wie etwas thunlich fey, 
‚oder nicht? Nun iſt der Zweck eines jeden rechtfchafs 

- fenen Regenten und Raths, das Beſte des Landes zu 
befördern, und deſſen Schaden zu verhindern oder. 

abzuwenden. Daraus folgt dann von felbft, daß 
es räthlich fey, die Landſtaͤnde über vorhabende Ger 
fege zu vernehmen. 


N. Ueber was für Gattungen ‚von Gefegen aber der 
Landftände Gutachten zu fordern fey? ift ſchwer zu be⸗ 
fimmen, wenn es nicht durch Verträge oder das Ders 
fommen ausgemacht iſt. Sch denke fo: Alle Geſetze, 
Ordnungen ıc. welche nicht bloß des Landesherrn eigene 
Gerechtſame, feine Beamte, u. d. gi. betreffen, ſon⸗ 
dern auch in der Landſtande und Unterthanen Gerechts. 
fame, wie anch in ihr Wohl und Web, mit einfchla- 

| gen, 
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innerhalb welchem fie fich erklären follen? n. f. w. 
Nach den obigen Grundſaͤtzen halte ich dafuͤr, daß, 
wo kein mehreres verglichen oder hergebracht iſt, 


hierin alles auf des Eandeöherrn freyes Belieben 
anfoınme.- 


9) Iſt eine wichtige Frage: Bann mit den Kandfländen 
zu communiciren fey? Es gefchieht nähmlich. öfters, 
oder meiftens, daß der Entwurf eines nenen Gefes 
tzes durch mehrere Prüfungen laufen muß. 3. €. 
als die hHerzogliche Wuͤrtembergiſche Communoröns 
ung entworfen war, wurde jie forderft ın der herr⸗ 
und landſchaftliche Bandrechnungsdeputation durchge⸗ 
gangen; alsdann Fam fie in das Regierungscolle⸗ 
sinm; dieſes vernahn die Nent- Kammer, den Kirs 
hen: Rath und den Tutelarz Rath über die, folche 
Collegia berührende Puncte; darauf gieng die Re⸗ 
gierung nebſt dem Gutachten befagter Deputation 
and Collegiorum durd), und erftattete fein Gutachten 
in den geheimen Kath; der geheime Nath vernahm 
fodann die Landfchaft mit ihrem Gutachten, gab ſo⸗ 
fort über alles dieſes ebenfalls fein Gutachten, nnd 
lieferte endlich alle8 an das herzogliche Eabinet. 
Nun. hätten die Rand: Stände zuweilen gern, daß 
ihr Gutachten zulezt erfordert, und ihnen ber 
Entwurf des Gefeged fo mitgetheilt würde, wie 
er im Druck erfcheinen ſolle; fonft erreichten fie 
‚ihren Zweck nicht, und fo Eönnten erft, nach bes 
reits erflattetem landfchaftlichen Gutachten, noch 
allerley verfängliche Dinge bengerückt werden. Die 
Landes = Herren hingegen glauben, man Eönne ihnen . 
nicht verdenfen, daß fie über der Land» Stände Gut: 
achten und Erinnerungen ebenfalls ihrer Collegios 
rum Gutachten vernehmen; und fo müßte mehrmah⸗ 
len mit den Land - Ständen communiciret werden: 

Oexk. technol. Enc. LXII Th. To. 0 dm 
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eiamahl, wenn das Concept vom des Landed- Herrn 
Collegien durchgegangen fey, und fodanı noch eine 


mahl vor dem Druck, um erfehen zu Fünnen, wie 


: fern man-auf die Iandfhaftlichen Monita reflectirt 


habe, oder nicht? Dieſes ſey aber nicht üblich; dent 
Sandes= Herrn gebühre allemahl die lezte Reviſion 
et ultima lima; genug fey, wenn nicht erft etwas 
beygefügt, oder unabgeändert gelaffen werde, wor: 
Über fich das. Land mit Grund beflagen könne, 

Sich meined Orts muß auch hierin, Cwofern nicht 
ein anderes verglichen oder hergebracht ifl,) aus 
obigen Gründen abermahl für den Landesherrn 
ſprechen. 


Fragt es ſich: Ob ess genug fen, wenn den Fand: 


Ständen der Entwurf des Gefeges mitgetheilt wird? 
oder ob ihnen auch die ſaͤmmtlichen dazu gehörigen 
Acten, vornehmlich auch die Gutachten der landesherrs 
Sichen Eollegien, zugeftellt werden müffen? um daraus 
erfehen zu koͤnnen, aus was für Gründen man dieſes 
und jenes erwaͤhlt, geändert oder fonft beliebet 
babe? Aber ich kann nicht anders, als auch hiers 
bey dafür halten, wenn nicht diesfalls etwas bejons 
ders bedungen oder bergebracht if, Eönne man dem 
Landes Herren bierin nichts vorfchreiben, fondern 
es komme auf fein Ermeifen an:! Ob und was für 
Actenſtuͤcke den Landſtaͤnden zuoleich mitgetheilt 


. werden follen oder nicht? 


IV. Was dann endlich die Wirkung der laudſandiſchen 


Gutachten betrifft, ſo heißt es zuweilen in den Landes⸗ 
Vertraͤgen: Die Geſetze ſollen mit Rath und Gutach⸗ 
achten, oder mit Vorwiſſen der Land-Staͤnde gemacht, 
erklaͤrt oder abgeaͤndert werden. Dieſes verbindet den 
Landes-Herrn zu nichts weiter, als daß er die Land⸗ 
Staͤnde vorher hören muß; übrigens bleibt ein Gut⸗ 


achten 
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ale a ie Eirr:ttre. IE nr Na er 8 
Bed Gerıbtea gräatten. ® if ach ar lSırı 
Ser u Ken ron, 223 Sim rt uar der 
arteznden TDITEEEH, STEINE, d. A ze tie 
Zeuss zu trugen. tim cr 12 sr made, Er 
gan, DE ed aus feiner zaten Dertrinas-üart der⸗ 
räbre, cder dab er uud ſeine Raͤtrbe andere ER DIcH 
haben, uud Die Sauce von einer audern Serte der de⸗ 
radeon, ſo ik e& ein Ucalöd var dad Lim) eben ſo 
wohl, al3 wena er ſent Adel regiert: u Tan a na) 
Bleibt er eben doch Megent, der thun kaun, was cr dd, 
wenn er nur bie ——— auangetaſtet lapt. 


Unbere Laubdesverträge lauten: es ſoelle mit Zutdun 
Der Landitaͤnde geſchehen. Was ti: Wirte: mit Rath 
und Zuthun, für eine Wükurg habe: faan man aus 
der kaiſerlichen Wahl: Eapıtulution erfchen, da es Are, 
26, $. 9, beiüt: „Auch wider dieſe Untere Zuſag, Die 
„güldene Bull, die Reichshofraths- und Kammerge⸗ 
„richts-Ordnung, oder wie dieſelbe ins danftige geändere 
„und verbefiert werden moͤgte, Den odangeregten Frieden 
„in Religions⸗- und Profan-Sachen, auch den Fündfries 
„den, ſammt der Handhabung deſſelben, wie auch mehrs 
„ermeldfen Muͤnſter- und Osnabruͤckiſchen Friedensſchluß 
„und den zu Nuͤrnberg 1650 aufgerichteten Executionsͤ⸗ 
„Neceß und andere Geſetze und Ordnungen, fo jetzo ge— 
„macht, und kuͤnftig mit der Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und 
„Stände Rath und Zuthun moͤgen aufgerichtet wers 
„den“ etc. Es iſt naͤhmlich bekannt, daß der Kaiſer ohne 
„ihre Miteinwilligung Fein Reichsgeſetz geben, erklaͤren 
„oder abändern kann. 

Wäre aber aus andern Stellen eined folchen Landes⸗ 
Bertrages, oder aus dem Herfommen, erweislich, daß 
Diefe Worte nicht fü viel zum Vortheil der Landſtaͤnde entbals 


ten, find ſelbige alsdann alierdings nach dem Buchſtaben der 
‚3a Ver⸗ 
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den Grundſaͤtzen des allgemeinen Stars : Rechtes als 
ferdings richtig ift, daB Kron⸗Guͤter oder Domai⸗ 
nen Eigenthum des States, aber nidyt des Regen: 
ten, find, und daher von ‚Diefem nicht veräußert 
werden koͤnnen. 


. „Allein, unfere Deutfchen Staten find nicht auf die 
Art entflanden, wie man fid) die Entitehung eınes 
States zu denten pflegt, daß naͤhmlich Adel, Präla: 
ten und Städte in einem gewiſſen Bezirke fid) ver: 
einige, und einen Regenten über fid) gewählt hät: 
ten, dem fie nun auch Binlängliche Güter anweiſen 
mußten, um davon den nötbigen Aufwand beftrei- 
ten zu Fönnen. Vielmehr hatten unfere Fuͤrſten 
und Grafen, als —— und Regenten 
wurden, bereits ihre anſehnlichen Guͤter, die theils 
allodial, theils lehnbar waren; dieſe haben ſie in der 
Folge durch Kauf, Schenkungen, Erbſchaften, Heu⸗ 
rathen, Conſolidationen, u. ſ. w. ſehr vermehrt, und 
dieſe machen jezt die fuͤrſtlichen Domainen; oder 
Kammer⸗Guͤter aus, Sie koͤnnen alfo nicht, wie 
man zu fagen pflegt, als Der Dos des Landes ange: 
ſehen werden, und es koͤnnen die Fand; Stände fid) 
keine Rechte in Anfehung derfelben bey Veraͤußer⸗ 
ungs-⸗Faͤllen anmaßen. 


Es ift zwar richtig, daß der Fürft feine Kammer: 
Güter, wenn fie nicht felbit erft von ibm erworben 
find, oder in fo fern fie den Chatoul⸗ Gütern entges 
gen gefeßt werden, nicht eigenmächtig und gültig 
veräußern Pann, aber nur Deswegen nicht, weil die 
Agnaten ein Condominium daran haben, weil es Fa⸗ 
miliens- oder Stamm: Güter find, und weil alle, 
welche yon dem erfien Erwerber abflammen, ein 
Is quaelitum daran haben, welches ihnen vom lezten 

efißer nicht genommen werden kann. Der Conſens 
der Agnaten ift alfo zur DBeräußerung eines fürftli: 
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chen Kammer Gutes erforderlih, aber nicht die 


Einwilligung der Land⸗Staͤnde. In Ruͤckſicht auf 


dieſe koͤnnte der Fuͤrſt mit ſeinen Kammer; Gütern 
machen, was er wollte, wofern anders nicht deshalb 
befondere Verträge vorhanden find, 


So heißt e8 3. B. in ben dem braunfchweigifchen 
Landtagsabſchied von 1770 angehängten landſchaftlichen 
Privilegien und Befugniffen, rt. 7: „der Landesherr 


„will Feine Dörfer, Schlöffer und andere anfehnliche : 


„Stürfe des Herzogthums vergeben, noch alieniren; es 


„geſchaͤhe dann mir Willen, Willen und Vollwort ber 


„Prälaten, Nitterfihaft und Städte", 
Strube Obf. Jur. eı Hiftor, Germ, Ob[, 4, |. 18. 
Eh. Deſſ. Bedenken von dem Urſprung und der Bekimmung 


der Kammerguͤter in Teutſchland, in den rechtl. Bedens 
fen, Th. 2, Bed. 1. 


/ Biener de natyra et indole daminii in torsitor. Germ, 
. 3, c 4. 


Mofer von der Reichsſtaͤnde Landen, S. 208 fgg. 


— — Bi De Eee 3 BU F 3m nn 


Jo. Aug. Hellfeld de refiricta alienandi fecultate illufrium 


maxime quoad allodia aviıa. 


Bern. Gottl. Huld. Hellfeld de fideicommifks famil, illuftr, 


eorumgae fi alienara funt, wevucallone, Jen. 1779, 4. 


V. Auswärtige Protectionen, Ob die Land: 


Stände wider Willen und Willen des Landes: , 


Herrn einen auswärtigen Protector annehmen fön- 


nen, wird yon Einigen behauptet, von Andern 


gelaͤugnet. 


_ 


— 


Erſtere gruͤnden ſich auf die Worte des R. U. 1555, 
$. 23: „Es ſoll auch fein Stand den andern, noch deſſen 


„Unterthanen, zu feiner Religion zwingen, abpracticiren, 
„oder wider ihre Obrigkeit in Schug und Schirm neh: 
„men, noch wertheidigen in feinen Weg. Und fol hie: 
amie denjenigen, To hiebevor von Alters Schutz⸗ und 

Schirm⸗ 
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„Schirmherren anzunehmen gehabt, hiedurch nichts bes 
„nommen, und diefelben nicht gemeinet feyn.“ 

Leztere fagen: Bündniffe zu errichten, war ih⸗ 
nen zwar ehedem unverhothen, hent zu Tage aber heißt 
es in der Capitulation, Artikel XV, $. 6: „Alle uns 
„ziemliche Häßige Werbindniffe, Verſtreckungen und Zus 
„ſammenthuung der Unterthbanen, wes Standes oder 
„Würden die feyen, ingleichem die Empörung, und Auf: 
„ruhr, und ungebührliche Gewalt, fo gegen die. Kurfürs 
„en, Sürften und Stände, die unmittelbare Reichsrit⸗ 
„terfibaft mit begriffen, etwa vorgenommen feyn, und 
„hinfuͤhro vorgenommen werden möchten, mollen Wie 
„aufheben, und mit ihrer, der Kurfürfien, Fürfte.: und 
„Stände Rath) und Huͤlf daran fenn, daß folches, wie es 
„fih. gebührt und billig ift, in Eünftiger Zeit verbothen 
„und vorgekommen.“ | 

Diefe legtere Meinung ift unftreitig unter gewiß? 
fen Einfchränfungen die gegründetfte, ungeachtet die 
Wahl: Capitulation, worauf man ſich beruft, nur 
die Unionen, nicht aber Die Wahl eines auswärtigen 
Protectors verbiethet. Da aber das Recht, fich, in 
den Schuß eines Auswärtigen zu begeben, noch 
mehr fagen will, als Das Recht der Unionen, und 
diefes verbothen und aufgehoben ift, fo koͤnnte man 
fiher und um fo mehr aufdas Verboth jenes Rech⸗ 
„tes fihließen, wenn auch nicht noch andere Gründe, 
ja felbft deutliche Gefeße darüber vorhanden. wären, 
In den Altern Zeiten, da die Landes-Hoheit nady 
nicht. feft begründet war, geſchah es häufig, daß fos 
wohl die Untertbanen eines Fuͤrſten feldft, ſich einen 
auswärtigen Schuß : und Schirm > Herrn wählten, 
als daß die Kaifer durch Privilegien dergleichen 
Schuß: und Schirm: Gerechtigfeit ertheiltenz feit- 
dem aber die Landes: Hoheit feften Fuß gefaßt hat, 
mürde ein und Das andre einen Eingriff in Die landes— 

T4 | hoheit⸗ 
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VI. Unionen, Sn der Gefchichte der Entſteh⸗ 
ung und Ausbildung der deutichen Land » Stände, 
ift bereits bemerft worden, daß fie fidy bauptfächlich 
in ältern Zeiten durch Vereine, welche fie unter fich 
jue gemeinfchaftlichen Vertheidigung ihrer Gerechts 
fomen und Freyheiten fihlonen, in vielen Ländern er: 
halten Gaben. Nach Errichtung des ewigen Land: 
Friedens find noch mehrere dergleichen Unionen von 
ihnen eingegangen worden, wie die von Mofer im 
Tractat von der Reichsſtaͤnde Landen und Untertbas 
nen, S. 659, f9g. gefammelsen Benfptele bemeifen. 
mar Fonnten nunmehr diefe Verbindungen nicht 
mehr ganz die Wirkungen der Altern haben, denn dag 
Recht der Waffen war den Fand: Ständen im ewigen 
Land» Frieden genommen worden, allein fie konnten 
doch dahin geben, daß fie im Wege Rechtens alle für 
Einen Mann fteben wollten, wenn der Fuͤrſt die Ges 
techtfamen und Freyheiten eines aus ihrem Mittel 
kraͤnken würde. Daß aber aud) eine nur hierauf ab: 
jielende Vereinigung von den Fürften nicht gern ges 
feben ift, und gefehen wird, bedarf faum einer Er: 
waͤhnung. Hof: Publiciften haben daher nicht ge⸗ 
ſaͤumt, ſie für unerlaubt zu erklären, und es fcheint 
ihnen bierbey fehr die oben, ©. 293, angeführte Stelle 
der kaiſerl. Wahl: Capitulation (Art. XV, $. 6.) das 
Wort zu reden. Allein, es ift darin nur die Rede 
yon folchen Verbindungen, wweldye eigenmächtige 
Abhuͤlfe der Beſchwerden zur Abficht haben, Der 
Zufammenbang diefes ganzen Paragraphes, welcher 
ſchon im Jahr 1519 der Wahl: Capitulation einver: 
leibt iſt, und die vielen noch nachher, zum Theil 
ſelbſt mit Faiferlicher Genehmigung eingegangenen 
Verbindungen, dürften für die Nichtigkeit der geges 
benen Erflärung bürgen. Wenigſtens iſt fo viel ges 
wiß, Daß den Altern, zur Kenntniß des Landes; 
Heren gekommenen Unionen Der Land = Stände 
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ben werben kann; es ſcheint daher, zumahl da ber 
Kaifer in der Wahl: Kapitulation, Artikel XV, 9.3, 

verpflichtet wird: „nicht zu zugeben, Daß Landftlände 
„in dergleichen und andern Sachen ohne der Landes; 
„Fuͤrſten Vorwiſſen Convente anftellen und halten,“ 
Daß den Land : Ständen Das Recht, Privat: Cons 
vente zu veranftalten, nicht zugeflanden werben 
koͤnne. Allein, wer.das Mecht zum Zweck hat, muß 
- 28 auch zu den Mitteln haben. Gind Land: Stäns 
de befugt,. über jhren Regenten, mern dieſer einen 
zum Wohl des Landes nöthigen Land: Tag nicht 
ausfchreiben will, Klage zu führen, und Bann dies 
füglicy anders nicht gefchehen, ale wenn fie deshalb 
"vorher zufammen gefommen jind, und gemein 
fchaftlich darüber mit einander beratbfchlagt ha⸗ 
. ben, fo-Fann ihnen unmöglich dieſes Necht beſtritten 
werden. | Ä 

Es verbiethet aber auch, wie Pütter, in der Er⸗ 
fäuterung und Begründung des landfchaftlich Geraifchen 
Mandatsgeſuchs, 5. 5, gezeigt hat, die Wahl-Capitus 
lation die befondere Zufammenfunft nur in Ruͤckſicht auf 
die Privatio- Behandlung der Land» Steuern. Es heißt 
daſelbſt (Y: Wenn ben diefer Gelegenheit auch der 
Iandftändifchen. Eonvente gedacht wird, fo giebt fchon 
die unmittelbare Verbindung der Worte in diefer Stelle 
zu erkennen, wie ed auch Damit eigentlich die Meinung 
gehabt, daß folche Eonvente, fo fern fie dahin abzwe⸗ 
efen, das Land: Stenerwefen privative den Landſtaͤnden 
zu zueignen, ohne der Landesfürften Vorwiſſen und ‘Bes 

willigung nicht gefiattet werden ſollen. ; 

Daß aber, wenn die Landesherrfchaft über derglei⸗ 
chen privative Anmaßung des Stenerwefend ihren Lands 
— Staͤn⸗ 


) Puͤtters Rechtofaͤlle, B. 9, S. 289, f. 


Land⸗ Staͤnde. | 299. 


et Status imperii farta tecta fervare Ordinum provin- 
cialium iura quacfira (vid, fupra dicta 9.8.) necea 
citra iniuriam tollere queunt; : Ergo volunt etiam, ‘ 
ve Ordinibus permittatur, adhibere media iis fervan- 
dis neceflaria. Id vero fieri nequit, h impediuntur 
convenire, & de iuribus tuendis confilia agitare. 
Reftringendage igitur  funt Capitulationes. :Caefarene 
ad conyentus, in quibus deliberatur fuper negotiis 
publicis eoniunctim a Prineipe et Statibus provincia- 
. bus: expediendis. Congrus eft haec interpretatio 
praxi Germanise, & iniunxit anno 1681 Leopoldus 
Imperator Duci Mecklenburgico, die Ritter - und 
Landfgaft an. denenjenigen . Zufammenfünften, 

weiche. fie zu Profequirung ihre Rechten gebühr- 
Sich anftellen, nicht zu hindern. "Sieht Kurzer 
Auszug einiger Faiferlichen allergnädigften Vers 
ordnungen, welche in ‚Sachen einer Töblichen 
Meklenburgiſchen Ritter: und Luandfchaft nach 
und nach ergangen, in Append, p. 18. QGuin 
anno 1724 Sacra Caelarea Maieftas iimprobavit, ſub- 
. ditis ſtatuum provincialfum iure defticutis, tales con- 
ventus effe inhibitos, atque iuffit Principem Schwarz- 
burgo - Rudoiftadienfem, feine Flagende Untertha⸗ 
sen an Vortragung ihrer Befchwerden, deren Be⸗ 
rathfchlagung, auch zu dieſem Ende nothduͤrftigen 
Zufammenfünften, und Einfammlung der erfor- 
derlichen Gelder, anderd als bishero inannigfaltig, 
in praeiudicum der allerhöchften Faiferlichen Ju⸗ 
risdiction an Seiten der Raͤthe, Bebienten und 
Beamten gefchehen, nec directe nec indiredte zu be⸗ 
hindern. Siehe Merkwürdige Reichshofrachss 
‚Conclufa, Part. 2, Concl, 283, ©. 427, f- 


2.90. 
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Lich vergleichen zc. fo koͤnnen allerdings, auch ohne 
- Iandeöherrliche Bewilligung, engere oder allgemeine 
Landed- Eonvente gehalten werden, und hat der 
Eaiferliche Reichshofrath felbft berſchiedentlich d dar⸗ 
auf geſprochen.“ 

Von Beyſpielen ; bie hierher gehören, iſt eines 
Der merkwuͤrdigſten, wie Mofer ‚ am aungefuͤhr⸗ 
ten D., ©. 182, auch noch bemerkt, „daB Meklen⸗ 
burgifche, da nach langen Streiten über den Sinn 

and die Wirkung diefer Stelle‘ der Eaiferlichen 
Wabl⸗Capitnlation endlich durch einen feyerlichen 
Yandgrundgefeglichen Erbvertrag (1755) $. 180, 
dem Ausfchufle die uneingefchränfte Gewalt er- 
theilt worden ift, nach Belieben und ohne einige 
dern Hofe auch nur davon zu thuende Anzeige, 
zu ſammen zu Eommen; und fo auch, $. 201, den 
Mitgliedern der Kitterfchaft in jedem Amte. Wenn’ 
gauze Claſſen der Landſtaͤnde zuſammen kommen, 
muß es zwar angezeigt werden: Man hat aber 
nicht nöthig, die Bewilligung darauf zu erwWars 
ten.“ Desgleichen ift in der Erzftift Rölnifchen 
Landeseinigung den dortigen Landfländen die Frey⸗ 
heit vorbehalten, für fih zufanımen zu kommen. 
Auch die Kolfteinifche Rıtterfchaft verfammelt fich 
zu Kiel, fo oft fie es gutfindet, ohne es vorher der 
Landesherrfchaft anzuzeigen. Wenn auch in ein 
oder andern Ländern in neuern Zeiten ed anders 
verglichen ift, fü find gewiß noch viel mehrere, wo 
auch diefe Freyheit der Landſtaͤnde von aͤltern Zeis 
ten ber .unangefochten geblieben if. So ift auch 
in den Braunfchweig Wolfenbüttelfehen Landes⸗ 
Freyheiten v. J. 1770, Artı 18, der Landſchaft ges 
ſtattet, ſich zur Berathſchlagung der Landesnoth⸗ 
durft, vermoͤge hergebrachter alter Freyheit, in zu⸗ 
gelaſſe⸗ 
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baben fie auch ihre Kanzelleyen, ‚worin ‚dee soncl 

pirt und. auegefertigt wird, ingleichem ihre Archive 

und Regiftraturen, zur Aufbewahrung der Acien. 

Das Recht die dazu erforderlichen Perſonen zu bes 

ftellen, ift ein Iandfchaftliches Recht, deſſen Ausuͤb⸗ 

ung jeboch zumeilen eingefchräntt ift. nr 
Mofer, 0.00, 8.81%, f. " .. 


Verfchiedene Elaffen der Land: Stände. 
Die Land: Stände theilen fid) gewoͤhnlich in verſchie⸗ 
dene Elaffen oder Curien. Mehrenlheils findet' man 
deren dreyz naͤhmlich: 1. der Praͤlaten, 2. der Rit⸗ 
terfchaft, und 3. der Städte. Wo eine, oder die 
andere dieſer Claſſen fehlt, laͤßt ſich der Grund ‚das 
von in der Gefchichte Des Landes leicht auffinden. 
Hat fidy etwa die Ritterſchaft zur Reichs-Ritter⸗ 
ſchaft gefchlagen, wie im Wuͤrtembergiſchen, fo fin⸗ 
der ſich freylicy eben fo wenig eine ritterfchaftlithe 
Gurie im Sande, ale ſich in einem andern, mworindie 
Kloͤſter gaͤnzlich feeularifirt find, und ihre ehemahlige 
Berfaffung vollig verloren haben, eine Curie der 
prälten findet. Der Bauern-Stand hat, der 

egel nach, nicht das Recht, der Landftandfchaft. 
Sahe man ifn auch nicht allerwärts als Zeibeigen 
an, der felbjt feinen freyen Willen harte, fo war 
doch Dies theils gräßtentheils der Zall, theile aber 
wurde er von feinem Guts-Herrn, Defjen eigenes 
Intereſſe es erforderte, Daß fein Bauer nicht zu ftark 
“ gedrückt wuͤrde, wenigitens in fü weit vertreten, daß 
dieſer nicht einmwilligree, wenn man dem Bauer zu 
viel Steuern auflegen wollte, denn wie hätte er fonft 
feine Abgaben an den Guts: Heren entrichten koͤn⸗ 
nen? Bey Bauern, die zu den fürftlicyen Kams 
mers Gütern oder Aemtern gehörten, hatte zwar der 
Prälar und Ritter nicht gleiches Intereſſe, indeflen 
wachte für dieſe fehon der Zürft ſelbſt, wenn man ih⸗ 

Oek. technol. Enc. LXII TH. u en 
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Claſſe der Praͤlaten. Da die Geiftlichfeit fich 
erall vorzudtängen gewußt bat, fo iſt es. nicht zur . 
ewundern, Daß auch überall Did Prälaten: Curie 
n erften Rang unter den Lands Ständen behauptet. 
ı diefer Elaffe gehören? umch, Ä 


:. In geiftlicyen Pändern die DomsEapitel. Daß 
dieſe ſich ben ihren ehemahligen Rechten zu er⸗ 
halten gewußt haben, verdient gar nicht als et» 
woas Befonderes, ermähne’zu Werden. ‘Denn 
nachdem fie dem Lande das Recht, den Bifchof 
zu wählen, widertechtlich aus den Händen ges 
riſſen, und fich ausfchließend zugeeignet harten, 
- » Bonnten fe ſelbſt dor der Wahl Verträge errichs 
ten, Wie Beta: ihtr Wahl: Recht, und das 
Aunſehen, weiches fie hlerdurch erhielten, zu nur 
„Ken gewußt.baben, ergiebt ſich Daraus, daß fie 
" " fogar hier? und da die übrigen Land: Stände 
” gerdränge baben, und jezt den einzigen Sand: 
Stand ausmachen, wie das der Fall im Kurs 
Mamikhmnifle 0-0: 


2. Die im Lande befindlichen Stifte und Kidfter, 

. welche durch ihre —2— Dechante, Aebte 

und Proͤpſte, in den landſchaftlichen Verſammil⸗ 

ungen erſcheinen. Sind es’ aber Damen: 

Srtifte oder Klöfter, fo pflegen fie durch ihre 

‚ Dröpfte. oder Kloſter-Vogte vertreten zu 
werben. 


3, Die Land: Tomthureyen des Tobanniters und 
deutfchen Ordens. Mur im Braunſchweig⸗ 
olfenbüttelifchen gehört ver Land⸗Comthus 

. von Zuflum zu ber Ritterfchaft, und zwar iſt 
er in Diefer Claffe Der erfte; vielleicht bat man 
ihm Den Rang vor den andern Prälaten ftreitig 
gemacht, und ex bat deshalb lieber der Erſte 

Ä Ua unter 


Sonp Stände 9R 
feine Abteilung; unter ihnen Statt; in andern bin- 


Neu⸗Adeliche, "wer fie ritterikhaftliche, —8 
ſuͤhige Güter erworben haben, mit unter der Ritters 
haft auf Den Land» Tagen erfeheinen; und nochin 
andern bat man den Grundſatz angenommen, daß 
das auf einem Gute haftende Recht der Landſtand⸗ 
auf, einen rden Beiiger ühergehe, folglich ge: 
hiten auch alsdann felbft Puͤrgerliche, menn fie.ein 
ſlches ritterſchaftliches Gut erworben haben, mit zu 
cet Ritterſchaft. Dies ift unſtreitig dag Vernuͤnft⸗ 
fe, denn der Edelmann erſcheint nicht, oder ſollte 
"Sch wenigſtens nicht für feine eigene, oft ſehr unbe⸗ 
deutende Perfon auf Den: Land : Tage erfiheinen, fon: 
dern weil er Beſitzer eineg im Lande gelegenen Gutes 
R. Iſt es bürgerlichen Perſonen erlaubt, derglei⸗ 
"den Guͤter zu erwerben, fo muͤſſen fie auch ‚befugt 
ſeyn, alte Darauf.baftende Nechte auszuüben (*). 


83 Es 






.{9) Beger de <oniunctione loci et fuffragii in comitiis 

provincialibus cum dominio ‚praediorum nobilium, 

Lipf. 1769. 

WW: ' Jo. Chr. Francke d$ iure flandi in comitiis provin- 

alibus. Vitemb.: 1987, 4. 

€, R. Danfen Staatsmaterialien, Baud 2, St. 45 

— —— 

Schloͤrer's Statsanzeigen, Heft 32, S. 418. Heft 

35, ©. 251, Heſt 57, SG. 36, fgäg. 
Be ueber 
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heit. In einigen giebt es gar keine befondere Lands 
fchaft-Directoves, und in diefen hingegen hängt 
die Direction des. Ganzen mehrentheils von dem 
engern Ausfchuffe, oder dem vorfißenden Lands 
Stande, ab. In andern Ländern hingegen giebt, es 
befondere Landfehft : Directores, die bald Dielen, 
bald einen andern Nahmen, ale: Land: Marfhall, 
Land: Droft zc. führen. Gemeiniglich wird diejes 
Amt von einem aus der Nitterfchaft bekleider. Oft 
bat auch eine jede Claſſe ihren befondern Director, 
befonders, wenn nicht von allen Land : Ständen auf 
einem Haufen, fondern von jeder Curie beſonders 
deliberirt wird. . ZZ 
Seiehe auch ben Xrtifel Landfchaftlicher 
Ausfchuß. 


Bon dem Richter in Streitigfeiten zwis 
feben Lands Ständen und Landes: Reuenten. 
Kenn Streitigkeiten zwiſchen den Ständen und dem 
Regenten des Landes entſtehen, und. deshalb eine 
Klage anhängig gemacht werden folla fo muß, nad) 
Vorſchrift der neueften Wahl⸗Capitulation, Art. XIX, 
$. 6, ein Unterfcyied gemacht werden, ob der Gegen» 
ftand der Klage eine Privat: Gache betrifft, oder 
nicht, d. 5. ob wider die Landes: Herrfchaft, als Guͤ⸗ 
ters Befiger, Mit: Unterthban des Geſetzes, oder 
Privat: Perfon, oder aber als Obrigkeit und Regent, 
geklagt werden .foll? 


Iſt jenes der Fall, betrifft Die Sache die landes⸗ 
fürftlicye Kammer, alfo mehr das. gutsherrliche ale 
Das landesherrlicye Intereſſe, fo muͤſſen nun, nach 
Vorſchrift des angeführten Gefeßes, die Klagen bey 
den Landes: Gerichten angebracht und entichieden 
werden. Gie fönnen auch nicht durch Appellation 
in zweyter Inſtanz an die Reichs + Gerichte gebracht 
werden, menn die Appellations: Summe nidyt groß 

y4 genug, 
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altes ift nun durch die neuefte Wahl: Cäpitulation 
abgeändert und aufgehoben worden. Da jedody diefe 
Abänderung zum Privat: Vortheil der Fürften und 
Stände gereicht, fo werden diefe nicht Dagegen protes 
fliren,. fondern ſich gewiß bey jeder Gelegenheit dar⸗ 
auf berufen. Bu 


Indeſſen verfteht es ſich, daß in folchens Falle, 
1. die Landes⸗Gerichte ihres Eides und ihrer Pflichten 
entlaffen werden muͤſſen, oder vielmehr von felbft ent: 
faflen find. 2. Daß, wo die "Befugniß, die Acten an 
ein auswaͤrtiges unparteyiſches Rechts: Collegium 
verfchichen zu laffen, noch Statt findet, die Acten⸗ 
Verſchickung nicht verweigert werden darf. Lands 
Stände haben daher um fo mehr Urfache, fich dem 
Verboche der Acten-Verſchickung zu widerfeßen, 
‚and werden und müflen gewiß Darin von den höchften 
Reichs⸗Gerichten unterftüßt werden. 3. Wuͤrde 
gegen die Landes-Obrigkeit erkannt, fo kann diefe 
ebenfalls nicht an die MReichs: Gerichte appelliren. 
Die Jura parrium müffen gleich ſeyn. 4. Wollte 
die Landes: Herrfchaft dem ergangenen Urtheile Feine 
Folge leiften, fo bat es feinen Zweifel, daß die 
Erecution bey den hoͤchſten Reichs : Gerichten nach; 
gefucht werden kann. 5. Wenn in den Appellationds 
Mrivilegien ein ausdrücklicher Vorbehalt enthalten, 
oder Durch Verträge mit den Landfchaften und Obrigs 
feiten beftimmt ift, Daß dergleichen Sachen nicht an 
die Pandes- Gerichte gebracht werden follen, fo koͤn⸗ 
nen fie, nad) Befchaffenheit der Umftände, in erfter 
oder zweyter Inſtanz an die Meicdye: Gerichte ger 
- bracht werden. Diefe Einfchränfung ift felbft in 
> der Wahl: Capitulation gemacht. Privilegien und 
Vertraͤge aufzubeben, bat man nicht gewagt. 


u⸗ Tritt 
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ſches landſtaͤndiſches Statorecht/ welches als wine Fort⸗ 


ſectzung feines großen Werkes, oder auch als ein ganz eis 
genes Werk angeſehen werden koͤnute, "heransiugeben. 


Es fette im Druck wenigſtens 8 Quartbaͤnde, jeden von 
6 Alphabet, betragen. Das erſte Buch ſollte handeln: 


‚von: den Landftänden aͤberhaupt, ſodann iwichefondre 
»on deren innerlichen Verfaffung, auch Berechtiamen 


und Pflichten uͤberhaupt. Das zweyte Buch: von der 
Kandflände in Teurichland Berechtianten und Pflichs 


" am’ in: Anfebung ihrer Kandesherrn und Veen Fa⸗ 
- seilie.. Das dritte Buch: vonder Lanhftlände in 


Tenefchland Gerechtſamen und Pflichten im ‚Anfebung 
der landesherrlichen Regierung, Des ganzen Landes, 


. id ‚auch der einzelnen ‚Corporum, Gemeinden - und 


Alnterchanen; fodann ihrer eigenen Derfonen, Gater 


amd. tinderrbanen. Das vierte Buch: von der Lands 


Stände: im Teutſchland Gerechtſamen und Pflichten in 


: Anfebung kaiſerlicher Majeſtaͤt, des heiligen römifchen 


Reichs und Reichsconvents, Der Reichetreife, Reiches 
Gerichte, anderer Reichs s und deren, Landflände nnd 
Untrerchänen; eudlih’ der auswärtigen Mächte und 
deren Reichs- oder Landftände und Unterrbanen, 
Das ‚fünfte Buch endlih: von der Aandftände in 


Teutſchland Gerechtſamen und Pflichten in Anfehung 


der algemeinen Candtage, auch übrigen landſtaͤnd⸗ 
ifchen Sufammentünfte, ingleihem Deforgung der land⸗ 
ſchafelichen Angelegenheiten außerhalb den Zufammens 
Zünften. Das Werk if indeffen nicht zum Vorſcheiu 


getkommen, und wer fich die Mühe giebt, deu hier anges 


gebenen Inhalt, mit dem, mag Mofer in feinem rar 
etat von. der Reicheftände Landen, deren Kandfläns 
den, lUnterchanen, Landesfreyheiten, Beſchwerpen, 
Schulden und Zuſammenkuͤnften beygebracht hat, zu 
vergleichen, wird finden, daß dieſes leitere Werk Wicht 
alles enthaͤlt, was jenes enthälten ſollte. Indeſſen trifft 
man das hier Fehlende an, theils im Tractat won der 
Aandeshoheit überhaupt; im Traetat van der Gans 
des hoheit im Geiſtlichen und im Weltlichen) im Tra⸗ 
etat von der Kandeshoheit in Anſehung der Uunter⸗ 
sbanen, Perſonen und vermoͤgens; im Tractat von 
der teutſchen Juftisverfäffüung;. im Tractat von der 

seut: 
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— efiß geibiffer Gärer im Lande, ald Die Reiches 
Ichaft auf Ländern und Geblethen im Reiche 
3 war, Eonnte, in den älteften. zeiten ein jeder 
fteher Mann in den Candess Berjammlungen erſchei⸗ 
nen, allein‘ Freyheit ließ fich damahls auch nicht 


J den Beſitz legender Guͤter gedenken. Der 


n At —9 oe 
x ang für feine eigene.‘ 


+ jetineifter aus einer Stadt, der" Dechant eines 
Gt zwar, ls jochen, nicht fel ft Güter, 
eine auch mic, t in der Laudes Berfammls 
Jerfon, fondern-im Rahmen der 
Stads, oder des Stiftes, welche Guter befißen. Er 






iſt nicht Eands Staud, : fondern die: Stadt oder das 


Stufe iſt es, und der Prälat oder Bürgernieifter ift 


‚nur ihr Repräfentant, der alſo auch Billig nicht nach 


.. eigenem Guthyunken, fohbern nach, wergängiger = 
Ve at 


* rathuud mit: dem Stifte öder der Stadt, und calſo 
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nach bemerhaltenen Auftrage ſtimmen darf; "Auf 


” einent-fürftlichen Inte ſtehen, haftet, oder-follte me: 


allen SHE Die nicht zu- den fuͤrſtlichen · Kammer⸗ 
Guͤtern von Alerg her gehoͤrt haben, und nicht unter 


nigſtens das Recht der Landſtandſchaft haften. ' Wer 


fie alfo.Benißt, Fanıt auch dieſes Recht ausiben; find 


. mehrere Perjonien, ‘Befiser eines folhes Guies, fo 
‚fiebt ihnen auch gemeinſchaftlich Diefes Recht ji, nur 
roͤnnen ſie es nicht allein” eigener Petfon ausuͤhen, 


“ föndern maſſen die Ausuͤbung ſelbſt Einem aus ihrem 


u 
"- 


: , ‚Die acbſtandſchaft iſt alfp Fein perſdnliches, 


ri 


Mittel auftragen. 


fondern ein dingliches Recht. Kein Edelmann, 


„nenn er guch noch fo vornehm, und von einer noch 
fo guten Familie ift, kann, ohne ein landtagsfaͤhiges 
Ruter⸗ beſitzen, ar N 
"nen. „Mäte dieſes ja in einem Lande der Faͤll, fo 


Sur, zu.befigen,. auf Land: Tagen erfcheis 


wäre es Ausnahme von der Negel, und es würden 


— ſolche Land s Stände als bloße Derfonaliften anzus 


fehen feyn. Es Fann daher Die. Landſtandſchaft auf 


ehen Die. Ark, erworben werden, auf welche ein lands 


" tagsfAhige® Gut erworben werden kann; "rind es ift 
‚Regel, daß mit deſſen Erwerbung Aud) zugleich das 

Sig und Stimm⸗Recht auf Land: Tagen erwor⸗ 
‚ ben fen. F | 


‚Zur wirklichen Ausuͤbung Diefes Kechtes, find 
ro in verfchiedenen Ländern noch gewiſſe Erfor: 


‚derniffe noͤthig. In einigen muß Der Beſitzer von 
‚Mel ſeyn; in andern ift der blope Adel nicht ein: 


. mahl genug, fondern es wird auch eine gewiſſe Anz 
jahl adelicher Ahnen erfordert. Wer dieſe nicht er 


veifen kann, darf nicht in den landfchaftlicyen Vers 


ſammlungen erfcheinen, wenn er gleich Beſitzer eines 
iandtagsfaͤhigen Gutes iſt. Er bar zwar das Recht, 


denn 
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ein anderes Anfehen. Die Perfonaliften koͤnnen abe 
bier eben fo wenig die Regel umſtoßen, als wegen der 
Perſonaliſten in den Grafen: Collegien ;- oder der Unqua⸗ 
lificirten im Züärften > Rath, behauptet werden Fann, 
daß das Necht der Reichsſtandſchaft nicht auf den Befig 
unmittelbarer Fuͤrſtenthͤner, Graf = oder Herrſchaf⸗ 
ten; Hafte, ET Ya 


Der Verluft eines Jandtagsfähigen Gutes zieht 
auch’ den Verluſt der Landſtandſchaft nach fich; fie 
fann daher auf eben die Art verloren werden, ale 
der Beſitz eines Gutes verloren werden fenn;.. das 
Recht der Ausübung aber kann noih auf mehrere 
Art verloren geben, und es fommt hierbey. happt⸗ 

| — auf die beſondere Verfaſſung einegz jeden 
Landes an. X 

Weitläuftiger handelt davon, ingleichem von den Wirkungen 

und deit Beweife der Sandftandfchaft, Mofer im Tre 

etat von ber Meichskände Lauden, Buch a, Eap. 8, 9 


and 10, . 


Rand > Stein. 1. Der Gränz: Stein, ſowohl eines 
ganzen Landes oder einer Provinz, als aud) einzelner 
Länderegen oder Grundſtuͤcke; Land: Bränsitein, 
Sat. Lapis limiraneus regni ſ. regionis; fiehe Lands 
Graͤnze, im LIX Th. ©. 463. 


2. Im Bergbaue, werden diejenigen Eiſen⸗ 
Steine, welche man hin und wieder auf oder gleich 
"unter der Erde findet, und fie daher nicht erft auf 
bergmännifche Art gewinnen darf, Land- Steine 
genannt; Sat. Minera ferri: quae in fuperficie ter- 
rae inuenitur, Giehe auch Rofen- Stein. 


Land: Sterben, eine Land : Seuche, menn fie viele 
Menfchen oder Viek in einem Lande dahin raffet. 


Lana 
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auf ſolcher Straße bequem fortfommen kann; theils 
- von Heer, eine jede Menge Üienfchen.. In einigen 
Gegenden auch die Beleits: Straße, weil fie im 
mer .ficheres Geleit bat. Ehedem, da die deute 
ſchen Sönige und Kaifer nod) alle Jahre in den deut⸗ 
(hen Provinzen herum reifeten, wurden: die öffentlis 
- hen Land; Strafen Adnigs: Straßen, oder Ad: 
nigs⸗Wege, L. Viaregia, Fr. Chemin royal, ges 
nannt; vielleicht auch, weil.fie unter dem befondern 
Schutze der deurfchen Könige und Kaifer fanden; 
im Schwabenfpiegel, Cap. 214, desKungez ftrauzz, 
wo aber auch ſchon Lantftrauzz vorfommt. Im 
Diederf. Sellftraße,. Hellweg, welches vielleicht 
aus Jeerfiraße, Heerweg, verderbt ift. 


Da die Sicherheit und Gefchmwindigfeit der Core 
refpondenz unter andern auch eine wichtige Hülfe zur 
Beförderung des Commercii ift, fo find zu diefem 
Ende, auch zu gefchwinder Fortſchaffung der Briefe, 
Gelder und reifenden Perfonen, die Poſten angelegt 
worden, und Daher die Poft- Straßen entftanden, 
welche Die ordinären und Extra Poften von einer 
Straße zur andern befahren. Weil nun dieſe Pofts 
Straßen gemeiniglicy die ordentlichen Heer: und 
Land: Straßen halten, fo werden diefe Straßen zus 
fanmen Lands Heer⸗ und Poft s Straßen 
genannt. | 


Diejenige Strecke oder derjenige Strich Land, 
über den jedermann auf feinem oder eines Andern 
Eigenthume, zur Ausführung und Vollendung feir 
ner vorbabenden Gefchäfte; mit oder ohne Huͤlſe Des 


Wiehes, von einer Stadt oder einem Orte zum ans 


dern fich zu begeben, das Recht oder die Erlaubniß bat, 
wird, nach dem allgemeinen ‘Begriffe ein Weg ges 
nannt. In diefem Kennzeichen liegt alles Weſent⸗ 
Ver, technol. Enc. LXII Th. * liche 
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allein, gebraucht; 3. B. der Weg von Dresden nach 
Hubertsburg ıc. | 
zur Haupt: Abficht Ben der Anlage eines Weges 
bat man noch in allen Zeiten feſtgeſetzt; die Zufams 
menfünfte darauf zu befördern, und bie Gejchäfte, 
die man fic vorgenommen bat, zu vollführen, weil 
man überzeugt war, daß die Meufihen ihre einges 
. zflanzte. Neigung. zur Gefelligfeit ‚nicht ausrotien 
koͤnnen, und Diejer anhaltende Trieb ſie anreizt, fich 
singader aufjujuchen, Dazu die naͤchſte Bahn einzus 
fdjlagen, auf derſelben alles gefchwinde zu vollfühe 
sen, und fie fo einzurichten, Daß man darauf feine 
Zeit vergeblidy verſchwenden möge, und in aller Zeit 
und Witterung zu Fuße, reitend und Wa fort⸗ 
wandern koͤnne. Der Erfolg zeigte, daß alle ſelten 
hetretene Wege keine fo ſtarke Befeſtigung von Steir 
nen oder Holz noͤthig hatten, wie diejenigen, worauf 
ſchwere Laſt⸗Waͤgen haͤufig auf und ab fuhren; und 
es war nichts natürlicher, als aus dieſen Erfahrun⸗ 
gen den Schluß zu machen, daß die Wege nicht au 
einerley Art behandelt werden duͤrfen, ſondern wi 
der eine mehr oder weniger Borficht, als der andere, 
erfordere, und ein jeder nach dem. Verhaͤltniſſe der 
gaften und Wanderer eingerichtet werden muͤſſe. 
So richtig auch diefe Erfahrungs Schlüffe waren, 
fo febr wurde doch Denfelben zumider gehandelt. Der 
Eigerinuß konnte nicht ausſtehen, Daß feine Länder 
senen Durch Reitende, Fußgänger und Fahrende bes 
treten wurden; man fiel Daher auf Das Mittel, für 
iebe Gattung diefer dreyerley Wanderer einen Strid) 
Bond zu einer beftimmten Bahn auszuſtecken; und 
aus Diefer Anordnung find die Fußſteige, Reit 
Wege, und Fahr⸗Wege, entflanden, Der Wunfch, 
gemächlich darauf fortzufommen, veranlaflere, daß 
man ſie mit Steinen belegte, und, wo biefe rar wa⸗ 
ten, das Hol; hingegen ‚gemein war, eine Verholz⸗ 
2 ung 
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Rücdfiht genommen werden, wofern man nicht wers 
Pehrte uñd vergebliche Arbeit machen will. 

Endlich) laſſen fic) Die Wege auch nach ihrem Ges 
brauche eintheilen; und da giebt es: .unterirdifche 
Gaͤnge; Haus:, Feld: und Güter: Wege; öffent 
liche, Stadt, Dorf:, Dung:, Pfad: und Neben⸗ 
Wege; Jagd-⸗, Lufl:, Kriege: und Spazier⸗Wege; 
und endlidy Zugänge. in Schläffer, FFeftungswerfe, 
und alle übrigen Orte, welche ohne der oberften Bes 
feblshaber Bewilligung weder von Menfchen noch 
Vieh betreten werden Dürfen. Alle dieſe Wege dies 
nen zur Ausführung befonderer Abfichten, und Blels 
ben nur einigen Perfonen erlaubt, den mehreſten aber 
verbotben, und beißen hiernach verbothene oder ers 
laubte Wege. | 


Alle Wege find entweder gemeine oder wirth- 
ſchaftliche Wege, oder Sffentliche Land - Straßen, 
Auf den gemeinen oder wirehfchaftlichen Wegen wird 
die Feld: und Land: Wirthfchaft getrieben, und die 
Land: Straßen machen die Bahn aus, worauf. die 
Wirthſchafts⸗Wege einfallen, die Zahl der Wander 
rer vervielfältigt wird, und die Nahrungs s oder 
Handels: Straßen entſtehen. nl 


Da durch, Witterung ſowohl, als durdy die form 
und Befchaffenheit des Erdreiches, woruͤber eine 
Straße zieht, Diefelbe gar oft in Umſtaͤnde verſetzt 
wird, die unferm Kortfommen Hinderniffe entgegen 
fegen, oder ung daffelbe manchmahl gar abfchneiden, 
fo ift man ſchon vor fehr langen Zeiten bedacht: ge: 
mefen, durch die Kunft die Wege dergeftalt einzus 
richten, Daß fie zu jeder Zeit mit der geößtmöäglichften 
Bequemlichkeit zu gebrauchen feyn. Kin dergleis 
dyen, mehr oder weniger nach Art der alten Heer: 

traßen der Römer angelegter, mit kleingemachten 
Steinen belegter, in der Mitte etwas erhabnerer, 
4 und 
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theil, den fchlechte Straßen in allen Berrichtungen 
und Geſchaͤften verurfachen, betrachte. Man nehs 
me nur einen Weg von 8 bis 10 Meilen lang; iſt 
derfelde in gutem Stande, fo. wird er gerade eine 
Tage:Neile ausmadyen, da er im Gegentbeil in 
ſchlechtem Zuftande zwey und mehr Tage erfordert. 
Dieſes verurſachet: 1. daß ein Reſender einen Tag 
mehr zur Reife nöthig hat, welcher ibm zu andern 
Berrichtungen abgeht und unnüß wird. Diefe Zeit, 
Die er nüßlich hätte anwenden konnen, ift alfo für ihn 
verloren, und er verliert fie mit vielem Ungemach, 
Verdruß und Koften. 2. Das Fuhrwerk leider auf. 
ſolchen Wegen aufjerordentlih. Das Zug: a] | 
wird abgetrieben, und vor der Zeit unbrauchbar ges 
macht, und die Reifenden fommen in Gefahr, in 
der fie manchmahl ihre Gefundheit, und wohl gar 
ihre Leben einbüßen. 3. Die Waren, welche zuges 
° führt werden, fie mögen fonft in fo gutem Zuflgnde 
ſeyn, als fie wollen, leiden durch die vielen Stöße 
und ftarken Erfchütterungen, die das Fuhrwerk ers 
Dulden muß, und fie laufen Gefahr, den größten 
Befchädigungen ausgefeßt, in den Moraft geworfen, 
- and wohl gar gänzlich verdorben zu werden, welches 
bey einem guten Wege nicht gefcheben würde, 
4. Daflelbe Elend drohet dem Handels: Manne und 
Meifenden ben der Ruͤckreiſe auf dem fehlechten 
Wege. Es ift alfo ficher anzunehmen, daß ein 
fhlimmer Weg dem menfchlichen Leben fo viel Unbes 
quemlichkeiten verurfachet, daß er die Verrichtungen 
um die Hälfte verringert. 5. Da man auf einer 
Keife, wozu bey autem Wege nur Ein Tag noͤthig 
feyn würde, bey fchlechtem Wege wohl zwey Tage 
zubringt, folglich einen ganzen Tag die Zehrungss 
und Sutters Koften umfonft und ohne allen Nußen 
verwenden muß, fo zieht folches den höhern Preid 
des Fuhr⸗Lohnes, Diele aber einen höhern Prei 
| 5 et 
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weiches wegen feiner ſchlechten Wege in einem Übeln 
Rufe flebt, und nehmen lieber einen Lmweg, wenn 
es nur irgend möglid) ift, und ſie andermärts beffere 
Wege. finden. Dadurch verkiert der Landes: Herr 
an feinen Wege: Zöllen, und feinen Untertbanen entz 
geht der. Verdienft, den ihnen der Fremdé geben 
| e. Aus diefem Grunde haben auch ganz Fleine 
Staten Urfache, ihre Worforge auf die, guten Wege 
zu richten. Haben gleid) dergleicdyen Fleine Staten 
feine beträgtliche Commercien, fo kommt ihnen doch 
Die Paflage der Fremden fehr wohl zu Starten, und 
mandye Einwohner haben Davon —2* einen guten 
Verdienſt, den ſie aber bey dem ſchlechten Zuſtande 
ihrer Wege verlieren. 


Den Lingen und die Nothwendigkelt guter Strafen 
betweifet der ungenannte Verf. der ten Abhandl. Äber den 
Straßenbau, welcher bey Gelegenheit der Preis Aufgabe 
über den Straßenbau, von der Eönigl. preuß. Ucad. der 
Will. das Acceſſit zuerfannt worden ift, durch Benfpiele, 
—5* — ſich zunaͤchſt auf Schleſien beziehen, auf folgen⸗ 

e Art. 


„Daß die Vergroͤßerung und Bevoͤlkerung eines Lan⸗ 
des, und der daraus entſpringende Vortheil des States, 
durch Manufacturen und Fabriken, worauf der, einem 
jeden Lande ſo nuͤtzliche Activ-Handel ſich gründet, und 
aus leztern wiederum Nahrung, Gewerbe und Bevoͤlker⸗ 
ung entſteht, erworben werden kann, iſt wohl nie einem 
Zweifel unterworfen geweſen, und alle Statskuͤnſtler ſtim⸗ 
men hiermit überein. Soll aber diefed in einem Lande 
hoch getrieben werden, fo miüffen: 


x. alle mögliche Mittel, welche die Preife der Waren 
nebſt der Güte unter Die ausländifchen herunter, ſe⸗ 
gen, und leztere dadurch vertreiben, ausgeſucht wers 
den. Denn find nur die Waren und Materialien 
wshifeil, und von gurer Befchaffenheit, fo werden 
die Auständer, folche Durch Verbothe zu unterfagen, 
fih vergebens bemühen; nnd follte e8 auch gefchehen, 
fb werben die ſtets auf Handiungs » Ränfe en 

| % 
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fer, eine Tour von 8 Meilen, fahren muß, kann, 

ben gegenwärtigen Ihlimmen Wegen, mit 4 Pfer⸗ 
” den, und einer Beladung von so Ein., täglich: faum 
4 Meilen fonımen, und wird überdieß noch allent⸗ 
halden DBorfrans nebmen, und tbeuer bezahlen 
mäfien, denn eine einzige Stelle, oder Loch, hohler 
Weg, Moraſt x. fann ihn einen halben Tag zurüd 
fegen, und dergleichen kommen meiner Zour von 
8 Meilen fehr viele ver, ohne was das Umwerfen 
and Entzweybrechen noch verurfachet. Er kann ulfo 
in einem Yahr nur gı Mahl diefe Zour hin und her 
machen, mithin zufammen 3640 Ctn. transpartiren; 
befommt er aun vom Ctn. pro Meile ı Syr., fo be⸗ 
trägt das jährliche Fuhrlohn 970 Rthir. Wäre hin 
gegen der Weg überall gut, die Hihen abgetragen, 
and die Tiefen damit ausgerälft, die Bade und 
Fluͤſſe mit Brücken nerfeben, fo, daß er nirgend ſich 
aufbalten, noch Vorſpann nehmen dürfte; fo würde 
er täglih 8 Meilen fahren, und jedesmahl zo Cem. 
faden, mithin in einem Jahre 9100 Ctn. transpertis 
ren fönnen. Nun will ich jein Fuhrlohn ben diefem 
guten Wege auf die Hälfte herunter fegen, nähm- 
ih an flatt ı Egr. nur 6 Penn. pro Ein. für jede 
Meile, fo verdiene derfelde doch jährlich 121, Rthlr., 
mithin 243 Rthlr. mehr als font, und der Kaufinaan 
gewinnt dabey 1213 Rthlr. an Fracht-Lohn. Rech⸗ 
ne ih nun auch, daß zu Erhaltung einer guten 
Etraße pro Meile für jedes Pferd 5 Vrenn. Zoll ges 
geben werden müßte, fo würde diefer Zoll ven vor⸗ 
erwähnter Fracht 97 Rıbir. 2 Sgr. betragen. Es 
verhält fich alfo die Ausgabe zu dem Gewinn, wie 
I gegen 15. 


2) Zu Gottesberg im Gebirge Eoflet der Scheffel Stein: 
Kohlen 4 Sgr.; in Dirfchberg, welches 6 Dielen das 
von entfernt if, kommt er 11 Sgr.; wären die 
Straßen aus den Gruben bis Hirfchberg gut, ſo 
würde derielbe nur 8 Sgr., und alio 4 Ser. aufd 
Subriohn fommen. Wenn nun jäbrlich nach Hirſch⸗ 

erg oooo Scheffel gefahren werden müßten, und 
alfo jedesmahl 3 Sgr. Fuhrlohn am Scheffel eripas 
vet würde, fo betrüge dieſes von obigem Quanto 
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- is Schlefieg, wo ganze viertel Jahr lang das Waſſer 

2 Ellen und darüber hoch anf denfelben ſteht, und daſ ſelbe 
in die Kutfchenwagen herein Läuft, ohne daß etiv.1 'ein 
Fluß oder Strohm Schuld daran wäre, ſondern es Liegt 
fediglich an der nicht verfihafften Vorfluth, und unter: 
laßenen Inftandfegung der Straße. Ä 


Vielen Menfchen koſten die böfen Wege ſchon dars Le⸗ 
ben, Arm und Beine; und wie viele Pferde wuͤrden nicht 
10 und mehr Jahre länger gedauert haben, wenn f.ie ſich 
aicht auf Kchlimmen Wegen zerfprengt hätten, oder gleich 
kiegen geblieben wären, und man Bann ficher boͤſe: Wege 

- auch ald eine Hinderung der Pferdezucht angeben. | 


Derjenige, fo anf etwas wartet, Fan, im Miangel 
. ber. Hülfe, ums und bey Seuersgefahr ein Ort dem ans 
dern ins bbſen Wege nicht zu Hilfe fommen. : 


. Der Tranfito = Handel wird durch gute Wege .beförs 
» dert, ſo wie durch fchlimme Wege verhinderte. Ein Bes 
weiß davon ift Folgendes. Die proder, lemberger, mohi⸗ 
lodner und andre commercirende Kaufleute und ‘Juden, 
muͤſſen eine Detour von 40 Meilen durch Mähren und 
Böhmen machen, um nad) Leipzig und andre dortige Mef- 
fen zu kommen; ehedem find fie alle durch Schlefien ges 
gangen, und lezteres bat anfehnlichen Profit davon ge⸗ 
abt, fo wie denn auch ein flarfer Tranfito- Zoll im der 
koͤnigl. Caffe davon gefloffen. Seitdem man aber auf 
der andern Seite durch Mähren und Böhmen eine neue 
Straße, bloß diefer Eommercianten wegen, davon ange: 
legt, um fie an fich zu ziehen, fo geht aller Tranfitv jezt 
durch die Faiferl. Staten, ungeachtet, wie oben ertoähnt, 
einer Detsur von go Meilen. Würde der Weg bon der 
pohlniſchen Gränze aus, hinter Pleß, durch Ober⸗- und 
Nieder : Schlefien bis an die Bränze in gehörigen Stand 
gefegt, und ein leidlicher Tranſito-Zoll genommen, fo 
würden diefe Commercianten ſehr leicht wieder zu zuziehen 
fenn, weil fie 40 Meilen näher hätten. Gute Straßen 
find Daher, mit Recht, als Bermehr > und Bereicherungs⸗ 
Mittel der Einwohner eined Landes anzufehen.“ 


Da nun hieraus erhellt, wie nüßlich und noth: 
wendig gute und wohl unterhaltene Wege einem Rande 
find, ſo muß man fich billig verwundern, Daß, ae 
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3, ‚aller. Ueberjengimg won diefer Wahrheit, doch viele 
IR genasner erehämfilgr und. geR ere Völker von Eur 
"  ,.opa, ‚ja, am nur in umferm deutſchen Vaterlande zu 
* bleib: viele Staten.deffelben, in welchen doch fonft 
das Polizey = amd Kameralmwefen noch eine ziemlich 
gute Einrichtung bat, im biefer für Das gemeinjchafts 
. a liche Befle jo.nüßlichen Sache bisher überaus nadys 
2. Füffig gewefen find. , Die Fürften muͤſſen die Roth⸗ 
wendigkeit guter Land» Straßen gar wohl eingefepen 
5 Haben, weil fie nicht ermangelt Haben, durch über: 
mäßige Zölle fidy die Koften zu deren Unterhaltimg 
: zu verfehaffen. © Allein, nichts befinder fidp in den 
En Mneiften ndern in fo elendem Zuſtande, als die Land⸗ 
3) Straßen. Nicht einmapl’die gemeine Vorſorge, die 
Maoraſt⸗Loͤcher und die tiefere Geleife auf den Heer: 
Sttaßen auszufüllen, und auf beyden Seiten Graͤ⸗ 
. ben ziehen zu faffen, wird. angewendet; geſchweige, 
Daß man an einen koſtbaren Bau der Land; Straßen 
amd Chauffeen denken follter 3 
Ueber die ſchlechten Land: und Poſt⸗Stra⸗ 
gen in Liieder: Deutfchland, führe inſonderheit 
der ber. Hr, Prof. Buͤſch, in feinen Auffaß: Her 
. „ber die Unannehmlicdykeiten der Reifen in Nie⸗ 
„ders Deutfchland, im 4 St. des Yieuen deut: 
fen: Mufeum, Apr. 1791, ©. 316, fgg. gerechte 
Klagen. | — 
Binderniſſe der Wege⸗-Bearbeitungen in 
Deutſchland. Die erſte Urſache, warum es mit 
dem Wege⸗-Bau feinen rechten Fortgang gewinnen 
will, iſt in der ungleichen Art und Lage der verfchies 
. denen Gegenden zu füchen, welche nicht zuläßt, 
überall nach Gutdünfen die Linie zum Weg einzubal: 
ten. Daraus folgt das zweyte Hinderniß, wonach 
‚der flarke Zufammenfluß der wilden Gemwäfler den 
allenfalls zu Stande gebrachten Damm nebft .den 
- darin angebrachten Abzug: Bogen wieder zerreißt, 
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zumahl wenn das dritte, vierte und fünfte Hinderniß -- 
. eintritt, daß die Dazu erforderlichen harten Marerias 
Ben, Geld, Arbeiter, Vieh und Aufſeher feblen, 
alle Erd: Gattungen ohne Linterfchied von den ange: 
ftellten Wege: Machern unter unrechter. Anweifung 
umwuͤhlt, und der Damm auf Gerathewoßl mit 
abgemartetem Vieh zufammen gehäuft wird. Wie 
dieſe Hinderniffe nun find Schuld, daß fo vicle 
Wege⸗Anlagen mißlungen find, und ein Abs 
ſcheu entflanden ift, fi an den Nbege : Bau zu 
. begeben. " | 
- Urfschen, warum noch fo viele fchlechte . 
. Wege in. Deutfchland vorhanden find. Die 
erſte Urſache liegt in dem von den mehreften Ständen 
“angenommenen Begriff, Daß feiner die Nachbarn 
anmwachfen und ben denfelben eine Nahrungs Straße 
. auffommen, noch weniger aber deren Aufnahme bes 
. fördern Helfen will. Die zwente fließt aus der ers 
ften, und ift Schuld, daß Die Land; E traßen u 
geradezu gegen die Haupt: Handeld: Derter gerich⸗ 
tet, fondern nur in jedem Bezirke Die eigenen Ttaͤdte 
und Dörfer an einander gehänget werden, ohne zu 
bedenfen, daß durch allzumeit umgebende Wege fein 
. Handels; Weg zu Stande fommen könne. Die 
Dritte ift, Daß faft nirgende gegen die Strohme eine 
Chauſſee angetroffen wird, aus Furcht, daß der Zoll 
und Handel auf dem Waſſer dabey leiden möchte. 
- Die vierte befteht in dem faft allgemeinen Borurs 
theile, daß eine Chauſſee erft recht einträglich wer⸗ 
den folle, wenn fie durch viele Derter des Landes 
‚zieht, Daher die Chauffee aus dem geraden Zuge ab: 
gebracht wird, und dadurdy die Ruthen-Zahl und 
rbeit mit dem Koften : Aufwande ohne Noth ver: 
vielfältiget werden. Die fünfte liegt in dem Irrthu⸗ 
me, daß die Anlage eines guten Stein: Weges viel 
. ja koſtbar fey, und bey dem großen Mangel Der 
Ost. technol.Enc. LXII TH, y Stein, 
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und Wandel, beftimmet und erfchlichen wird. Mit 


der- vierzehnten hat es gleiche Bewandtniß, wonach 
die Chauffee : Anlage gemeiniglich nur von den Bands 
Ständen, oder deren Vorſteher, als ein gehäfliges 
Neben : Gefchäft dirigirt wird, und diefe. nicht leicht 
zu bereden find, etwas abzugeben, was fie zu vers 
walten haben, zumahlwenn dabey foldye mit entfcheiden 
‘Dürfen, welche die beften Vorfchläge verwerfen, um 
entweder ihre eigenen Abfichten auszuführen, oder 
die Welt glauben zu machen, daß fie alles befjer vers 
fieben, als andere, und zu befenien haben. Die 
funfzebnte ift faft eben fo fehädlich, und mit Mühe 
abzuftellen, wonach noch an vielen Orten die Ents 
ſchluͤſſe über Wege; Anjtalten nur in den Kanzelfeyen, 
worin doc) felten erfahrne Wege: Kenner figen, und 
die Wege: Auffeber, wegen der gegen fie eingelanfes 


nen Beſchwerden in feinem großen Anfeben fteben, - 


bloß nach befondern Einfichten, welche dem ächten 
Wege: Bau gerade entgegen find, abgefajlet, ind 
bie Deften Vorfchläge verworfen werden. Die feches 
zehhte findet nur da Statt, wo den Wege: Aufjehern 
noch feine auf aͤchte Wege: Gefege ſich gründende 
Inſtruction, wonach alles angeordnet und bearbeis 
tet werden foll, erteilt worden ift, fondern die 
ABege: Beforgung nur kurz darin befteht, Daß eine 
Chauffee hoch aufgedämmer, fihynurgerade gezogen, 
mit Gräben verfeben, wohl verfteinet, ftarf mit 
Kiefeln überdeckt, mit Baunten, Abzug : Bogen und 
Abweife: Stöcken ausgezieref, und nichts, was zu 
deren Guͤte gehört, vergefler werden ſolle. Die 
fiebenzehnte findet an den menigften Orten Gehör; 


4 


indejfen werden Doc). die Wege oͤfters nur nad) dem 


Borfchlage und Angeben folcyer Perfonen angeleget 
und qutgebeißen, weldye die darnach gefaßten Ent⸗ 
ſchluͤſſe nicht zur Ausführung aufgetragen bekom⸗ 
men, und einſehen lernen koͤnnen, wie unweiſe ſie an⸗ 

Y 2 gera⸗ 
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ame Men ve nee von: :Mfiterd her die roͤmiſchen 
2; 1: Eands Str n zu den Wunderwerken der Stadt. 
s:@inige Wege und Sand Straßen waren bloß in ber 
Stadt allein, und diefe Hleßen Viae, auch Viciz ans 
. ‚Hera fingen: in der Stadt an; erſtreckten ſich aber bis 
J vor die. Stadezeintge endlichßangen erſt am Stadt⸗ 
Tbore. an, ud gingen dann weiter Durch das roͤmiſche 
er Gebleth. Sie reſtreckten fi) von ben aͤuſſerſten 
| Een en ed en von Europa und Afrika, . 
bis in Klein Aſta. * Lange war 1 500 bis 1600 
= Meilen," und in: dieſer ungeheuern Länge durchkreuz⸗ 
siiten’fle dae rouiſch⸗ Gebierh 75 Mahl. “Sie hatten 
M re Nabtmen entweder von-den Bedienungen ber Pers 
J ji onen," DE fie 'hiitten"antegem Taffen,: oder‘ son ben 
ertern, dahin ſis Fühuten,' oder vvn dem Gebrauche, 
Br fie gebauet waren ().:”. "Man. nannte Me Vias | 
» Sailer u. (rw Srraßen)/ wetr gemeiniglich die 
Bitter: über —⏑⏑—— marſchir⸗ 
ten (#7: Manutem Jletläide: confirlanes, prae· 
to ius "Te Bars buſiltoas.. aggeiſs publicos, u. f. w. 
Auf dieſen Wegen konnte man ganj;bequem das roͤm⸗ 
iſche Reid, durchreiſen, nd nach Rom; der Haupt 
ESGSladt deſſelben fomitien CReni Auf. dieſe Art machte 
Ber Genar:felrie era ber lacht allen Pro⸗ 
gingen det Veiches bekannte! © 
u. et PERL Erſt 
FRE en u “ 


BE ) Die römifche Mili ine het auf giefer Stra en 

des Tages 20. iealidnifche, Dei arts Vegetias fügt: Mi. 

mn: ergo gradu vi millia pafluum horis, aingue ' 
Auntaxanı aeftinig coßfe erda:fint eto. „Die * muß 

„iur Sommerszeit in s Btuubed aucoo Schritt reifen.‘ 


@ Seneoa druͤckt, Ach hierüber fo aus: Confiderate hano ci. 
vs. uitatem, in qua turha per latiſſima itiners, fine inter- 
miffione "deffieng elidi iur, in qua confumitar, quid- 

quid torris omni hus ara „lan betrachte dicfe & adt, 

„in welcher, ohne Sufkören: durch Die weiteften Reiſen eine 

uf große Menge Volkes ankommt, und in welcher alles 

„das, was man an (0 vielen Orten bauet, verbraucht wird.“ 
— 
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Erſt 188 Jahr nach der Vertreibung der Könige 

aus Kom, Fam Diefes Friegerifche Wolf, nachdem es 

- feinen Ruhm und feine Herrfihaft fehon in Italien 
"Durch viele Siege ausgebreitet hatte, auf den für: 
* eine friegerifche Republik fo nuͤtzlichen Anſchlag, eine 
dauerhafte Straße nach Dem untern Italien hin anzu: 
legen. ‚Appius Claudius, mit dem Beynahmen der- 
Blinde, unternahm als Cenfor die Ausführung die⸗ 
fes Unternehmens, und von ihm erhielt diefe erfte, 
‚nach den Regeln der Kunft angelegte Heer: Stmfe 
den Nahmen der Appifhen. Das römifche Volk 

fand fo viele Gemächlichfeit ben diefer neuen Einricht⸗ 

ung der Etraßen, daß es feine Cenforen und andere . 
Magiftrats » Perfonen ermunterte, eine fo nüßliche 
Anftalt zu vervielfältigen. Im jahr der Stadt 312. 
wurde Daher vom Aurelius Lotta die Aureliſche, und 
ungefähr za Jahr hernach von Flaminius die $laminz 

üſche angelegt. Beſonders aber machte fi) C.Grac- _ 
“chus, der unglücklicd)e Zunftmeifter des Volles, um 
diefe fo gemeinnuͤtzige Anſtalt verdient, und erwarb 
fid) dadurch vorzüglich die Liebe des. Volfes, Rach 
dem Berfalle der Republik bemüheren fidy.die Kaifer,, 
nicht fomohl neue Heer: Steaßen in dem eigentlichen, 
Italien anlegen zu laffen, als vielmehr Die Foftbaren. 
Denkmaͤhler der vorigen Zeiten in gutem Stande zu 
erhalten. Doch verewigten einige Kalfer,. % B 
Domitianus, Traianıs, u. 0. ihren Rahmen durch 
neu angelegte Chauffeen in Italien. Deſto mehr 
bemuͤheten ſich aber dieſe mächtigen Beherrſcher 
Roms, die Provinzen ihres weitlaͤuftigen Reiches 
durch haͤufige Straßen deſto genauer unter ſich ſelbſt 
und mit der Haupt » Stadt Rom zu: verbinden, den 
Marfch der Kriegs: Heere Dadurch zu erleichtern, Die 
noch nicht gänzlich bezwungenen, oder an das Joch 
gewöhnten Völker durch Anlegung neuer Straßeu 

mitten durch ihre unwegſamen Waͤlder gaͤnzlich zu 
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ahmen, und das: Poſtweſen des roͤmiſchen Reiches 


vollkommener iu machen. So unterjochte u B. 
Ancnfius die bis dahin noch unbezäßmten Einwohs 

ner der unwegſamen Alpen, inden er einen Theil ſei⸗ 
‚ner Legionen anftellte, offene Zugänge vermittelſt der 
mit vieler Muͤhe durch Berge und Thäler anzulegen: 
den Chauſſeen zw verfertigen, und Diefe Arbeiter durch 
einen andern Theil feiner Kriegs + Bölfer gegen die 


Angriffe der wilden Helvetier, die dieſe Art von Mis 
men und Laufgräben zu verhindern füchten, vertbeid: 


igen ließ. - 


Die erfte Chnuffee, welche die Roͤmer in den Pro: 


vinzen anlegten, war wohl unftreitig diejenige, welche 
wenigſtens dor Dem ziwenten punifchen Kriege von Em⸗ 
potlum, unfern der pprenäifchen Gebirge, durch 
Aquitanien, das heutige Oascogne, bis zum Heberz 
gang aber Die Rhone war verfertigt worden, von mel: 


cher Polybius fagt , daß fie 1600 Stadien lang, und 
von den Römern Durch 8 Stadien weit von einander 


gefegte Meilen: Zeiger fey abgemeſſen gewefen. Auf 
diefe folate Die vom Damitianus dem Rothbart (At- 
nobarbus) durch Savoyen und die Provence im Jahr 
der Stadt 629 angelegte und von ibm benannte 
Chauſſee. Einedurch Deutrfchland führende Straße _ 
gleiches Nahmens ift fpätern Urfprunges, und wenig: 
ſtens erft nad) dem Caefar, der den Römern den 
Weg nach Deutfchland bahnte, angelegt worden. 
Taerrus redet im nr Bi feiner Annalen, im 63 Cap., 


von ihr. Die Dritte, in den Zeiten Des noch-freyen - 
States auſſerhalb Italien angelegte Chauffee iſt die 


Egnatiſche, Via Egnatia, welche von Dyrrachium 
und :Xpollonien durdy Macedonien und Thracien bis 


- an den Hebrum führte, aufdie 535000 Schritt na 


war, von.da, nad) Einigen, fie endlich gar big nady 


war es vorbehalten, fein ganzes Reich durch ſolche 


Konſtantinopel gegangen ſeyn ſoll. Erſt dem Augu 


Heer⸗ 
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Heer Straßen zu vereinigen, und.fich Durch diefe fo 
gemeinmüßige Anftalt zu verewigen. Auf diefen alle 
Provinzen durchkreuzenden Straßen wurden von dies ’ 
fem Kaifer anfangs Bothen (Tabellarii),; bald aber‘ 
zeitende und fahrende Poften angelegt; um aus den 
Provinzen alle Berichte in der größten Geſchwindig⸗ 
feit in. Rom zu erhalten, und mit Gemächlichfeit-jede‘ 
eilfertige Reife unternehmen zu Finnen. Wie zahl⸗ 
reich Diefe Chauffeen in den Provinzen nacy und nach 
unter dem’ Auguft und den Kaifern der folgenden 
Jahrhunderte geworden find, kann man ſchon Daraus 
ſchließen, da in Siäilien neun, und in Sardinien fies 
ben derfelben fic) fanden, deren jede von einem Hafen‘ 
bis an einen andern das Land durchfchnitt, Durch die 
innern Städte ging, und alfo eine vollftändige Ges 
meinfchaft. aller Derter unter fich felbft und mit Rom 
unterhielt. Alle diefe unterfcyiedene, das römifche 
“ Reich durchfreuzende Heer: Straßen, nebft den Ent 
fernungen der Städte und Nationen, ftellen ung das 

tinerarium des Antonius, und die Peutingerifche 

Karte (f. Tb: LX, ©. 98, fgg.) deutlich vor Aus 
gen. Hanfelmann, in der Sortfegung des Beweis 
fes, wie weit der Römer Macht in Deutfchland eins - 
geörungen, gedenkt, S. 88, einer römifchen Heer? 
Straße bey Debringen, welche Die hohe oder die alte - 
Straße heißt, und führt den Schöpflin an, der von 
einer Ähnlichen Straße bey Barzenbeim im Elſaß 
fagt: extat ın huius agro tractus quidam, qui via 
alta, Vie hohe Straße, appellartur, quo nomine 
vias romanas appellitare folebant medii aeui homi- 
nes, quod plerumque altiores eircumiacentibus cam- 
pis efle ſolebant firarae hae viae, 

Da dieſe Heer: Straßen den Römern fo vielen 
Vortheil bradyten, fo Darf man fich nichtvermundern, 
daß dee Senat zur Ehre derjenigen, die fie hatten ans 
sichten und verbefjern Taflen, Ehren; Pforten zu ers 

Ä u »5 rich⸗ 
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richten befohlen hatte. Zwey wurden dem Kaiſer 

Auguſtus, weil er die Flaminiſche Straße wieder 
hatte berftellen laſſen (7), eine dem Fe/pafiunus, und 
drey dem Zraianus, errichtet. 

Die Anlage, Erhaltung und Berfchönerung der 
Heer; Straßen, ift nicht immer von einerley Obrig⸗ 
£eit beforget worden, in den ältejten Zeiten hatıen 
die Aediles foldyes zu beforgen, indem fie uber alle 

. öffentliche Anftalten die Aufſicht hatten; nachher wur: 
de die Sorge der Wege und Fand s Straßen, bald 
den Cenforen, bald den Conſuls, bald den Tribunen 
des Volkes, (mie diefes Die Appifche von.einem Cen⸗ 
for, die Slaminifche und Yemilifche von zwey Con⸗ 

: fuls 


4 


() Auguftus machte im 734 3. d. St. eine gans nette Einrichts 
ang. Die Zriumpire hatten fchon zu ihrer Zeit viele ange⸗ 
. fehene bemittelte Perfonen gezwungen, auf ihre Koften die 
Wege ausiudeflern. (Dio Calf. Lib. 47, c. 17. Senato- 
B res a Triumiviris, vicos fuis famtibus curare cogeban- 
tur.) Und Auguftus wandte felbft vieles Geld auf die 
Werbefferung. Da Agrippa in 721%. d. St. Aedilis wur, 
ließ er alle ichadhnfte lege auf feıne Koften verbeſſern. 
(Div Caff. L. 49, c. 43. Agrippa Aedilis factus omnes 
vias priuatis inipendäs refeci.) Dem ungeachtet fand 
fie duguftus auflerhalb der Stadt, im 727ſten Jahre, fo 
(alecht, haß man kaum darauf fortfommen kounte. Viel⸗ 
eicht hatte Agrippa feine Aushefferung bloß auf Die Stra 
- Ben und Gaffen der Stadt eingefchränkt. Beſonders wand⸗ 
te Auguftus ‚auf die Slaminifche £and : Strafe viele Koſten; 
und als fie völlig hergeftellt war, wurden ihm zu Ehren vers 
fchiedene Statuͤen errichtet. (Dio Caff. L. 55, c. 22. 
Anno eo [727] quum videret Augulius, vias extra vr- 
em alıquandıu neglectas, itinera difhcilia exhibere; 
alias quidem aliis lenatorıbus propriis ſamtibus refici- 
endas mandauit, Flaminiam ipfe procuranit, eftque ea 
fatım inliaurata, ac ob id — Angulio politae.) 
Diefe Ehre nicht nur, fondern vornehmlich, weil man ihn 
im J. 734 felb# zum Ober. Auffeber der Wege ermählte, 
trieb ihn an, fich diefer Sache mit dem größten Erfer ans 
zunehmen. Er lieh anf dem roͤmiſchen Markte den Haupt: 
Meilenzeiger, Milliarium aureun, errichten; von da 
zaͤhlte man, nach 1000 Schritten, die Eutfernung, der Tho⸗ 
re und der Oerter, auſſerhalb Rom, ab, wovon ich weiter 
unten ſprechen werde. 


+ 
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fuls angelegten Chauffeen, und die oben erwähnten 
hierher gehörigen Verdienſte des C. Gracchus bes 
voeifen, aufgetragen; doch war es den Aedilen nicht 
unterfagt, felbft Die Verbeiferung der Wege zu un⸗ 


bey der immer mehr zunehmenden römifchen Macht 
äuften, und diefe Magiftrats: Derfonen von ber 


beſondern Aufficht über diefen Gegenftand der Polis 


zey durch andere Gefchäfte abgehalten wurden, fo 


wurden befondere obrigfeitliche Perfonen von dem 


Volke gewählt, deren einige, weil das Collegium 
aus vier Perfonen beftand, Quatuorviri, die. andern 
Curarores.viarum hießen. Erſtere mußten bey den 
Straßen in Rom die Stelle der Bau-⸗Herren, Aedi⸗ 


len, vertreten, Leztere aber. über die Land Straßen 


aufferhalb der Stadt die Aufficht führen, und bies 
Ben, auffer dem ſchon angeführten Rahmen, aud) 
Viaculi, und bey dem /arro, Viucuri. In den 
Provinzen führten die Confuls, die Prätores, Pros 
praͤtores, zumeilen auch die Regaten und Q,uäftoren, 


und unter den Kaifern..die Prafides und überhaupt 


die von den Kaifern abgefihichte Magijtrats : Perfos 


nen und Statthalter über dieſe Sache die Aufficht. 


Ben der Anlegung, Erhaltung, Herftellung und 
Verſchoͤnerung der Chauffeen wählten aber die noch 
freyen Römer den Weg der Verpachtung. Die 
Chauffee : Snipectoren (Curatores viarum,) eine 


- Würde, deren ſich die vornehmſten Patricier und 


Männer, welche die höchften Stellen des States bes 
fleidet hatten, nicht ſchaͤmten, verpachteten nähmlich 
die Chauſſeen ſtuͤckweiſe an gewiſſe Entrepreneurg, 
wel; 

(6) Daher meldet Feftus (p. 310, edit. Venet, 1559), daß die 
Gebrüder Publicii Malleoli den Publiciſchen Huͤgel haben 
bepflaſtern lafien, wie fie Eurultfche Aedilen geweſen, damit 


man von der Enffe, Velia genannt, wit Wagen auf den 
wventinifchen Berg fahren koͤnute. | Ä 


q 


‘ternehmen (%). Da ſich aber die Stats: Gefchäfte 


— 
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Leuten und Kuͤnſtlern, als: Baumeiſter, Maſchinen⸗ 
Meifter, Steinmetzen ꝛc. bey dieſen auſſerordentlichen 
Unternehmungen und gigantiſchen Werken, welche 
die aͤgyptiſchen Pyramiden weit uͤbertrafen, ange⸗ 
ſtellt. Die Beſoldungen und. der Taglohn dieſer 
Leute, nebſt den uͤbrigen erforderlichen unglaublichen 
Summen, wurden theils aus dem oͤffentlichen Scha⸗ 
Ge, theils aus andern Quellen, genommen. Zur 
Zeit der Republif verwendeten die Gieger öfters ei- 
nen Theil der Kriegs: Beute, wozu aud) Die unges 
heure Menge goldener, dem Sieger von den verbüns 
deten Königen und Völkern verehrten Kronen, die 
in der Folge in eine gewille Summe Geldes, Aurum 
coronarium, verwandelt wurden, gehörte, und 
fuchten ihren Nahmen durch Anlegung neuer Heer: 
Straßen zu verewigen. uch ganze Communen 
and Städte, und einzelne reiche Perfonen, fuchten 
fi) auf.diefe Art verdient zu machen, indem Leztere 
entweder fehon bey ihrem Leben, oder in dem Teftar 
mente nach ihrem Tode einen Theil ihres Vermögens 
zu einem fo beilfamen Zweck ausfeßten. Unter den 
. Kaifern wurden, auffer den Geldern des öffentlicyen 
Schatzes, auch noch befondere Chauffee : Auflagen 
von allen Befißern der Grundftücke erhoben; und 
man rechnete diefe Art von Auflage fo fehr unter die 


jeden, auch demangefehenften Stande des Statesans 


ſtandige Ausgaben,. Munera non fordida, daß felbft 
die Kaifer ihre eigenen Grundſtuͤcke nicht davon aus: 
nahmen, und nach der Einführung des Chriſtenthu⸗ 
mes dem geiftlichen Stande in dieſer Abſicht Leine 
Befreyung zugeftanden. In Anfehung der Zwi⸗ 
ſchen⸗ und Neben: Wege, die von den Land: Ehauf 
feen auf Eleinere Städte ausgiengen, Viae vicinales, 
verordneten Die Geſetze, Daß die Befißer anfehnlicher 
Lands Güter nach dem Werthe ihrer Grundftücke 
einen Beytrag in Geld thun, Die gemeinen Einwoh⸗ 
ner 


— 
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mer 'aber die Bau: Materialien liefern und Frohn— 

Dienſte bey ihrer Anlegung verrichten mußten. 
Nachdem ich die Geſchichte der roͤmiſchen Chauſ⸗ 
ſeen erzaͤhlt habe, ſo will ich nun auch dieſe ſtolzen 

Denkmaͤhler der roͤmiſchen Macht nach ihrer aͤuſſer⸗ 
lichen und innerlichen Beſchaffenheit, ſo viel es dem 
Alterthumse Forſcher möglich iſt, beſchreiben. 

- Bey der Anlage der großen Heer: Straßen beob⸗ 
achteten die Römer den klugen Gebrauch, ihnen eine, 
fo viel:nur immer möglid) war, gerade Nichtung zu 

geben, wodurch nothwendig ihre einbeimifche Geogras 
phie an Nichtigkeit gewinnen mußte. In dieſer Ab⸗ 
ſicht durchbrachen fie mit der größten Mühe ganze Fels 
ſen und Gebirge, und trugen Bergeab, um den Umweg 
um das Gebirge abzukuͤrzen, fuͤhrten ihre Chauſſeen 
durch Seen und Moraͤſte, und ſcheueten keine Arbeit 
und keine Koſten, um ihren Heer⸗Straßen dieſe Voll⸗ 
kommenheit zu verſchaffen. Go ließ Fe/pafianus, 
um. die Flaminiſche Straße durch eine geradere 
Richtung abzufürzen, den Appennin 1000 Fuß lang 
mit dem Meißel und Hammer wie ein Gemölbe 
ducchfchreten; und Traianus führte die Appifche 
Straße, Durch die pontinifchen Sumpfe, vermitteljt 
eines hoben Dammes, etliche Meilen lang fort, 
legte hin’ und wieder Brücken auf diefer durchſchnit⸗ 
tenen Chauſſee an, um dem Waſſer von beyden Seis 
ten Communication zu verfchaffen, damit der Druck 
deffelben gleich ſtark an beyden Seiten ſeyn möchte. 
Eine nothwendige Folge diefer- in fo langen geraden 
Einien fortlaufenden Straßen war, daß fie zuweilen 
ſehr erhoͤhet, Den Dämmen gleich, ‚über Eleine Thäs 
ler fortgeben mußten. Daher behaupteten fie ſchon 
aus. Diefer Urjache den Nahmen der. Taͤmme, und 
hießen Aggeres, Diefe großen Straßen theilten fich 
fogleich bey ihrem Anfange bey Rom in drey Theile, 
wovon der mittlere etwas erbabener, gemwölbt und meir 
ſtens 
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ſtens mit Steinen gepflaftert, die benden zur Seite 
liegenden Flügel aber etwas niedriger, zumeilen dem 
Lands Grunde gleich), und mit Kies befchüttet was 
zen. Der mittlere Theil, Agger, war vornehmlich 
für die Fußgänger, die beyden Flügel an diefer ges 
-pflafterten Heer: Straße aber für das Fuhrwerk bey 
gutem Wetter beſtimmt. ‘Der mittlere Theil, wel: 
er, nach dem Miſſon, bey der Appifchen und 
faminifchen Straße, 20 römifche Palmen, ‚oder, 
beynahe 14 englifche Schub, breit ift, wurde mit ei⸗ 
ner Mauer eingefaßt, auf welcher bey flarfem Ne: 
: gens Wetter Die Neifenden gehen Fonnten, Diefe 
Einfaffung von gebauenen Steinen war bey der App- 
iſchen und andern Straßen 2 Fuß boch, und eben’ fo 
dick. Dieſes Einfalfen hieß marginare viam, und 
die Mauer felbft Margo, Auſſerdem waren: biefe 
Heer : Straßen auf beyden Seiten, von 10zu 10 Fuß, 
mit gewiſſen Steinen befeßt, die wie Stufen ausges 
Bauen waren, und Dicht an den Mauern Des We⸗ 
ges ſtanden. Sie dienten theild zur Bequemlichkeit 
der Reifenden, ſowohl ſich auszuruben, ale auch dem 
Reitern das Steigen auf die Pferde zu erleichtern, 
weil der Gebrauch der Steigbügel den Römern un: _ 

befannt war (j. Th. LIl, ©, 584, f.) wovon un⸗ 
ten ein Mehreres vorfommen wird; theils die Ra- 
der der Fuhrwerke von der Mauer abzuhalten. 
. Gracchus war der Erfinder diefer Steine, -und ließ 
fie auf alle von ibm verfertigte Straßen feßen. Es 
ift nicht zu verwundern, daß dieſe fo berühmte Heer: 
Straßen in Anjebung der eigentlichen gepflafterten 
Chauſſee Feine größere Breite hatten. Die Fuhr: 
leute bedienten fich, um ihr Gefchirr zu fehonen, fo 
lange es ihnen möglich war, der mit Kies befcyütte: 
ten Fluͤgel oder Seiten: Wege, und verhinderten alfo 
den Fußgänger und Reiter auf der gepflafterten 
Chauſſee felten; da aber, wo Feine Seiten» Wege 
moͤg⸗ 


/ 
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0 Man vechnete von Alters her die römifchen 
Pond: Straßen zu den Wunderwerfen der Stadt. 
- Einige Wege und Sand: Straßen waren bloß in der 
Stadt allein, und diefe hießen Viae, auch Vici; ans 
dere fingen in der Stadt an, erftreckten fid) aber bis 
vor die Stadt; einige endlidy fingen erft am Stadt: 
Thore an, und gingen dann weiter durch Das römifche 
Gebieth. . Sie erftreckten ſich von den Aufferiten 
abendlaͤndiſchen Graͤnzen von Europa und Afrika, 
bis in Klein: Afia.: Ihre Ränge war ı500 bis 1600 
* Meilen, und in diefer ungeheuern Länge durchkreuz⸗ 
. ‚ten fie das römifche Gebietb 25 Mahl. Sie hatten 
ihre Nahmen entweder von den Bedienungen der Pers 
fonen, die fie hatten anlegen laffen, oder von den 
Dertern, dahin fie führten, oder von dem Gebrauche, 
wozu fie gebauet waren (2). Mean nannte fie Vias 
militares (sSeer = Straßen), weil gemeiniglich bie 
römifchen: Kriegs. Volker über dieſelben marfchirs 
- ten (3). Andere nannten fie: Vias confulares, prae- 
to ias regias bafilicas, .aggeres publicos, u. f. w. 
Huf dieſen Wegen konnte man ganz beguem das röms 
iſche eich Durchreifen, und nach Rom, der Haupt: 
Stadt deifelben fommen (7). Auf diefe Art machte 
der Senat feine Verordnungen ſehr leicht allen Pros 

vinzen des Reiches befannt. 
. Erſt 

(2) Vitruv. L. 8, o. 3. 


(3) Die roͤmiſche Milit reiſete gemeiniglich auf dieſen Straße 
bes Tages 20 italiaͤniſche Meilen, wie Vegerius fagt: Mi. 
litari ergo gradu viginti millia pafluum huris quinqne 
duntaxat aeltinis cmälicienda fun eic. „Die Miliz muß 


„zur Sommerszeit in s Stunden 20,000 Schritt reifen.“* 


(4) Seneca druͤckt fich hierüber fo aus: Confiderate hanc ci. 
uitatem, im qua turba per latiſſima itinera, fine inter. 
millione defluens elidirur, in qua confumitur, quid- 
quid ıerris omnihus aratur, „Man betrachte dirfe Stadt, 
„in weicher, ohne Aufboͤren, durch die weiteften Reiſen eine 
„ſo große Menge Volkes ankommt, und in weicher alles 
„Das, was man an ſo vielen Orten bauer, verbraucht wird.“ 


. su. Eiahe ud Eau. ur 


Rain ‚Erf 188 Jahr nach ber: Vertreibung der Ringe 
aus Kom, kam dieſes kriegeri ePoitk/ nachdem 5 | 
. feinen Ruhm ‚und: feine aft fon in Italien 

viele’ Siege ausgebreitet hatte," auf: den re 
> eine kriegeriſche Republik fo miglichen Anſchlag, eine 
‚Dauerpafte Straße nach dem untern Italien bin anzus 
Alegen. Mpius Claudius, mit dern Bennabmenter . 
Binde, unternahm. als Cenſor die Ausführung Ries ö 
fee Unternehmens, und von ihm erhielt.diefe. eefte, 
: „Bach ‚den: Regeln der Kunft "angelegte Heer⸗Straße 
den Nahmen der Appifhen. Das römische. Boll: .- 
fand fo viele —— — dieſer neuen: Einricht⸗ 
ung der Straßen, daß es ſeine Cenſoren und andere 
Magiſtrats⸗Perſonen ermunterte, eine fon 
Anflalt zu vervielfältigen.  ym Jahr der Stadt 12. 
wurde daher vom Aurelius Gotta die Aureliſche, und 
ungefähr aa Jahr hernach von Flammius dis Sl Sa 
iſche angelegt. Beſonders aber machte ſich . Gracc- 
chkus, der ungluͤckliche Zunftmeiſter des Volkes, um 
dieſe fo gemeinnuͤtzige Anſtalt verdient, und erwarb 
ſich dadurch vorzüglich die-Liebe des Volkes, Rach 
dem Berfalle der Republik bemũheten fi). die Kaifer, 
nicht ſowohl neue Heer: Steaßen in dem eigentlichen _ - 
Itaͤlien anlegen zu laſſen, ale. vielmehr die koſtbaren 
Denkmaͤhler der vorigen Zeiten in gutem Stande 
erhalten. Doch verewigten einige Kaiſer, Br 
Domitianıs, Trasianıs, u. a. ihren ah eu durch 
neu angelegte Chauffeen in Italien. efto. mehr 
bemuͤheten fich- aber. dieſe mächtigen Beherrſcher 
Roms, die Provinzen ihres weitlduftiges Reiches 
durch häufige Straßen dDaflo genauer-unter ſich ſelbſt 
und 3 ver Haupt P Stadt Rom zu eltern. Vie den 
— der Kriegs⸗Heere dadurch zu erleichtern, die 
noch nicht gaͤnzlich bezwungenen, oder an das Joch 
gewobnten Völker durch. Anlegung neuer Straßen 
„ mitten durch ihre unw· gamen Waͤlder ganzlich ER 
4: 0 “ 
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zwehte Act war. gemeiner, als die erſte; dieſe 


aber iſt aͤlter, und ſchon bey Anlegung der erſten und 
aͤlteſten unter allen, der Appifchen Sträße, gebraucht 
worden. Von diefer find, nach dem Miſſon, die Steine 


von 


om ri Größe, ‚grau und röthlich, faft_ wie 


erſt roſtendes Eifen, 10 bie 12 3. Dick, und von, fol 


: — er 
den Rädern antrifft. Die groͤßten ſind unge aͤhr 
2 Fuß breit, und ſo genau zuſammengefuͤgt, da 


Härte, daß man kauin hier. und da Spureivon 


es 


faft nicht möglich ift, mit einer. Degen : Spige Vazwis 


ſchen zu fommen, . . en 0 a, 3 
= Wenn man diefe bier beſchriebene Bau: Al der 


roͤmiſchen Heer: Straßen betrachtet, fo wird mat die 
aufferordentliche Dauer derſelhen durch fo viele Jahr⸗ 
. Hunderte, nicht mehr als ein Wunder anftdünen, 
Man wird ae auch Teiche einfehen, warum die Land⸗ 


Straßen, die 


eutiges Tages gebauet werden, vun fo 


. „weniger ‘Dauer ſind. Es ift freylich etwas ganz ans 
deres, wenn man.die dauerhafteften Materialien auf 
das feſteſte mit einander verbindet, als wenn man 
Erde, Sand und Steine oft ohne, ale Wahl unter 
- . einander wirft, mit der Schaufel eden macht, und 
“allenfalls noch mit der Hand / Ramme etwas auf, ein⸗ 
— We 


J 


| | aAnder 
Kom af.rt worden, fo folgte, dah hie bis dahin an 
— Haben, muften, Es meldet ber Liviun, FÜR 
10, “ und 47, dab bie Nedilen ſchon im 459ſten Jahr 
ber Stadt, die Gaffe vom Mare: Tempel bie an den Ort 
Dovilld, und wonmkapenifchen Thore bis zum Mars ⸗Kem⸗ 


zei mir Steinen won belegen laſſen. Und eben dag thaten 


je Cenforen im J. 548, mit der Gaffe vom Ochfen Marks 


te bis zum? Tempel Der Denuszuıd mit der, vie um die 


2... Ghan: Bünfe Der Naths : Herren war, an ber großen Kent 


Bahn. Liu. L, 29, c. 37. Diele Schau : Bänfe, Fori, 
waren vom Taryuinius Prifews angeleat, und verliehen den 
‚Senatoren den Vorzug, daß fie fich hey den Schauſpielen, 
Die in der großen Nonnbahn- gehalten wurden, niederfesen 


Fomten, de bie amdern Sufchauer ſehen mußten, und fie 
. N ſolches His dahin ebenfalls hatten gefallen laſſen malen 
. u:. : nt PET “ 2: 


lb. Aus Ip Cr 35, 5 — 
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. parifer, wie 1320 zu 14405 dem zu Folge betrüge 
. ein Stadium von 125 roͤmiſchen Schritten, 572 Fuß 
11 Zoll, und alfo ein Milliare, " oder 8 Stadien, 
763 Toifen, 5 Fuß und 4 Zoll. Der parifer Fuß 
aber verhält fi, nach Eifenfchmid's Beſtimmung, 
juni rheinländifchen, ‘wie 1440 ju 1391. Hierngch 
wuͤrde ein römifcyes Stadium 49 rheinfändifche Ru⸗ 
then, 5 Schuß, ı Zoll,. und Das römifche Milliare, 
.. oder die jedesmahlige Entfernung der Meilen:Steite, 
3595 Ruthen, 4 Schuh 8 Zoll diefes Maßes, betrar 
gen haben. Dieſe Beſtimmung der Entfernung der 
Meilen: Steine gilt. aber nur. von den Chaulfeen der 
Römer in Italien. In den Provinzen richteten 
fish diefe Sieger zum Theil nad) dem daſelbſt üblichen 
Maße, mie id) teiter unten zeigen werde. , 
.» Auf foldjen durch Meilen » Steine abgetheilten 
HeersStraßen mußten die römifchen Legionen, in 
5 Sommer: Stunden (diefe wareh ben den Kömern, 
welche die Tage in 12 gleiche Theile theilten, natür: 
licher Weiſe länger, als bey ung,) im. ordentlichen 
Schritt 20,000 (f. oben, ©. 340,) im gefdywindern 
“aber 24,000 Schritt, zurücklegen; auch, nach den 
Verordnungen des Augufus und, Hadrianus, in 
‚ Friedens: Zeiten monathlic) 3 Mahl, bloß zur Ueb⸗ 
ung, in völliger Nüftung, 10,000 mweif aus, und 
wieder zurück marfchiren, welches Ambulatio ges 
nannt wurde. . u 
Auffer den fehon angeführten, den römifchen 
Heer : Straßen eigenthuͤmlichen Vollkommenheiten 
und Schönheiten, wurden fie auch noch durch andere 
Zierrathen und Denfmähler verherrlicht. So fahe 
man z. B. an ihren Seiten Statien und Tempel der 
Götter und Gättinnen, die als Befchüger und Mf⸗ 
ſeher der Wege und Reifenden verehrt wurden, ale: 
Bildſaͤulen des Merkurius, Deos Terminos, Her- 
mas, Larvas, Erding» Biber, Beſonders fand der 
3." an⸗ 
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und Abfteigen der Reiter, ingl. mit Meilen: Stei: 
nen, Bildfäulen des Merkurius, der Diana, Deis 
Terminis, Hermis, Larvis, Gränzbildern, der Bild⸗ 
Saͤnle des Herkules für andächtige Keifende, Grab⸗ 
maͤhlern ıc. ftellt Sig. 3835 Dar. 
Was am mehreften bey diefen Land - Straßen 
Bewunderung verdient, ift Die erftaunliche Länge 
und die Anzahl derfelben. 

* Das Milliarium aureum, welches auf dem röms 
ifchen Markte ftand, war, "erwähnter Maßen, der 
Mittelpunct, von welchem alle Land: Straßen aus⸗, 
und bis an die Aufferfien Graͤnzen des Meiches fort: 

- giengen, daher ift eine Kenntniß von der Größe des 

roͤmiſchen Reiches nothwendig, um Die Länge diefer 
Wege zu beurtheifen. Mad) verfchiedenen Schrift: 
ftelleen wurde Das Neich in 11 Regionen getbeilt, Die 

: wieder ihre Unter-Abtheilungen in Eleinere Provin: 
zen hatten, deren Zahl 113 war. Italien hatte 17, - 
Gallien 17, Spanien 7, Afrika 6, Illyrien und 
Griechenland 19, Thracien6, Aflaı2, der Orient 10, 
Pontus 8, Aegypten 6, und Groß: ‘Brittannien 5, 
Durch alle diefe Provinzen giengen die Land: Stra: 
fen, wie man aus Antonin! Itinerario fehen kaun; 
hieraus erhellt, daß die Anzahl der großen römifchen 
Land : Straßen 47, und der Seiten: Wege 424 war. 

Da die Land: Straßen auf öffentliche Koften un: . 
terbaften wurden, fo war es fehr billig, Daß von dert 
darauf Fahrenden aud) ein gewiffes Wege: Geld. ers 
legt wurde. Diefen Landftraßen: Zoll, Vettigal 
viarum publicarum, fammelten Perfonen ein, weldye 
folches Vorrecht dem State abgepachtet hatten (?). 

Ich werde von einer jeden Laud: Straße dasjeni⸗ 
ge, was davon bey den Schriftftelleen merkwuͤrdiges 
vorkommt, anzeigen. — 
334 —. Via 


(9) Flauus Siculus de conditiouib. agror. p. 9. 


u 


Es nun. 


Ben Aemliia die Aentũſche Cand eGSrraß 
© gain in Jehe bee: ta: 5Gs; non,bem M. pr | 
| —— 6 
wabr, angelegt, ib von —— oder dem 
— Kimint,: bis nach Bononia oder Bologna, 
wieder vdn da bey Piazen; an dem Fuße der Al⸗ 
His Aquileja krumm um die Suͤmpfe berum(P), 
5 legen. fie. ar ee Wologna und Rimi 
Me fie ihren’ Anfang, mo bie 
En naͤhmlich von dee Bruͤcke zu 
mh und es. lagen ıa iht die Städter. Fauen- 
orum Carnglii, .jejt JSmola;ic. 
De & —5* —* Rimini, über Savignano, 
Kofena Forli, at und. Ba na Bologna 
—* ween — doch 










nen: 35.  Dlln in. ber. Krünmae un den 
Ge fa di’ Veneria heruin; dazu kommen, -und inſon⸗ 
en mund beträgtliche Brücke erfordert haben. 
—* hieß doch von * die Landſchaft, durch wel⸗ 
he ſie zwiſchen Rimini und Bologna gieng, auch 
Ba (13), welche fonft bie achte non ben 11 Regio: 
nen war, worein Auguflus Stalien theilte ('*). 

Es gob aber noch eine andere Aemiliſche Straße, 
“Via Acmilia .altera, welche von dem M, Aemilius 
Soaurus als Cenſor (5), von Dee Beute, weiche er, 
als Eonful, von den Gatifeis und Liguribus gemacht 
batte, gebauet war. or gteng durch Piſa, Luna m 


(19) Strabo, Lib. 9, > 1 

(11) Liy. Lib. 79,0. Plin nia Nat, Lib, 19, c. 1. 

i2) Straba, 4q. aug. O. Mernla Coſmogr. P. 3, L. 4, 0.33. 
(13) Martialis, Lu 3, opitzr. à. V. 2. 

(14) Plin. Hiſt. nat. Tin 6. 5. 

(15) Aurel, Viet. de vir. illuſtiè 74. 
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Sabata, bis nad) Dertona (9); allein wo fie anger- - 
fangen bat, wird nicht gemeldet. Indeſſen, wenn 
fie auch nur von Pifa bis Tortona, und zwar getade 
zu, gegangen'wäre, würde fie doch an 30 deutfche 
. Meilen lang gewefen feyn. ‘Dem ungeachtet aber iſt 

doc) die andere Aemiliſche Straße noch berühmter, 
als dieſe (7). — —. 

Via Albana, fieng ſich in Rom von der Porta Coe- 
limontana an, und gieng bis nach Alba Longe, 
M. Melfalla ecneuerte fie zu Auguſti Zeiten (13); fie 
kann aber über 17 italiänifche Meilen nicht lang ges - 
wefen feyn, weil Rom und Alba Longa, oder das 
jegige Albano, nicht weiter von einander lieggn. 
‚ Via Amerina, gieng von der Via Flaminia' ab, 
und nach Ameria (19). - : Diefes Ameria beißt jez 
Amelia,; und ift ein Ort im Herzogthume Spoleto; 
allein, Da nicht gemeldet wird, mo dieſe Via von der 
Flaminia abgegangen ift,. Bann auch von ihrer Ränge 
oder andern Umſtaͤnden nicht viel gefagt werden. 

Via Appia, die Appiſche Land-⸗Straße, wird, 
ſowohl wegen ihres Alterthumes, als wegen ihrer 
Schönheit, Feftigfeit und Länge, indem fie: ſehr 
prächtig war, und ſich am meiteften von Rom erſtreck⸗ 
te, von den Schriftftellern Regina Viarum, die Rd- 
niginn aller‘ Wege, genannt (20). Der Cenfor 
Apptus Claudius Caecus hatte fie im 442ften Sabre 
der Stadt angelegt. Zwar gieng ſchon vorber ein 
Weg in derfelben Gegend, aber er hatte feinen bes 
fondern Nahmen, und war auch nicht bepflaftert. 

35 Ä Sonft 


(16) Strabo, L.5, p- 395: 

(17) Cellarii Nat, O, A, Läb, 2, c, 9 P. 936, 
(18) Tibull. L, 1, eleg, 8, v. 57. 
(19) Infeript, vet. ap. Pitife, in Via Cala. . 


(20) Statius, L. 2, filu, 2, v. 12, 
Appia lopgarım teritur regina viarum. 
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Sonſt koͤnnten Liuius (2") und. Futropius (®) ſelbi⸗ 
ges nicht dem Appius eigenthuͤmlich zuſchreiben. 
Daß aber ſchon in derſelben Gegend ein Weg 
geweſen ift, fagt ebenfalls Ziurus (3), giebt 
- ihm aber, wie gefagt, Peinen befondern Nahmen. 
Dieſe Appiſche Eand - Straße war 25 Fuß breit, 

damit zwey Wägen fich bequem ausweichen könnten, 

und doc, den Fußgängern hinreichender Platz übrig 
« bliebe. Sie war mit großen vierecfigen Felfen, von 

4, 5 bis 6 Ruß ins Gevierte, belegt, die ungemein 

Bicht an einander gefügt waren. Die Ueberbleibſel 
dieſer Land: Straße, und die Steine, welche man in 

denen Gegenden, wo fie ebedem gewefen ift, auss 

gräbt, betätigen diefe Behauptung. Wo Appıus 
bie Steine hat herbringen laffen, ift nicht befannt; 
um Rom if fein Stein:*Bruch, der dergleichen bat. 

Es gieng diefe Land » Straße von Rom bis Eas 

pua (**); eine Länge, die ein fertiger Wandersmann 

etwa in 5 Tagen zurück legen konnte. Die Steine 
waren nicht mit Kitt, Kalk. oder einer andern Mate: 
rie an einander befeftigt, fondern lagen nur nebeneins 
ander; fie waren aber fo genau :n einander verbun: 
den und eben gemacht, Daß es ſchien, als ob:der 
ganze Weg aus einem einzigen Felſen beftände. Auch 
war zu Procopius Zeiten noch nichts an diefer Rand» 
Straße verfehrt, fo häufig fie auch gebrancht worden 
war (5). Wenn demnac) der Verfaſſer dee Buches 
e 


(z1) Liuius, L. 9, c. 29. (22 Eutrop. L. 2, c. 4. 
(23) Liu. L. 7, c. 39. 


(24) Diod. Sicul. L. 20, c. 36. are Pagıns gung Kuren, 
Fronein. de agnaeduct. p. 221. Edit. operum eins. 
Amli. 1661. Appius Claudius crallus, cui poſiea caeci 
fuit cognomen, viam Appiam a porta Capena vsque ad 
vrbem Capuam muniendam enranit. 

(25) Procopius de bello Gothico, L. 1, c. 14, p.34”7, Tom.T. 
edit. Parif. 1662, beſchreibt die Vortrefflichteit dieſern Kan 

trage 


Ka PER , * BR, ca . 
| dr Strate and Ehauffe g6ꝛ 
“de VirisAluftribus’(6) fage; Appius habe dieſen 
Weg bis Brundus geführt, fo ift das ein Irrthum 
oder ein Fehler. des Abfchreiberd; denn zu geſchwei⸗ 
gen, baß zu einem ſolchen Werke faft mehr Zeit er: 
“ fordere werden würde, ald die Lebens; Zeit eines 
Menſchen beträgt, fo war in der Zeit, da Appius 
' Jebte, naͤhmlich um das J. 442, das roͤmiſche Ge: 
bieth nody lange fo groß nicht, daß es ſich bie "Bruns 
des erſtreckte. In den folgenden Zeiten iſt freyli 
dieſe Laud⸗Straße bis dahin fortgefuͤhrt worden, o 
man gleich nicht ſagen kann, wann und durch wen; 
die Sache indeſſen hat ihre Richtigkeit (27). Die 
‚ sornehmften Städte, welche diefe berühmte Lands 
Straße berührte, waren: Aricia, Forum Appii, 
Tarracina, Fundi, Mintufra®‘_ Sinuefla,- Gapua, | 
‚ .Beneventum, ‘Herdonia,: Canuflum, Egnatia, Brun- 
“ dufum, In der Gegend bey Forum Appũ und 
. . * i | „. “ | | 1 Tar- 
Straße alfo: Viam Apptm diebus uingne emetitmr 
vir expeditus, Ab vıbe enim Roma ad Capuam perlin- 
git, ea latitudine, vt aduerfa inter fe plauftra duo com- 
meeut. -Ormninm maxime [pectabilis, Molares enim 
et natura praeduri funt lapides omues, quos certe Äp- . 
pius exremota aliqua lapicidina illuc congellit, cum vi. 
cinus 'ager-nullos eiusmodi ferat. Eos laeuigatos in 
planum et angulatos, apte commifit, non inlerto aere 
-aliaue quapiam re. Adeo tamen firma compage hae- 
'. zent, et ita codaunt, vt-fpectantibus non arte cuagınen- 
tati fed natura congeniti videantur. Et quamujis per 
zot [aecula frequentibus plaufiris ac inmentis quibusli- 
bet gnotidianum iter praebwerint, tamen nec 4 ordine 


vel minimum cellere, nec fractus quisquam eſt nec 
minurus. 


(26) De viris illufir, c. 34. 


(27) Strabo, L. 5. p. 273. (edit. Raſil. 15999) meldet, wie man 
am bequemſten aus Griechenland nach Rom reifen koͤnne, 
nnd fagt, man müffe su Brundus anlanden; von da wären 
zwey Wege nach Noms; der. eitte gienge Durch das Gebieth 
der Peucedier, der andere über Tarent, nach dem Anpifchen 
Wege, der weit bequemer wäre. Diefe Land» Straße bes 
iage von Bruudus bis. Nom 360 Meilen, d. i. 340,000 


t. 
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will aber Damit nicht recht: fort, weil er nur ſchlechte 
und armſelige Arbeiter- und Tagelöhner — 
ſtellt (32). In dem bluͤhenden Zuſtande des roͤm⸗ 
iſchen States iſt dieſe Land-Straße beſtaͤndig ſehr 
‚gut unterhalten worden; inſonderheit ſuchte der Kai⸗ 
fer Traiunus ſie wieder recht brauchbar juzmachen, 
vornehmlich in det Gegenden der pontiniſchen Sims 
pfe; Denn er leitete Das Waſſer, welches fich häufig 
efawimelf hatte, von neuem gb, ließ. die ſchodhaften 
: Brücken ausbeffern und neue: anbauen,. maghte-Fins 
: ige Hügel eben, und. füllte die tiefen Gegenden 
aus e) er legte auſſerdem drey Neben⸗Wege bey den 
pontiniſchen Suͤmpfen an, zur Bequemlichkeit der 
angraͤnzenden Oerter, und nannte den. einen davon 
- Via Freiana, wie die Infchrift einee Münze, die er 
jum Andenken prägen ‚ließ, ausweiſet. Der Kaifer 
Antoninus Pius vecbefferte den Weg bie nach Capua, 
. und verwandte Daran große Summen. Da es, wie 
. idy bereit erwähnt. habe, ſehr gewöhnlich. war, 
Grabſtaͤtten und Denkmaͤhler bey ‚den. Eand: Stra: 
: Ben: anzulegen, und diefe Appifche bie volkreichſte 
war, jo en ſich bier vorzüglich viele. Wenn 
- man ‚von Rom nach Neapel reiſet, teifft man noch 
viele Ueberbleibſel davon an, obgleich bie Befte 
Diebe zerfkört iſt. Es war in der: Macht unficher, 
ben diefen Örabftätten zu reifen, weil Diebe und 
"Mörder fich bier ſehr gut. verbergen, und. wie aus 
- tinem. Winterbalte die Reifenden anfallen und aus: 
| Pluͤn⸗ 


0" ga, und hat denen, die ſich daſelbg anbauen, gr 
=. 300%, und felhft ben Proteſtauten die freye Religio 
ung verfprochen, una 
82) Dee ufgothifhe König Theaderich wußte eg beffer 38 
% —A er lie dıefen Sümpfeu ruf ac dem 
Meere verichaffen, und fchuf dadurch vefe Mordſte au frucht⸗ 


* * 


baren Gegenden um, 
33) Die Caf, L. cs, 6,5 ill, mai: 


* Non 
⸗Ueb⸗ 
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Aurelius Cotta, einem geweſenen Conſul, der fie, 
als Cenfor, um das sı2te Jahr der Stadt anleäte. 
“Sie gieng durch Larium, Allium, Pyrgos, Caftrum 
nouum und Centum Cellas, Kicero gedenft ihrer 
bey der Abreife des Catilina von Rom (3%); und 
Gruter führt ein Par Infchriften an (39), darin des 
Aufſehers derfelben gedacht roird. Aus der einen 
erbellt zugleich, daß eine Doppelte Aurelifcye Lands 
Straße gewefen ift (*), davon die eine in neuern 
Zeiten entſtanden zu feyn feheint. “Die neue, wird 
von ihrem Erneuerer auch Via Traiana genannt. 
Wer die neue angelegt hat, weis man nicht, man 
räch aber. auf den Aurelium Antoninum, und glaubt, 
daß fie endlidy mit der alten zufammen gekommen 
fey. An. der alten waren viele Begräbniffe, weil 
man noch jezt viele Urnen ausgräbt; und die Luft: 
- Gärten des Kaifers Galba waren auch bier, we er 
aach feiner Ermordung begraben wurde (t'). 

‚. „Siehe auch oben, ©. 341. 

Via Aufonia, ſ. weiter unten: Via Latina, 

Via Caefarea, foll von dem Aerippa angelegt, 
und, da die Stadt Rom erweitert wurde, zum Theil 
mit in Diefelbe genommen, worden ſeyn. Es fol 
dieſes Stuͤck jezt noch Franzoͤſiſch Rue de Barbarre 
heißen, ‚und daran die Kirche S. Mauridii ftehen (*?). 

Via Campana, gieng von der Porta Coelimon- 
ana in Campanien; allein wohin eigentlicy, ift un: 
bekannt. Einige halten dieſe Straße für einerley 

| mit 


(48) Gicero Orat, Catil. 2, c. 4. Oırat, Philipp. 12, c. 9, 
(39) Grauter. Fulcript, p. 4o5, n. 5. 


(40) Grut. Juıler. p. 457, n. 6. Caio Potitio Curat. Visrum 
Aureliae Veteris et Nouae Corzeliae eı triumphalis. 


(41) Suergr. Galba, c. 29, 
(48) Bergier- de Viis. militar. ep. Pitife, in Pia Carfarce, 


⸗ 


⁊ 
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kommen iR weil in den alten Inſchriften immer der 
Viae Caflıae Ciminiae gedacht wird, ald ob es Ein 
Weg geweſen fen (5°). 
Via Claudia, oder Clodia, war ein Abweg von 
der Via Cailıa, fieng ſich von der Porta Flumentana 
in Rom an, und gieng über Arretium, Florenz und 
Miftorium, nach Luca 6), Sowohl diefer, ad 
der Caffifche Weg, fielen endlich in die Slaminifhe 
Lands Straße. (52). Gruter gedenft einiger ns 
ſchriften, darin deffen Auffeher genannt werden (73). 
Er foll von’einem aus dem Gente Claudia angelegt 
worden ſeyn. Man fieht noch einige Ueberbleibſe 
davon bey Bracciano, im Patrimonio Perri, ° 
Via Collatina, fieng fi in Rom von der Slam: 
iniſchen Straße an, und gieng durch das collatinifche 
Thor gerade nady Mitternacht zu, bis nad) Collatia, 
einer- Stadt der Equier, und dem Vaterlande der 
Lucretia. Frontin gedenft ihrer einige Mahl bey 
Gelegenheit der aljiatinifchen Waffer-Feitung, und . 
der Aqua Virgo, welche bier vorben giengen (+). 
Via Collina, ſ. Via Salaria, .. 
Via Cornelia, befand fich zwiſchen der Aur:lia 
und Triumphali, ift aber weiter nicyt bekannt, als 
daß ihrer in: einigen alten Inſchriften mit ger 
Via Domitiana, mar von dem Kaifer Domitia- 
"aus angelegt, und gieng von Ginueffa bis nach) Prrr 
teeli, oder das jezige Pozzuolo, und ift aud) bie jezt 
meift noch ganz uͤbrig. Einige halten fie für einerley 
j mit 


(50) Greev. ap. Pitifc. in Via Ciminia, 
(s1) Antonin. Itinerar, ap, Cellar, Not, O, A, Lib, 2, 6: 9 
(52) Ouid. ex Ponto, L. 1, eleg. $, v. 43, 
(53) Grater. p. 399, n. 65 P. 446, n. 4. 
(54) Frontin. de Aquaeduct, L, 1. ap, Celler. Nett. OÖ. A. 
Lib. 2, 0,9. 
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num. Intereiſa hieß auch Petra pertula, und, fag 
am Fluffe Metaurus, mo Augußus bey der Aus⸗ 
befferung, Die dortigen Felſen fprengen, und die 
Straße gerade hindurch führen ließ (6). Tacitus 
gedenkt dieſer Land⸗Straße oͤfters, und man ſieht 
in Umbrien bey Oerieulum bänfige Ueberbleibſel das 
von. Es liegen hier zugleich viele zerfallene Gräber, 
wovon man aber nichts mehr unterfcheiden Fann. 
Der Frengelaßene des Nero, Parıs Aegyptius (6%), 
wie auch der Freygelaßene Clauciq, waren hier beys 
gefeßt (3), 9000 Schritt von Rom lag an diefer 
Land: Straße ein Faiferliches Land: Gurt, welches 
ad Gallinas albas genannt wurde, von einer weißen 
Henne, die viele Junge zuzog (9). Man batte hier 
auch einen Lorbeer: Hain angepflanzt, aus welchen 
, die Zweige genommen wurden, wenn Die Kaifer einen 
Triumph fegerten, und mit Kronen: ihren Einzug 
. Bielten. Zu den Zeiten des Nero vertrocknete der 
, Hain, und alle weiße Hühner farben weg. Das 
‚. bielt man für ein böfes Omen, daß mit dem Nero die 
. ganze Machfommenfchaft des Julius Caefar ausfters 
- ben würde (95), Syn den neuern Zeiten hat der Papft 
Julius III. den Weg um Nom ausbeflern, und an 
bemfelben die Villam Juliam anlegen laſſen. 
Via Gabina, oder Gabiufa, gieng von der Porta 
Gabina in Rom, bis nach Gabi, vder, wie der Det 
jezt beißt, Gallicanı (8°), Einige halten fie für ei⸗ 
nerley-mit der Via Tiburtina (97), Andere aber mar 
chen 2 Straßen daraus, davon die Gabina rechter, 
die Tiburtina aber linfer Hand von der Porta Gabina 
Ya 2 aAan 

(61) Cellarii Geogr. Ant, P. 1, p. 749. 

(62) Martial, L. ı1,epigr, ie (63) Martial. 1.6, epigt, a6 
(64) Plin. L. ı5, c. 30,° (65) Saeton, Gala ©, is 

(66) Lin. Lib. 5, c. 49: 

(47) P. Victor ap. Pitife. in Hin Gabina, 
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Man hatte dabey verſchiedene Grabmaͤhler erbauet, 
darunter das Grab des Kaifers Fulidnus das vor⸗ 
nehmſte war (7°). | 
Via Latina, war eine der berüßmteften römifchen 
Straßen. . Sie nahm ihren Anfang gleicy vor Rom 
von der Porte Latina, gieng Durch die Randfchaft 
Latium, neben der Via Appia weg, bis Cafılinum, 
wo fich beyde mit einander vereinigten (79). _ Gie 
.gieng alfo zwifchen der Appia und Valeria hin, und 
zugleich zwifchen Algidum, und den Bergen bey. 
- Tusculum hin, auf Pi&tas, me die Via Labicana mit 
‚ihr. zufammen fam; fodann auf Ferentinum, jejf -, 
Marino, Frufinum, YFabrateria, Aquinum und 
Interamna, den lezten Ort der Lateiner; ferner. auf 
"Teanum, Sidicinum, Calenum, und endlidy auch 
Cafılinum (8), Sonſt wird fie auch bald Late, - 
bald Aufonia, genannt (#). An derfelben waren | 
‚viele Begräbniffe, und unter andern war Dafelbft 
auch der Kaifer Domitianus begraben (3°); und. weil 
man wollte, daß die Neifenden bier von den Geſpen⸗ 
. ftern beunrubiget wurden, glaubte man, daß es eben 
des Domitianı Geift fen (3). Hannibal gieng auf 
diefem Wege nach Rom, im 541ſten J. d. St., um 
fe zu belagern (2t). | Ä 
‚Via Lauicana, f. Via Labicana, 
Via Laurentina, gieng von dem Auentino in 
Rom nach Laurentum (85), und alfo zwifchen der 
Aa 3 Via 
(78) Spartianus in Juliano, c. 8. Corpus eius a Seuero ad. 


fepulturam elt redditum et in proaui monumento trans» ° 
latunı milliario quintu Via Lauicana, 


(79) Strabo, L. 5, p. 432. | 

(80) Id. ibid. et ap. Cellar. Notit. O, A. Lib. 3, c. 9. 

(81) Martial, ap. Pitifc. h. t. (82) Sueton,. Domit. c. 17. 

(83) Juvenal. Sat. 5, v. $5. Borrich. Ant; V. R. Fac. 
c. 17, 9.5. 

(84) Liu. Lib. 26, c. 8. (5) Ouid. Fall. 2, v. 679, 
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zu fommen. Ihr wurde bey ihrem Grabmahle eine 
Gedaͤchtniß⸗Schrift errichtet P). | 
I. ..Via Pompeia, ift unbekannt; doc) erwähnt 
Eicero (#) derſelben. W 
Viliug Portuenſis, hat den Nahmen entweder von 
dem portuenfifchen Thore, bey dem fie angieng, oder 
von Oſtia, dem berühmten römifcyen Hafen, dahin 
" fie führte, An derfelben waren bey der Tiber Die be: 
Fannten Gärten des Julius Cuefar. 
Via Poftumid, war eine Straße in Gallia togata 
“. unfern von Bebriacum, einem Flecken im Vero—⸗ 
neſiſchen (). | | 
', Via Praeneftina, fieng fidy von der Porta Esqui- 
ling an, ließ den.Campum Esquilinum linfer Hand 
liegen, und gieng bis nad) Praenefte (%); doch hatte. 
fie, diefen: ihren Nahmen auch fchon innerhalb der 
Stadt, .wie man denn aud) nach Leberbleibfel von 
einem Pflaſter vor Quader: Steinen in, der Stadt, 
‚ aufferhalb derfelben aber in den Gebüfchen, zumahl 
wenn man von Tusculum nad) Praeneite gebt, ans 
treffen ſoll. Ihr erfter Theil, bis nach Gabii, hieß 
- fonft auch Via Gabina (?). ihre Länge bis nad) 
- Praenefte oder wie der Ort jezt heißt, Paleftrina, 
mag von Rom aus ungefähr 6 deurfche Meilen ſeyn, 
\ indem von Rom bis Gabii 12000, von bier aber bis 
Praenette 11000 Schritt find: (9). | 
Via Quinttia, gieng von der Via Salaria ab, und 
batte den Nahmen von dem: Z. Quinctius, den man 
| | zum 


>) Gruter, P. 752, m. 2, führt fie an, 
(4) Verr. 5, 0. 66. (Ss) Tacit. Hiſi. L. 3, ©. 21, 
(4) Fabric, defcript, V.R. o. 5. | 
(7) Cellarit Notit. O. A. Lib. 2, c. 9. 
(8) Anton. Ttiner, ap, Merul, Coſmogr. F. 2, L, 4 c. 22 
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zum Dietator machte, da er eben auf dem Felde war 
und pflügte (). . ' 
‘ Via Salaria, mar eine fehr alte Land: Straße. 
Schon im 394ſten Jahr der Stadt wird ihrer ges 
dadyt, weil die Gallier, bey ihrem Zuge nach Rom, 
bey dem dritten Meilen: Zeiger diefer Land: Straße, 
‚an der Brücke, Die über den Fluß Anio gieng, ihe 
Lager auffihlugen (10). Sie foll vom Sätze ihre 
Benennung erbaften haben, weil die Sabiner fich ih: 
rer bedienten, wenn fie das getrocknete Meer: Salz 
nad) Rom brachten. Sie ift nachher die colfinifche, - 
Via Collina, genannt worden, weil fie nicht weituom 
eollinifchen Tore ihren Anfang nahm (12). Gie 
- gieng nicht gar weit, bis fie in die nomentanifche 
Land: Straße fiel, und da ihren Nahmen verlor ((2). 
Das prächtige Grabmahl des Licinius, des Bar: 
biers des Kaifers Augußus, befand fich hier. 

Via Sempronia, fieng fich von’ der Flaminia, 
bey Fulginium, jezt Fuligno, in Umbrien an, und 
gieng bis nad) Forum Sempronii, jejt Foffombrone, 
von dem fie auch den Nahmen hat: ('3). 

Via Setina, hatte den Nahmen von der Stadt 
Setia, und fam endlid) mit der Via Appia zufanms 
men (1%). J 

Aa5—. Via 
(9) Infcript, ver. et Pitiſe. in Via Quinctia. | 
(10) Liu. Lib. 7, 0.9. Tacit. Hift. L. 8, c. 22. 


133 Feftus, p. 396. Salaria via Romase eft appellata, quia 
( und cam Sabini fal a mari deferebant Tim Siam ig a, 
uaenunc Col. . . li dieitur, Diefe Nachricht ift ver; 
Künmelt; es fcheint aber doch, daß Feſtus gefchrieben 
bat; quae nunc Collina dicitur, 

(12) Strabo, L, $, p. 220. Strata eft per Sabinos Via Sala. 
ria, non longa, in%quam Nymentana incidit apıd Ere- 
sum, Sabinorum vicum, [upra Tiberim pofitum, inci- 
piens ab ipfa porta Collina, i 

(13) Panuin. ap. Pitife. in Pia Sempronia, 


(14) Panuin. ap, Pitife. in Fig Setina, 


\ y 


"Via Sublacenfis, f. Via Vuleria, 
Vira tecta, war die Via Appia, in fo fern ein 
Stuͤck davon an Rom mit einer Galerie überbauet 
war (15). | i | 
Via Tiburtina, nahm ihren Anfang zu Rom von 
der Porta Esquilina, und gieng gerade nad) Tibur, 
dem jezigen Tivoli, 20 Meilen von Rom, zu (1). 
Bon ihre gieng ſodann zu Tibur die Via Valeriana 
“an. Gleich am Anfange des tiburtinifchen Weges, 
fol Pallas, ein $reygelaßener des Kaifers Claudius, 
ein fihönes Grabmahl gehabt haben. 
, ‚Via Traiana, iſt unbefannt; denn obgleich Dio 
." Caffius (17) melbet, daß Traianus mehrere Land: 
Straßen habe ausbefjern laffen, fo nennt er doc) 
feine befonders; und aus der Inſchrift (18) fann man 
nicht viel erfennen, weil fie unvollftänvdig iſt. Hin⸗ 
gegen in einer andern wird drey Trajanifcher Wege 
gedacht (19), woraus zu folgen fcheint, daß Zraianus 
allen denen Land; Straßen, welche er hatte qusbef- 
ſern laffen, feinen Nahmen bengelegt babe. 
Via triumphalis, fieng ſich von der Porta trium- 
» phali an, gieng über den Campum Flaminium und 
‚Martium hinweg, auf den Vaticanum, "und fo ferner 
bie in Etrurien (2). Gie ift aus der Inſchrift bes 
fannt, Die idy oben, ©. 365, Anm. 40, angeführt 
babe. Sie hat den Nahmen von ihrem Thore, und 
diefes von den Gieges - Einzügen, welche die 
teiumphirenden Feldherren durch daſſelbe hielten, 
wobey fie denn auch unter andern gemeiniglich mit 
Blus 


\ 


I 


(15) Ouid. Faſt. 6, v. 191, et Donat. de V. R. L. 3, 0. 13. 
(16) Horat. E. 1, Sat, 6, v. 108. €17) Dia Caſſ. L. 68, c. y. 
(18) Gruter. p. 199, n. 1. Viam Traianam ... Brutt. 
(19) Gruter, p. 446; n. 2. 

(30) Donat, de V,R, Lib. ı, e. 23, 
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Blumen beſtreuet wurde (21). Einige halten fie für 
einerley mit der Via recta, allein unrecht. | | 
‘Via Tufculana,. gieng von der Porta Coelimon- 
tana, oder nicht weit Davon von der Vin Campana 
an, bis nach Tufculum, oder das jezige Frascati, 
M. Mejlala hatte ihn unter dem Auçuſtus pflaftern 
laſſen (22), und es erftrecfte ſich derſelbe bis an bes 
fagten Ort auf 20 ital. oder 5 deutfche Meilen (23). 
-Via Valeria,. mar eine der drey vornehmften Stras 
fen, Davon die andern zwey die Appia und Latina was 
ren (20). Gie fieng bey Tibur an, und gieng über - 
Alba Fucentia (jezt Albi,) Cerfennia, Corfinium, 
Interbromium, Teate, Marrucinum, big nad) Ha- 
dria (95), Ehemahls lenkte fie ſich auch ab, auf ' 
das jezige Schloß di Riofreddo zu, wo man ihren - 
Durchbruch durch die Felſen, Raͤnder und Kiefek 


Pflafter noch fell ſehen foͤnnen (26); und da fie bie - 


Hadria, oder das jezige Atri gegangen ift, möchte fie’ 
von Rom aus, geradezu, doc) leicht an 24 deutſche 
Meilen lang gewefen feyn. 

Via Vitellia, hatte den Kaifer Vitellius zum Ur: 
heber, und erftreckte fich vom ‘Berge Janiculus, bis 
an das Meer (27), und gieng dann mit der Aurelia _ 
vetere zufammen, oder aud) Durch viefelbe Kine 
weg (??). | Ä 
- . Betrachtet man diefe HeersStraßen, und an⸗ 
bere öffentliche Anftalten und Denfnrähler der röm: 
iſchen Macht, fo verfchwinden vor diefen fo Fühnen 

als 
(341) Appul, Met. L. ı1, et Ouid, de Triumpho Germanici, 

. (22) Tibull. L. 2, eleg. 7, v. 58, 

(23) Martial. L. 4, epigr. 57,v.37, (29) Strabo,L,5,p:43. 
(28) Cellarii Not. O. A. Lib. 2,c.g. 
(36) Fahrett. ap. Pitife. in Via Valeria, 
(27) Sueton, Vitell, c. 1. 
‘(38) Hennin, ad Bergier. ap, Pitife. in Via Vitellia. 
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fommen F% weil in den alten Inſchriften immer der 
Viae Cafhıae Ciminiae gedacht wird, ald 0b es Ein 
Weg geweſen fen (59), | 
‚Via Claudia, oder Clodia, war ein Abweg von. 
der Via Callıa, fieng fich von der Porta Flumentana 
. ImRom an, und gieng.über Arretium, Florenz und 
Piſtorium, nad) Lucca (51). Sowohl diefer, ald 
der Eaffifche Weg, fielen endlich in die Flaminiſche 
Lands Straße. (52). Gruter gedenfe einiger Ins 
fchriften, darin deſſen Auffeher genannt werden (93). 
Er foll von’einem aus dem Gente Claudia angelegt 
worden ſeyn. Man fieht noch einige Weberbleibfel 
davon bey Braceiano, im Patrimonio Perri, 
Via Collatina, fieng fich inRom von ber Flam⸗ 
tmiſchen Straße an, und gieng durch das collatinifche 
Thor gerade nach Mitternacht zu, bis nach Collatia, 
einer- Stadt der Equier, und dem Vaterlande der 
Lucretia. Frontin gedenft ihrer einige Mahl bey 
Gelegenheit der aljiatinifchen Waffer: Leitung, und _ 
der Aqua Virgo, welche bier vorben giengen (59). 
Via Collina, f, Via Salaria, oo. 
Via Cornelia, befand fich zwiſchen der Aurelia 
und Triumphali, ift aber weiter nicht bekannt, ale 
dag ihrer im‘ einigen alten Inſchriften mit ges 
dacht wird. J | 
Via Domitiana, mar von dem Kaifer Domitıa- 
Aus angelegt, und gieng von Sinueſſa Bis nach Pit 
teoli, oder das jezige Pozzuolo, und ift aud) bie jezt 
meift noch ganz uͤbrig. Einige halten fie für einerfey 
j mit 


(50) Graev. ap. Pitifc. in Via Ciminia, | 
(st) Antonin. Itinerar, ap, Cellar, Not, OÖ, A, Lib, 2, 6 9ı 
(52) Ouid. ex Ponto, L. 1, eleg. 8, v. 43, 
(53) Grater. p. 399, 0. 65 p. 448, n. 4. 
(54) Frontin, de Aquaeduct, L, 2, ap, Cellar. Notit O. de 
Lib. 2, 0,9. = 
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mit der Appia, welche Domiriana fey genannt wor⸗ 
den, weil fie diefer Kaifer wieder hatte ausbeſſern 
lajjen; Andere bingegen machen eine bejondere 
Straße aus ihr (#5). Sie gieng durch eiren feyr 
fandigen Beden, der vorher ſehr übel zu reijen 
war (56), und fam endlich mit der Appia zuſam⸗ 
men (57). 
a Siehe audy oben, ©, 342. 
Via Egnatia, f. oben, ©. 342. j 
Via Flaminia, die Slaminifhe Land - Straße, 
sieng von Rom bis Artminum, oder Rimini. Es 
bleibt immer einige Ungewißheit übrig, menn man 
den eigentlichen Stifter Diefer Land: Straße angeben 
ſoll; denn man findet vom Cenſor und vom Conful 
Flaminius aa a daß fie eine Land: Straße-ans 
gelegt haben. 533ften J. d. St. ließ der Een: 
for einen Weg verfertigen, in welchem jahre auch 
die Flaminifcdye Rennbahn, Circus Flamiaius, in 
Rom zu Stande gefommen ift (5%). Kr gieng beym 
flumentanifchen Thore an, und endigte fidy ben Aris 
minum (59). Es bat aber aud) Ber Eonful C. Mn- 
ninins im 365ften J. d. S., nebft feinem Collegen 
Aemilius, eine Land: Straße nad) Ariminum anles 
gen laffen; und zwar führte Flammius diejelbe von 
Bononien Bis Arretium, und Aemilius von Plazenz 
bis Artminum (6%). Die Städte, ben denen dieſe 
Land: Straße vorben oder hindurch gieng, maren: 
Dericulum, Narnia, Interciſa, Pifaurum, Arimi: 
num. 


(355) Aring. et Bergier. ap. Pitifc, in Fia Domitiana. 
(56) Stat. fylu, Praefat, IV. (57) Stat. L. 4 ſylu. 3, c 1. 
158) Liudss Epit, L. 20. 
(59) Sueton. Aug. e. 30. Strabo, L.$, p. 209. Viam Fla- 
miniam ftrauit ab Roma per Eıruriam et Ymbriam vs« 
que ad Ariminum, 


(60) Liu. L. 39, c. 8. 


geſetzt 
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num. Intereiſa hieß auch Petra pertuſa, und, fag 
am Flufe Metaurus, wo Augufus bey dee Aus⸗ 
befferung, die dortigen Felſen fprengen, und die 
Straße gerade hindurch führen. ließ (6). Tacitus 
gedenkt dieſer Land⸗Straße oͤfters, und man ſieht 
in Umbrien bey Oericulum haͤnfige Ueberbleibſel das 
von. Es liegen hier zugleich viele zerfallene Gräber; 
- wovon man aber nichts mehr unterfcheiden kann. 
Der Grengelaßene des Nero, Paris Acgyptius (6%), 
. wie auch ber Freygelaßene C/aucia, waren hier bey⸗ 
(3), 9000 Schritt von Rom lag an diefer 

. Lands Straße ein kaiſerliches Fand: Gut, welches 
ad Gallinas albas genannt. wurde, von einer weißen 
. „Kenne, die viele Junge zuzog (9), Man batte hier 
e er einen Lorbeer: Hain’ angepflagzt, aus welchem 
; bie Zweige genommen wurden, wenn die Kaifer einen 
Triumph feyerten, und mit Kronen ihren Einzug 
„ Bielten. Zu den Zeiten des Nero vertrocknete der 
Hain, und alle weiße Hühner. ſtarben weg, Das 


hielt man für ein böfes Omen, daß mit dem Nero die 


ganze Machfommenfchaft des Fulus Cae/ar augfters 


. ben würde (95), In den neuern Zeiten hat der Papſt 


Sulius III, den Weg um Rom ausbefjern, und an 
bemfelden die Villam Juliam anlegen laſſen. 


Via Gabina, oder Gabiufa, gieng von der Porta, 


Gabina in Rom, bis nad) Gabi, oder, wie der Ort 
“ jegt beißt, Gallicani (6%), Einige halten fie für ei⸗ 
“ nerley-mit der Via Tiburtina (#7), Andere aber mas 
chen 2 Straßen daraus, davon die Gabina rechter, 
die Tiburtina aber linker Hand von der Porta Gabina 


Aa 2 a: un 


'(61) Cellarii Geogr, ant. P. 1, p. 749 | . 
(62) Martial, L. ı1,epigt, 14 (63) Martial. L. 6, epigi a6 
(64) Plin. L. 15, c. 30," (65) Saeton, Galb. 6 & 

(66) Lin. Lib. 5, c. 49 | | 

147) Pı Victor ap, Pitife. in Vis Gabina 


N 
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‚Sen, wenn ibm Pier. djefer Ehren-Titel Broß auch 


in der Wege; Gefihichte gegeben wird, weil er bey . 


Anlegung feiner Chaujjeen eben fo große Schwierig: " 


keiten, mie in jeinen Kriegs: Unternehmungen, zu 
überfteigen hatte, und Doch den Ruhm davon tragen 
konnte, Daß aus feiner wohl ausgefallenen Wege⸗An⸗ 
ordnung der Urfprung und Fortgang aller europäifchen 


Chauſſeen hergeleitet werden muß. 


- Sn den neuern Zeiten hat man in. werfchiedenen 
Ländern den Vortheil guter Land: Straßen zu fehds 
Gen gewußt. Beweiſe davon fieht man in Frank⸗ 


‚ reich, in England, in den Niederlanden, im Oeſt⸗ 


reichifehen, in der Schweiz, im Elſaß, in einem 
‚Theile von Schwaben, in der Pfalz, im Heffifchen, 


im Hasmoverifchen, und in Seeland... Allein, eine 


- 


fo wichtige Anftalt ift in Europa, felbft in denen Rei⸗ 


‚hen, wo man ihren Nußen einfieht, noch lange nicht 
. fo ausgebreitet, als fie. zu ſeyn verdient; und in vies 


len Provinzen, fo gar in Deutfchland, ift noch Feine 


. Spur ihres Anfanges anzutreffen. Indeſſen fteigt 
"vielleicht aus dem, was gethan iſt, ein Geift der Auf: 


munterung für die bisher noch vernachläßigten Ge⸗ 
genden empor. Bu . 
In Frankreich, mache ich bey Bourdeaur, der 


. Haupt: Stadt in Guyenne, den Anfang. Obgleich 
. diefer reiche See: Hafen feine Schäße auf dem Waſ⸗ 
ſer einzufammeln, ©elegenbeit bat, und um diefes 


großen Vortheiles willen die Zugänge dahin recht 
bahnbar machen follte, fo find doch in diefer Provinz 


. die wenigften Koften vom ganzen Königreiche an die 


öffentlichen Rand: Straßen verwendet worden, und 
der Sand: Handel wird am wenigſten darin getrieben. 
Man trifft zwar längft der Garonne einige Chauffeen 
an, fie erftrecfen fich ‚aber nicht weit in Die Provinz, 
und Der fehr wohl gelegene Hafen Bourdeaux würde 
feine gluͤckliche Lage weit beſſer benugen fönnen, weng _ 

Oexk. technol. Enc. LXITH. 3b ebe 
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Antibes, Toulon, Marſeille und Avignon in einer 
angenehmen Breite erreicht werden, und in der Dau⸗ 
phine, wo Kaiſer Domzitinzus die erſten Chauſſeen 
in Gallien hatte anlegen laſſen, wird nicht bedacht, 
‚daß durch eine Chauſſee⸗Anlage der Handel mit Ita⸗ 
lien durch die beyden Haupt: Päfle Chambery und 
Brianson ungemein befördert werden fünnte, wenn 
man.fie mit denen von Lyon nach Valence, Grenoble 
und Gap ziebenden verbinden wollte, 1% 
In der Provinz Bourgogne ift, obgleich deſſen 
Boden wegen feiner Fettigkeit das Wegemachen ſehe 
erſchwert, nichts hierunter geſparet, ſondern daſelbſt 
vieles unternommen worden, was anderwaͤrts fuͤr 
nicht moͤglich gehalten wird. Ich berufe mich des⸗ 
halb auf die ſchoͤne Kreuz⸗ Straße, welche von Lyon 
bis Langres, und von. Dole auf Aurerre bis Dijon 
führt, und auf den durch römifche Haͤnde von Aurerre 
bis Langres angelegten Stein-Weg. Nach Verſicher⸗ 
ang der franzöfifchen Gefchichtfchreiber, werden alle 
diefe Straßen zur größten Beſchwerde der Untertha⸗ 
nen beftändig unterhalten, und in dem moraſtigen 
Breſſe find fait Unmöglichkeiten unternommen wor⸗ 
den, obne hierunter etwas vollfommenes zu Stande 
bringen zu koͤnnen. | = 
Gleiche Bewandtniß hat es mit der Provinz 
Franche Eomte, mworin man zwar ebenfalls fleißige 
Chauſſee⸗Macher antrifft, allein wahrnimmt, da - 
ihre Arbeit wegen des gar zu fumpfigen Bodens nicht 
geräth, und nur die von Montpellier durch Befanson 
auf Dole und Langres mit unglaublich großen Koften 
gezogene Ehauffee, wegen der unaufbörlichen koſtba⸗ 
ren Unterhaltung, den böchften Grad der Bollfons 
menbeit erreicht bat, | 
Merkwuͤrdig ift, daß in dem, im Jahr 1735 an 
die Krone Frankreich abgetretenen - Herzogtbume 
Lothringen die größte KRuthen » Zahl von recht wohl 
Bb2 gera: 
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"gerathenen Chauffeen angetroffen wird, und ein Her: 
‚3694 bierumter weit mehr, als 'einer der mächtiaften 
—— gethan hat, ungeachtet der lehmige Boden 
das Vornehmen ſehr erſchwert hat, und dieſes nicht 
haͤtte ausgeführt werben koͤnnen, wenn nicht überall 
ein großer VBorrath von harten Kalf + Steinen ſich 
worgefunden bärte, Man wollte es den benachbarten 
Franoſen hierin zuvor thun, und brachte es in Kur: 
jeim fo weit, daß: man nun faft von jeder Stadt bis 
Far andern die -angenehmften Stein: Dämme befah⸗ 
ren kann, wiewohl die Unterthanen dabey ſehr viel 
‚ausgeftanden haben, zumahl da fie obne die-große 
Menge von Aöniglichen Cpaufieen auch ned) fo ge 
nannte Travers - Chauflees von einem Orte bis zum 
‚andern haben unterhalten muͤſſen. 
Unter feinen Wegen bat die hinter Me gegen 
Maris zu, auf eine fcAjlangenförmige Art über einen 
- ehr hoben Berg laufende Epauffee wegen ihrer auffer: 
ordentlichen Breite und ſehr gemächlidyen Steigung 
vor allen übrigen den’ Borzug. Daran fiegen die 
angebrachten Winfel ungemein ausgedehnt vor; die 
Fuhren koͤnnen ſowohl berg⸗an, als auch bergrab, 
wie auf einer ebenen Bahn darauf fortrennen, und 
Doch koſtet dieſe Anlage lange nicht ſo viel, wie der 
bey Toul von einer Spige Des Berges bis zu der an⸗ 
dern, durch Ausfüllung des dazwiſchen gelegenen ſehr 
. tiefen Thales angelegte ungemein hohe uſſee⸗ 
Damm, davon jedermann weis, daß in demſelben, 
weil das Waſſer von beyden Seiten einen Ablauf bat, 
feine Brücke ſteht, und die Anlage ein deutliches 
Zeugniß ablegt, daß man in Frankreich feine Koften 
fcheuet, Die Wege fihön, gerade, eben und hoch eins 
jurichten. Doch dem ungeachtet find Lothringens 
- Einwohner lange nichkſo fehr mir dem Wegemachen 
geplagt, wie die in Champagne. Denn die Cham⸗ 
pagner haben ſchon vorlaͤngſt mit der Anlage und Un⸗ 
ter: 
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terhaltung Aller. von Chalons auf Langres und Troyes 
von St. Mehenhout auf Meaur, und von Touf auf 
Chalone, Mheims und Sedan laufenden Chauffeen 
ſich quälen müffen, und werden noch bis jest angebals. 
ten, noch viele andere Strecken beftändig auszubef 
“ fen, welche zufammen einen großen Theil von den 
oben erwähnten Brunehaldifchen Wegen ausmachen, 
und. von allen Liebhabern der Aftertbämer eben fo 
fehr bewundert werden, wie der in Rheims von 
dem Kaifer Julius Caͤſar -erbauete, - und in feis 
ner erften Scyönheit noch jezt vorhandene Triumph: 
Bogen. on Ä 

Dirie von Paris aus, in alle Provinzen dee Koͤ⸗ 
nigreiches fich verbreitenden gepflafterten Stein: Aber 
ge, find über ro Meilen lang, mit wafenartigen 


u viererfigen glatten Steinen, welche aus der Erde 6 


und mehrere Schub lang in Form eines Cylinders 
gegraben werden, 6 bis ı2 Zoll dick find, und zwerch 
durch gefpalten werden müffen, .gepflaftert; neben 
denſelben find tiefe Gräben gezogen, ſchoͤne Alleen 
gepflanzt, und der 64 Schuß breite Damm dergeftalt 
eingerichtet, Daß das Pflafter in der Mitte 34 Sch. 
breit, ‚und auf deffen beyden Seiten eine Banquette, 
15 Sc). breit, liegt, worauf Das Fuhrwerk fahren 
darf, wenn gute Witterung ift; daher Eommt es, daß 
das Pflafter nur in gutem Wetter, wann auf den 
Banquetten nicht fortzufommen ift, befahren wird, 
und niemand gern deflelben fich bedient, weil die 
Steine fehr glatt find, und das Vieh mit dem Fuhr⸗ 
werke leicyt ausglitſcht. Natuͤrlicher Weiſe koſtet 
die Unterhaltung des Stein: Nflafters ſehr viel; um 
nun die allzugroßen Koften zu vermeiden, iſt Der 
Marechal Herzog de Bellisle auf den Bingen Einfall 
gerathen, an die Pflaiter: Meifter nur jeden Qua: 
drat: Schub, welchen fie fofort, ehe der Schade grö: 
Ber wird, ausbefjeri, begabten zu laſſen, undifie an: 
B 2 
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In der Provinz Picerdie fiebt es nicht viel beſſer 
aus, weil nur die beyden Chauffeen von Amiens und 
. Montreuil auf Arrad gut find, und die von Peronne 
auf Arras gerichtete faft unbrauchbar vorliegt. Man 
bat ſich zwar viele Mühe gegeben, die Wege dafeldft 
bahnbar zu machen; alfein, der fumpfige Boden bat 
die Arbeit erfchweret, und diefeg ift die Urſache, ware 
um auch die durch Hennegau und Artois auf Calais 
ziehenden Chaufjeen, aller daran gewandten Koften 
amgeachtet, nody nicht nach Wunſch haben ergänzet 
werden fönnen, und man im Jahr 1773 aufden Eins 
fall gerieth, den Fluß Somme und die Scyelde bey 
Saint Quentin vermittelft eines unterirdifchen Canas 
. Se, welcher 3 Meilen lang ift, und an einigen Orten 
212 Fuß tief unter der Erde liegt, und Luft und Lichte 
von oben her durch eingehauene Möhren zugeführt 
befommen hat, mit einander zu verbinden, ohne nody 
gewiß zu feyn, ob diefe Foftbare Anlage Stand. hals 
ten werde. Ä 
Die in Frankreich ergangenen Chauſſee⸗Verordn⸗ 
ungen, erden weiter unten vorkommen. 
| In Standern, ann man überall von NIsle bis 
Mpern, Dünfirhen, Mons, Ab, Maubeuge, 
arlerois und Philippeville, wo ehemahls Cae/ar 
uguflus kaum nur Erd: Dämme durd) die Suͤmpfe 
aufwerfen laffen onnte, nun mit Luft die prächtigiten 
Chauſſeen befahren, und noch Bis auf den heutigen 
Tag Die unter dem Kaifer Auguſtug durch den 
‚Agrippa von Tongres bis Maaſtricht, Cöln, Rheims, 
Eoiffons, Amiens, Mardyf, Gent und Utrecht ans 
gelegte fo genannte Brunehaldiſche Stein : Straße 
mit Vergnügen einfchlagen. | 
Die Abtey Fieszied, in der Grafſchaft Senne⸗ 
gan, bat, auf eigene Koften, einen Stein: ‘Bruch 
eröffnen laflen, aus welchem fie in der ganzen Mache 
barfchaft Land: Straßen anlegen läßt, DieLage dies 
. 4 fee 
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fer Abtey zwifchen zwen beträgtlichen Land⸗Flecken 
macht, daß dadurch der’ Handel mit Holz, Eiſen, 
Getreide und den nöthigen Lebens-Mitteln, fehr ers 
- ae wird, weldyer ehedem die mehreite Zeit Des 
Jahrs gehemmt war. > 
Ganz Elſas ift fehr flach, und nur gegen Lorbrins 
gen von Colmar bis Landau mit dem fehr hohen vau⸗ 
gerkhen Gebirge eingefchloffen. Faft von allen darr 
"gelegenen großen und Fleinen Städten geben die 
ſchoͤnſten Chauffeen aus, und unter der neuern Anla⸗ 
gen ift der mit unglaublichen Koften längjt dem Rhein 
von Strasburg bis Fort Louis angelegte Damm der 
prächtigfte, obgleich Die fo genannte zaberer Steige 
noch immer unter die Wundermwerfe der neuen Belt 
gerechnet wird, weil man anf derfelben bey Zabern 
mit den fchwerften Laſten, ohne die geringfte Gefahr 
‚ und ‘Befchwerde über das vaugefifche Gebirge auf 
und ab fahren kann, Da man vorher Leib, Yeben und 
Vieh Daran wagen mußte, menn man dafelbft in das 
Elfas fahren wollte. Der ‘Berg, morüber dieſe 
fyöne Chauffee ziebt, ift ı Stunde hoch. Die 
Kruͤmmen der Chaujfee find dergeftalt wohl daran an: 
gebracht worden, daß man im Herunterfahren die un: 
ten an dem Fuße dieſes ‘Berges gelegene Fleine Stadt 
Zabern bald vorwärts, bald hinter ſich, oderzur red): 
ten und linken Hand, liegen ſieht. Der Fall oder 
Abhang ſteigt oder fällt in der Länge von ı franz. Rus 
the zu 6 Schub gerechnet, nur 2 Zoll. Die Meben: 
Wände find auf beyden Seiten ſchief liegend einge: 
mauert. Zwiſchen diefen Wänden und dem Chauſſee⸗ 
Damm laufen die Waſſer-Rinnen bin, und aus den: 
felben ſchießt das Gemäfler in die verborgenen Ab— 
zug: Röhren, und aus denfelben durch Die angebrach: 
ten Brücken dergeftalt bis in das tiefe Thal fort, daß 
öfters daffelbe Wafler Durch mehr als Eine Bruͤcke 
abfließen muß. Die Länge der Chauſſee entbaͤlt 
1825 
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. 1895 Xoifen; die Breite ift 36 Sch, oder 6 franz. 
Toifen, umd in derfetben fteben 17 Abzug: Bogen. 
Sie wurde, im Jahr 1744, ben dem oeftreichifchen 
Einfalle in Elfas, oben auf dem “Berge abgegraben 
und mit Nedouten verfehen, aber gleich wieder ergäns- 
jet Haft oben aufdem Gipfel diefes Berges fteht 
ein waſſerreicher Nöhr: Brunnen zur Erfrifehung der 
- Wanderer, miteinem Troge fir das Vieh, welcher . 
zur Kurzweil einftmahl von einem gewiffen Meyerhos “ 
fer mit Wein angefüllt worden ift, und die Dazu ges 
kommenen Wanderer in foldye Verwunderung gefeßt 
bat, daß fie ſich eingebildet batten, in die Ruinen des 
gelobten Landes gerathen zu fen. Die Anlage Dies 
- fer Chauffee hat 2 Millionen franz. Livres gefofter, 
und die Unterhaltung davon beläuft ſich jährlich. auf - 
500 Cioreg, ‚welche der dazu eigens beftellte Chauffees 


Waͤrter; fuͤr ſich und fein Pferd zieht, und dafür alles 


Noͤthige herbey führen und ausbeffern muß. 
Eben um des großen Vortheiles willen hat man, 


wiewohl mit geringeren Koften, noch mehr dergleis 


chen fehlangenförmige Züge an hohen Bergen in . 
Frankreich angebracht, und bey Meg und Befort 
auf dieſe Arc die höchften "Berge bequem eingerichtet, 
während daß man fortfuhr, in andern Provinzen die 
Berge entweder abzutragen und dDurchzufchroten, 
oder Die Thäler von einer Spiße des Berges big zu 
-der andern auszufüllen, und die Foftbarften Candle 
anzulegen, unter welchen leztern die in Languedoe 
and Orleang die vornelmften find. 
Uebrigens ift noch anzumerken, daß im J. 1776 
in Frankreich die Chauſſee-Frohnen (Corvees) zwar 
‚ abgefchaffet, aber jehr bald wieder eingeführt wor: - 
‘den find. i 
Die in Italien bis in die Wolfen reichenden 
Berge, haben den dafigen Wege:Liebhabern nicht 
erlaubt, mit der Bahn gerade zu fahren, fondern 
Bb man 
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man mußte deshalb große Umwege nehmen, dabey 
laͤngſt den tiefen‘ Abgründen kuͤnſtliche Widerhalt⸗ 
Mauern, Pfahlwerk und Abzug-Bruͤcken nebſt Ge: 
laͤndern und Abweiſe-Stoͤcken anbringen, und die 
haͤrteſten Felſen, ja ſelbſt den Marmor, durchſchro⸗ 
ten oder abtragen. Eine ſolche widrige Gegend ers 
forderte eine ſtarke Geld-Auslage und vollkommene 
Wege-Kenntniß, um die abſchießenden wilden Ge: 
wäfler bändigen, dem Einreißen und Einjtürzen der 
Gebirge fteuern, . die. Brücfen und Widerhalt: 
Mauern haltbar machen, und jolcher Geftalt hin⸗ 
dern zu fönnen, daß die Koſten nicht vergebens ver: 
fchwendet werden möchten. Die Untertbanen ſchick⸗ 
. ten fidy dazu nicht, zumahl da fie feine Frohn⸗ 
‚Dienfte ſchuldig waren, nicht Vieh genug dazu bat: 
ten, ihr Geſchirr dazu nicht tauglich war, die geo⸗ 
metrifchen Weberfchläge nicht berechnen, und daß ' 
dazu Erforderliche nicht veranftalten fonnten. Man 
ſahe ſich daher genoͤthigt, Die Ausführung davon folchen 
Merfonen zu übertergen, von welchen man wußre, 
dag fie die Meg: und Ban: Kunft wohl inne haiten; 
diefen gab ınan die Bollmacht, Leute zue Arbeit a 
Lohn anzunehmen; und da diefe Art zu viele Torten 
verurfachte, fo verfiel man darauf, auf Berluf u: 
Gewinn die vorbabende Arbeit zu begenen, und ber 
gieng dabey den (Fehler, dag man die Ardeit den Auf 
fehern felbft zufommen ließ. Davaus entfland, daß 
dieſe fich fehnell bereicherten, und man zwar die Koft: 
barfeit flarf empfand, allein dabey dennoch blieb, 
weil man fich auf Feine andere Art zu belfen wußte. 
Die Urfache Davon war, daß die franzöfifchen Heer: 
Führer während der Kriege die Wege in aller Eile 
angeordnet, anf Fein Sparen dabey gedacht, und die 
dazu nöthigen Gelder von den überfallenen Einwoh⸗ 
nern eingetrieben hatten. Das immer mächtiger 
geigerdene Haus Deftreich fahe zwar Die große 
Laſt 
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Laſt und den Bortheil von den angelegten Poftbaren 1 . 
Wegen, welchen die franzöfifchen Völker dadurd) 
gehabt hatten, ein, allein man behielt bey Verlaͤn⸗ 
gerung der Chauifeen die franzöfifche BausArt bey, 
ließ von den Aufjebern die Anfchläge übergeben, gab 
ihnen was fie forderten, trieb Die dazu beftimmten 
Gelder ein, und dachte nicht daran, Daß dieſe Art 
eine Laft war, mwelcye der Krieg nach fich gezogen 
- hatte, Eben diefe koſtbare Anlage ift auch die Ur: 
fahe, warum in Sytalien die Chauffeens Arbeit fo 
langſam getrieben wird, und daß darin fich ganze 


.Staten finden, wo wenig oder doch nur kurze Stres 


.: den von Stein: Wegen angelegt worden. find, unge: 
achtet im Winter und bey anhaltender naffer Witter⸗ 

- ung fait niemand fortfommen kann. Das venetians . 
iſche Gebieth wird deshalb vorzüglich genannt, weil 

dafelbft der Handel feit‘ vielen Jahrhunderten am 

ftärkften getrieben wird, und diefer weit beträgtli: 

cher feyn würde, wenn man die Zugänge zu den 

Ufern aus dem feſten Fande gebahnt hätte. Lucca 

hat ſehr ſchlechte Wege, und verliert Dadurch unend⸗ 

lich. Der fihönen Stadt Florenz Zugänge find uns. 
gemein befchwerlich, und das weltberuͤhmte Rom 

bat bey dem Zuiaufe aus alien Reichen fehr wenige 

. gute Wege. Es war aud) nicht wohl, möglich, Daß 

die SStaliäner fi) die Wege: Anlage ernſtlich angeles 

gen feyn laflen Fonnten, weil fie mußten, daß fehr 

oft für einen Strich von ı Stunde über 80,000 Thas 

ler verwendet worden find, und man weit über Diefe 

Summe bätte geben müffen, wenn man genötbigt 

war, den Weg über Berge, welche den Marmor in 

fich hielten, zu ziehen, oder folchen durch Thäler 

anzulegen, wo Die harten Steine weit entfernt 

waren. | 


In 
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In der fruchtbaren und angenehmen Lombarbey, 
geben die Chauſſeen den altrömifchen nidyts nach, 
und find mit fchattigen Alleen bepflanzt. 

In der Schweiz find zwar gegen Italien, Frank⸗ 
rei) und Deutfchyland, ſchoͤne Wege angelegt, doch 
zieht nody feine Chauffee von einem Canton in den 
andern zu den vorhebmften Städten fort, fondern 
es ftoßen nur einige von den nächft an den Gränzen 
‚gelegenen ‚Haupt : Städten auf die benachbarten 
Chauffeen, allein die wenigen kurzen Strecken find 
doch fo gut und dauerhaft eingerichtet, befonderg Die 
von Bafel gegen Strasburg, und es ift nur Schade, 
daß die in ihren Wegen angebrachten Winkel nicht 
weiter, als gefchehen ift, längft den Anhoͤhen aus⸗ 
gedehnt worden find, fondern man aus Furcht, Daß 
der Umweg gar zu ſtark werden moͤchte, den allıu 
Foftfpieligen Entſchluß gefaßt bat, die Gipfel der 
Berge lieber abzutragen, oder die Thäler auszufuͤl⸗ 
fen, und ftarfe Widerhalt: Mauern anzulegen, ale 
ſich der fogenannten fAylangenförmigen Züge oder 
nöthigen Winfel zu bedienen. 

In Spenien, find das vornehmfte Hinderniß des 
inneren Handels, die fchlimmen Wege, Mangel 
der Poften und Wirths-Haͤuſer. Wielleicht wird 
dieſem Uebel nunmehr bald abgeholfen, da der 
König 17.3 ausdrücflichen ‘Befehl gegeben bat, 
neue Fand:Straßen anzulegen, in gewilfen Ent: 
fernungen auf den Haupt: Etraßen Wirths-Haͤu⸗ 
fer zu errichten, melches auf Koften der koͤnigli⸗ 
chen Harienda oder Finanz: Kammer und der Pros 
vinzen gefchieht. Die andern Strafen und Wege 
werden ausgebeilert, und fahrbar gemacht. In den 
neuen Wirths: Häufern follen Pferde und Mautefel 
für Reiſende in SBereitfihaft gehalten werden. Doch 
bat Spanien in den neuern Zeiten auch fehon einige. 
gute Straßen bekommen, aber, wie es in vielen Eins 

dern 


Land Straße und Chauffee, 395 


dern. geht, meiltene nur in der Naͤhe der Reſidenz, 
wo der König fährt. Ferdinand VI. legte 1749, 
ducch den ingenieur: Dberften Mangle, den berriis 
hen Könige: Weg an, wo 5 Waͤgen neben einander 
fahren. koͤnnen, und der jezt bis Madrit fortgefegt 
iſt. Er dient zur Berbindung von Neu: und Alt 
Caftilien, ift 8400 Klafter lang, und. 35 Schu 
"breit, und gebt über eine Kette neben einander lies 
gender Berge, die, wegen des uͤbeln Kröreiches, 
mit Minen nicht gefprengt werden fonnten; die ganze 
Arbeit mußte alfo mit dem Pickel, und andern zur . 
Hauung der Felſen tüchtigen Inſtrumenten bewerf: 
Relliger werden. Diefe Straße ift wie ein Damm - 
an vielen Orten ıo bis 40 Fuß erböbet, an beyden 
Seiten mit einem Graben eingefaßt, und bat 283 
Waller: Leitungen, und 7 Brücken von prächtiger 
Architeftur. Sie führt zugleich nach den Luſt—⸗ 
Schiöffern EI Pardo, dem Escurial, und St. Ilde⸗ 
fonſo (X). Einen andern Weg hieß Serdinand VI. 
von 


(*) Der Koͤnigsweg, if, um der Jagd willen, nach Art der 
engländifchen, gemacht, und mehr zum Nutzen eingerichtet, 
ald dag er fchön waͤre. mare fich die Spanier allent⸗ 

alben damit begnuͤget, fo wären 20 Stunden Weges 
ig geisorden, wo jest nur eine vollendet if. Sie fires 

. ben in allen Dingen nach Wollfoinmenheit, aber indem fie 
zu viel fuchen, erlangen fie oft zu wenig. Der Begriff, 
melchen fie fich_ von einem vollfommenen Straßenbau ges 
macht haben, ift unftreitig in Abficht des Nutzens fehr ges 
gründet, aber indem fie ihn in Ausübung bringen wollen, 
verlieren fie zu viel Zeit, und verwenden mehr Geld dar 
auf, als der Davon zu erlangende Wortheil merth if. 
Märe ihr Ehrgeiz mehr geſpannt gewefen, fo märe viel 
“ geitiger eine Werbindung iwiſchen großen Städten eröffnet 
worden, und vieles von dem, was Das Land hervorbringt, 
und jest verloren geht, hätte Abfag gefunden. Diefer 
agb: Weg follte Die Theoretiker doch überzeugen, daß 
eine. Heer⸗Straße feft werden kann, ohne auf beyden Geis 
ten Mauern zu siehen, und daß er eine jede Kak trägt, 
ohne folche große Waken in den Grund zu legen, worauf 
man ein Caftell bauen koͤnnte. Obgleich blog um Des 9% 
fchwindern Fortkommens millen eine ganz gerade und ho⸗ 
sizontal fortlaufende Straße wuͤnſchenswerth if, fo gerälte 
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erſtaunen; fie geben deutliche Beweiſe von dem un: 


ternehmenden Geifte diefer arbeitfamen Nation. 
Allee Vermuthung nach, hat das nahrhafte Porz 


. zugel, un der großen Koften: Yuslage willen an ſich 


. gehalten, feine Wege in Chauffeen zu verwandeln, 
denn es hat deren fehr wenige aufzuweifen, ob es 
. gleich) Feinen Mangel an harten Steinen bat, und 


‚ von den Römern fihon die Möglichfeit.bewiefen wor: 


den iſt, daß die Verfteinung der Wege auch in Pors 


tugal Start finden koͤnne. 


Sin England übertreffen die Stein: Wege alle 
übrigen in ganz Europa an Pracht und Schönßeit. 


Die Anlage davon ift ein Werk der Nömer, welche, 


bey ihrer fiarfen Wander: Sucht alle Länder mit eir 


nem friegerifchen Aufzuge zu befeben, fich aud) ein: _ | 


. fallen ließen, ihre Eroberungs > Luft in diefer großen 


Inſel zu fättigen, . und Darauf 4 Heer: Straßen über 


400 Meilen lang anzulegen, weldye der Nachwelt 
. zum Denfmahl ihrer darin erfochtenen Uebermacht 
dienen follten. Nachher wurden dieſe Wege, ihres 
großen Nußens wegen, nicht nur wohl unterhalten, 


. fondern auch noch mehr verfchönert, und durch die: 


unaufbörlichen Zufäge in einen folchen Stand ge: 
feßt, daß fie noch jezt von allen Neifenden mit Luft 
und Bewunderung befahren werden. Es werden 
auch noch immer neue Chauffeen dafelbft angelegt, 
und es wird von allen Reifenden und Wanderern ei 
ſehr mäßiges Wege: Geld genommen. 


Mit Verfertigung der vortrefflichen Wege in 
YIord: Schottland, murde 1726 der Anfang ge 
macht, und hernach 11 Jahr beftländig daran gear⸗ 
beitet. Die Länge aller dieſer Wegezufammengenonts 
men, beträgt 250 engländifche Meilen. So auffer: 
ordentlich groß auch die Schwierigkeiten waren, Die 
fid) bey diefem Unternehmen fanden, fo bat man — 

| do 
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doch Durc eine Arbeit, die- in Erſtaunen feßt, üben 


- 


wunden (*). | | 
In Golland, ift Die aus dem Waffer: Handel 


entſtehende Bereicherung Die Urfache, warum. die 


‚Einwohner beftändig zu Schiffe find, und ganz Hol: 


land mit Canälen durchſchnitten haben; Doch wenden 
fie alles mögliche an, auch die Zugänge bis an die 


Ufer des offenen Meeres auf dem feften Lande von 
‚einer Handeld:Stadt bis zu der andern bahnbar 


zumachen. Waͤre der Mangel an Steinen bey ib: 


nen nicht gar zu groß, fo würden fie ihre vortßeil- 


Bere Page zum Handel durch Vervielfältigung guter 
Shauffeen noch meit beſſer benußt, und, bey dem 


Beſitze der Hebermadyt im Handel, ihr ſumpfiges 


\ 


che. Haag und Utred 
"die fchönfte. ' 


Land überall mit Handels: Straßen durchſchnitten, 
durch Diefelben Die angränzenden Nachbarn nody ftärz 
fer gereist haben, noch mehrere Ladungen zu Wier 
deranfüllung Der. ausgeleerten Schiffe berbey zu 
fchleppen, und die ausgeladenen Waren Dagegen mit 
fidy in das fefte Land zuruͤck zu nehmen. Die Art 
des Wege: Baues daſelbſt ift der brabantifchen und 
flandrifchen völlig 2 und davon diejenige, wel⸗ 

mit „einander verbindet, 


Brabant ift, wie Slandern, ungemein flach, 


fruchtbar und wäfferreih. Dieſe Umftände ziehen 


nach fiih, daß man ehe Stein: Wege feine weite: 


Meifen:zu-Lande anftellen. ann, und man fich gend- 
thigt fiebt, die Wege: mit Steinen zu befeftigen, weil 


* Die bereits häufig angebrachten Candle doch nicht bis _ 
zu allen Handels : Dläßen und Land: Häufern gezogen 
werden Fönmen. Nur die Noth zwang fie anfangs, 


ver—⸗ 


(Man findet von dieſen Wegen eine vollſtaͤndige Nachricht 
im 2 ſ 


ch. der aus dem Engl. uͤberſ. Schottlaͤndiſchen 


Drlefe (1760, 8.) ©. 206, fgg. 


« 5 
‘ 
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vermittelft Einfchlagung Dicker Pfaͤhle ge Dämme 
aufzuwerfen, und, als man Darauf nicht forkommen 
Ponnte, folche zu verfteinen. Anfänglich glaubte 
man zivar den Zweck vermittelft Einer Steins Lage: 
zu erreichen; als aber diefeg fehlgefchtagen war, ließ 
man die Damme nocy höher und breiter aufführen, 
- feßte fie dadurch aus der fchädfichen Näffe, und 
brachte auf dieſe trocken gebrachte Aufrwürfe eine 
Doppelte ftarfe Stein sLage von 2 bie 3 Schub had), 

- überfchürtete dieselben mit baltbaren Kiefeln,, wo 
diefe vorräthig waren; und wo es an dergleichen 
Waken fehlte, machte man die Oberfläche des Pflas 
ſters mit klein zerfchlagenen Steinen eben. Damit 
aber auch die Damme nicht aus einander weichen 
konnten, wurden die hoben und breiten Damme, bey 
dem großen Holz: Mangel mit allerley waſſerartigen 
Holz⸗Gattungen beftecft, und auf beyden Seiten 
Alleen gepflanzt, weiche wegen des fetten Bodens ſehr 
geſchwinde aufmwuchfen, den NReifenden zum Schatten 
dienen, und zur Hausbaltung vieles Brenn: Holz 
liefern. Doch fo fehön und angenehm diefe in den 
neuern Zeiten angelegte Wege find, fo führen fie doch 
die Befchwerlichfeit mit fid), Daß die Keifenden bey 4 
den häufig und faft alle halbe Stunden eingeramms 
ten Scylag: Bäumen zu Entricytung des Chauſſee⸗ 
Geldes an: und aufgehalten werden, und eine befiere 
Erhebungs: Art deshalb wuͤnſchen. Hierbey ift noch 
anzumerfen, daß, da die Chauſſeen in Flandern und 
Brabant durch verfchiedene Gebiethe geben, man 
bald franzöfifche, bald veftreichifche und von andern 
Herrfchaften angeordnete Wege antrıfft, Davon eins 
ige gepflaftert, viele mit groben Steinen belegt, ver: 
ſchiedene mit Kies oder Fleinen Steinen, andere mit 
Waken bedeckt find, das Wege: Geld aber nur auf 
ben oeftreichifchen eingeführt ift, 


Oek. technol. Enc. LXIITH, Ce Zur 
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Zur großen Bequemlichkeit der Keifenden,, zur 
Erleichterung der Zufubre, und Aufnahme des Han: 
dele in den Miederlandeh, haben die neugebahüten 
verbefferten öffentlichen Land⸗Straßen, weldye auf 
Befehl der Kaiferinn +» Königinn Maria Therefia, 
der Herzog Statthalter im J. 1766 völlig zu Stande 
gebracht bat, das Meifte bengetragen. Der zum 
Andenken diefer Wohlthat geprägte, und in F. 3836 
abgebildete, Jetton zeigt auf der einen Geite Das 
Brufibild und den Nahmen des Prinzen Stattbal: 
"ters, Karl, Herzoges von Lothringen, mit der Um— 
feheift: CAR. ALEX. LOTH: DUX BELG: PRARF: 
Auf der Rückfeite fieht man eine neue mit Bäumen 
befegte Land: Straße, und einige Arbeitsleute, wel: 
che ſich mit der Verfertigung derfelben befchäftigen. 
Umfehrift: UTILITATI POPULORUM. : m 

Abſchnut, in 3 Zeilen: EXTRUCTA ET REPA- 
RATE VIE, M. DCC. CXXVI. Gum Kuren des Dolfs 
find die Land, Serafen neu angelegt und verbeſſert worden 
um I. 1766.) 

In den ooſtreichiſchen Staten, find die Land: 

 » Straßen, im Ganzen betrachtet, ‚die praͤchtigſten und 
gemächlichften, vom europäifchen Erdſtrich. Mach 
der Befchreibung, welche Hr. v. Juſti (*), der dies 
ſſelben nicht genug ruͤhmen fann, davon madıt, geben 
fie von Wien aus; in alle vier Welt: Gegenden Der 
oeſtreichiſchen Staten. Die von Wien nad) Trieft 
erſtreckt fi) auf 60 Meilenz. und ungeachtet Diefe 

Heer: Straße durch Steyermarf, Kärntben, Krainzc. 

> und mithin durch fehr gebirgige Länder gebt, fo hat 
man doch auf derfelben niemahls einen ‘Berg zu paß⸗ 
irens Die zweyte erftrecft fich von Wien nach Linz 
in Ober: dDeftreich, auf 24 Meilen, Die dritte gebt 
—— | 2 .. 900 
*) In Deſſen fortgefenten Bemühungen 20.2 St. S. 26 : 
— a — $. a - 433. un 
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yon Wien über Iglau nach Prag, in einer Weite 
von 44 Meilen; und die vierte läuft von Wien nach 
Preßburg und Ungarn. Dieſe Land Straßen find ' 


allemahl von einem Orte zum andern, den fie be 


cübren, in gerader Linie geführte. Die Land Straße 
ſelbſt iſt zwey Ruthen breit, Dergeftalt, Daß zwey 
Waͤgen einander ſehr bequem ausweichen konnen. 
Nachdem man zuforderſt den Grund dieſer Land⸗ 
Straßen geebnet hat, hat man beyde Seiten der 


Land⸗Straße mit einem Mauerwerke eingefaßt; 


zwiſchen dieſem Mauerwerke hat man Bruchſteine 


von 9 bis 12 Zoll Hoͤhe und Breite, und 3 bie 


4 Zoll Dicke, dergeftalt auf die fcharfe Kante an 
einander geſetzt, Daß fie einen feften und dauerhaf— 
ten Grund der Land:Straßen ausmachen. Die 
Pleinen Zwifchenräume zwifchen Diefen Steinen hat 
man mit Grand ausgefüllee, und beydes feft einges _ 
sammet. Alsdann bat man auf diefen alfo gelegten 

fteinernen Grund, 2 Zoll hoch groben Kies, ın der 


Größe von Hafel:Nüffen, und Pleiner, und auf die⸗ 


fen Kies 15 Zoll hoch Sand gebracht. Diefes dient 
die erfchrecflichen Stöße und Schläge zu vermeiden, 
welche der große Fehler unferer bisherigen gepflaiter: 
ten Stein: Wege gewefen find. Uebrigens ijt die 
Land: Straße in der Mitte etwas erhöhet, und auf 
beyden Seiten etwas abfcehüffig, Damit das Regen⸗ 


Waſſer auf die zu beyden Seiten der Straße befind⸗ 


lichen, faft 4 Fuß breiten, und ungefähr 3 Fuß ties 
fen, Gräben ablaufen kann. Bey der nbeiiten 
Witterung und viele-Tage lang anhaltendem Degen, 
fieht man Doch nicht das geringfte Waſſer auf dieſen 
Land: Straßen; eben fo wenig, ale jemahls ein Ger 
leife entſteht, das uͤber einen Zoll tief wäre. Der Was 


‚gen alfo, der nicht das geringite Hindernig findet, 


roller gleicyfam als auf einem Zifche fort, Die Pferde 
Können bey der übelften Witterung auf einem ſolchen 
. \ Era Wege 
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fee im Würtembergifchen, welche in Ludwigsburg 
gegen bie vier Welt: Gegenden, nach Stuttgart, . 
Bruchfal, Eanftadt, Marfgrüningen und Befings 
beim gebt, das VBorzügliche, daß neben berfelben 
- bey Ludwigsburg auf beyden Geiten verfchloffene 
unverſteinte Luft: Wege für die Herrfchaft hingehen, 
und mit 4 Reihen Bäume geziert find, wiewohl die 
von Durlach’ auf Karlsruhe angelegte neue Chauffee, 
. wegen ihres ſchnurgeraden Zuges, worin man immer 
diefe beyden Derter vor und hinter ſich fiebt, vielen 
Reifenden weit beſſer gefällt, und die würgburgifchen: 
Chauſſeen gar nicht zu tadeln find, auf welche an 
." der Gränze die badifcye Chauffee anftößt, die durch 
Eanftadt, Karlsruhe und Pforzheim auf Strasburg 
. md Baſel, fodann durch Pforzheim über Durlach 
auf Ettlingen zieht, neben den badifchen 3 Chauffeen, 
- davon eine von Manheim über Mühlberg nad) Ra: 
ſtadt, eine von der Falten Herberge nach Rheinfelden, 
a A Heidelberg über Bruchfal nach Dur: | 
ah, geht. 

Der im fhwäbifhen Kreife getroffenen Anftals 
ten umd ergangenen Verordnungen, wird weiter uns 
sten Erwähnung gefchehen. 

Die fchönen würzburgifchen Chauſſeen, bat der 
Herr Hof-Kammer- Rath Stollin Würzburg, der ſich 
um die Verbefferung der Landes⸗Oekonomie und der fürfil. 
Domainen viele Verdienfte erworben hat, auf die feftefte, 
wohlfeilſte und für das ganze Land wohlthätigfte Art, bis 
über Die Hälfte erbauet. Ehe Hr. Stoll die Dber- Auf- 
fiht über den Straßen » Ban im Würzburgifchen übers 
nahm, Eoflete eine jede Meile 24,000 und noch mehr Tha⸗ 
ler; er hingegen bauete eine jede Meile, ohne Brücken, 
für 18 bis 20,000 Gulden (9 Gulden auf einen alten 
Louis d’or gerechnet). Bor ihm wurden die Wege durch 
Frohn⸗Dienſte angelegt, die den Land- Mann zu Grunde 
richteten; er hingegen verantaßte ed, Daß zum Wege⸗Vau 


‚ eine Eontribution nach dem Steuer: Fuß ausgefchrieben 


wurde, damit alle Unterthanen one Ausnahme nach Dem 
| Cc4 Ver⸗ 


[2 


u ee * * 
ER 
ine und Einwilligung von Nachbaren ob. Bm 





nr o ’ 
. 


4% — 
a 1 
— 
x 2* | 
w .. 0. 8% 


meiſten bewundern Kenner die Straße, die Hr. Stolf 
über Dder vielmehr durch ‚den Greinderg vor Würzburg - 
geführte hat. Hier mußte nähınlidı der Berg in einer '. 


veite Don 64, und in einer Höhe von 48 Schuhen durch⸗ 
fhnitten, und vorher tiefe Gründe ausgefuͤllt werben, 


damit man eine bequeme Anfahrt oder Anhöhe gewänge. - | 
Man fürchtete allgemein, daß die Berg: Hände zu bey⸗ 
ben Seiten bed Weges durch Regen, Froſt und Schnee - 


allmählich möchten untergraben,, und über die Ehanffee 


| Sottingiſches hiſtoriſches Magazin, von C. Meiners 
pr d; x: Be 12 ı ©&t. Hausen, 1787, 8, 8.) 
5.159, 108. »_ 





Sm. Brandenburg Anſpachiſchen wurden die 


— Ehauffeen, feit 1762, mit einem Aufwande von 





‚Ins MONVYMENTVM IN HASCE VIAS RE- 


- GIAS AB OPTIMO PRINCIPE CHRIST. FRIED. 
CAR, ALEXANDRO NON TRIBVTO SVBDIT:.. 


-SED .PROPRIA BECVNIA EXTRVCTAS ANNO °-. 


. MDCCEXXII, ©... = 
Mer aus Frankreich ‚und Lothringen nach 


.Denutſchland reifer, und fich über den Rhein begeben, :; i 
',. oder. von der Mofel über den Rhein reifen muß, 


trifft Feine Chauſſee an, welche ihn ununterbrochen 


“ dahin führt; und auf der andern Seite dieſes Stroh⸗ 
mes ſieht es eben fo aus. Es laufen zwar aus dem 
Elſas laͤngſt dem Rhein fehöne Chauffeen, allein. wer. 


nichts im Elſas zu tun bat, kann ſolche nicht eins. 


ſchiagen. Es ift auch eine von Speyer nach Rhein 
Eh haus 
.-® 39. Bernd. Fifcher DBefchreib, des Marggrafthums 


= D 


bergeworfen werben, eine Befürchtung, deren Grunde 
| — eine Erfahrung von vielen Jahren bewie⸗ 
n 1 x 21 —* 5 


Pig 
⁊* 


820,000 Gulden hergeſtellt (*). , Auf der Chauſſee 
bey Enheim, befindet ſich Die, in Sig. 3837 abgebils - 
dere Pyramide, mit folgender Inſchrift, in 12 Zei⸗ 


v -,. ® 


# 


See des Gebirge ıc. ı Th. Guſpach⸗ 
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eine anfehnliche Breite, doch von verfchiedenem 


Maße; die Gräben find tief aufgehoben; die Mitte 
des Weges ift wohl verfteint; es find koſtbare Bruͤ⸗ 
cken darin angebracht; das Stein: Pflafter ift wohl ver: 
kieſet; auf beyden Seiten find Alleen gepflanzt, und 


‚die ganze Anlage ift nach franzöfifchem Gefchmacke 


eingerichtet, auffer Daß fie verfiefet wird, welches 
die Sranzofen nicht thun. . Durdy dag türfheimer 
Thal find die ftarfen Abbänge durdy Stangen, die 
in gehauenen Steinen ruben, gefichert. Es werden 


auf allen ihren Chauffeen eigene Wege: Begänger 


gehalten, welche mit den in Der Frohne herbey ge 
führten Materialien die Fehler augenblicklich auss 


beſſern müffen, und man erbebt von allem zum Hans 


‚Geld zur 


gel und Kein auf und ab gehenden Vieh ein Weges 

eftreitung der Unterhaltungs: Koften. 
Es ift eine befondere NBege : Commiffion angeordnet; 
diefe Bat ihre befondere VBorfihriften, Wege: Auffes 
ber, und eine jährliche Einnahme von 24000 Gul⸗ 
den, zur Beftreitung der Wege : Anlage: Koften, 
ohne die eingehenden Chauffee:Gelder. Die Chauffee 
von Manheim bis Scyweßingen, giebt an Schön: 
heit, Pracht und Güte der Appifchen Straße bey 
Rom wenig oder nichts nach, und die beyden Chaufz 
feen bey Kreuznach gegen Simmern, und die bey 
Bacharach, find ein wahres Mufter, wonach diejen: 
igen arbeiten laſſen follten, welche nur nüßliche 
Ehauffeen ohne Pracht anlegen wollen, 


Kur-⸗Maynz jieht weit mehr auf die Verbind⸗ 
ung der vornehinften Handels : Städte vermittelft 
dauerhafter Chauffeen, und hat endlich die zwifchen 
Maynz und Frankfurth längft dem Mayn zu Stande 


| gebracht, auch gegen Alzey zu bie Ober ;Urfel einen 


fhnurgeraden Weg angelegt; nur Schade, daß die 
erite, nicht fo wie der franffurther Antheil, verfteint 
wor: 


"| Ki - ” - - 4 " v 0 . < 


Sande Straße und Erf, ars 


ithaler Glas⸗Huͤtte einen Weg aufzuweifen, 


—* ſehenswuͤrdig iſt, weil man uͤber die daruͤber 
inziebenpe Chaufſee wie auf einer ebenen Bahn ge⸗ 


machlich mit den ſchwereſten Laſten, ohne zu hemmen, 


auf und ab fahren kann, und diefe Anlage zum Mu⸗ 
ſter dient, wie eine fdylangenförmige Cbauſſee mit 


ge en Koften anzulegen möglich iſt. 


im Saarbrüdifchen Schnell, angewachſene J 1 
Handel, reizte auch den Hrn. Graf von Der Leyhyhe 
eine Cpäuffee in feiner Mefidenz Bliescaſtei, gegen 


Bearg nemines und Saarbruͤck anzulegen, und einen 


eil Der leztern von Eifen: Schladen wit dem beſten 


ige zu vollenden. 


le dieſes die Herren Wild⸗ und Rhein: Grafen .'. 


yon Sickingen und die Freyberren v. Kerpen gefeben 
- Satten,. unternahmen fie den Chauſſee⸗Bau ebenfalls; 
weil’ es ihnen.aber an geſchickten Wege⸗ Auffebern 


fehlte, und von diefen für Die Abzug: Gräben und 


Bruͤcken nicht gehörig geſorget wurde, fo konnten fie 


ihre Abſicht nicht völlig erreichen; indeffen kann man 


tod: im  Sicfingifchen die Möglichkeit, daß eine 


Chauſſeerauch von weichen Sand ; Steinen zu Stande 


gebracht werden koͤnne, fehen, und im Kerpifchen 
, eine antreffen, welche in einer Länge von faft eier 


— 


Stunde feine Gräben bat, und doch gut iſt, weil das 


„PR: auf benden Seiten ablaufen kann. 
Pfalz: zweybruͤcken ift ſebr beforgt, feine Zwerch: 
und mitten durch das Herzogthum von einer Land⸗ 
Stadt bis zur andern angelegten Chauſſeen nicht nur 
mit den franzoͤſiſchen, vermittelſt der naſſauiſchen, 


ſondern auch gegen Deutſchland zu mir den kurpfaͤlze 


iſchen und Purtrierifchen zu verbinden. Man trifft 
daſelbſt geſchickte Wege s Anordner, Aufſeher und 
fleißige Mege : Arbeiter, ein mäßiges Wege: Geld, 


(i aber im Jahr 1776 wieder abgefcyaffes wur⸗ 


m wobl angebrachte Swiargemzuge, wie Wr 


\ 


* 
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ohne "die von harten Kalk⸗Steinen verfertigten 
Chbauſſeen, viele mit wierecfig geſpaltenen weichen 
Sand⸗Steinen bedeckten, und mit Kies uͤberſtreu— 
eten Stein⸗ Daͤmme, nebſt einer ausfuͤhrlichen Weges 
Inſtruction an. Im Jahr 1773 hat man angefan⸗ 
gen, laͤngſt der Mofel und dem Rhein, von Maynj 
bie Meg, zur Aufnahme des Waller: Handels, eis 
nen Lein- Pfad, worauf die Pferde die aufwärts fahr 
renden Schiffe vermittelft Leinen oder Stricfe bisher 
auf den engen Fuß-Wegen haben fortzieben müjjen, 
10 Schub breit anzulegen, foldye zu verfteimen, und 
mit Wivderhalt: Mauern zu verwahren, Jede Herr: 
ſchaft hilft diefen Lein: Pfad Durch ihr Gebierh ergän- 
zen, und er dient zu feinem Fahr⸗Weg, wird auch 
nut da, wo er nöthig ift, angebracht; allein, der Er: 
folg bat fehon gezeigt, Daß Die von den fleilen Bergen 
ſtuͤrzenden wilden Gewaͤſſer an den miehreften Orten 
das fertig gebrachte wieder niedergeriſſen haben. 
KursCöln fahre ebenfalls fort, feine angefanges 
nen Chauſſeen vollends bis an die flandrifchen und 
brabantifchen zu verbinden; und der Daraus entftehen: 
- de große Vortheil wird nicht nur veranlajfen, Daß 
auch die große Poſt- und Handels: Straße von Eoln 
bis Coblenz verfteinet werden wird, fondern auch reis 
.... gen, daß auch die im Kfevifchen. nod) befindlichen 
greundlofen Wege in Chauffeen verwandelt werden. 
Die Stadt Sranffurch, welche fehon lange der 
Mittelpunre, wohin aller Handel von fämmtlichen 
Kreifen gerichtet wird, gemefen.ift, bat gegen Darm: 
ftade, Maynz, Hanau und Friedberg,. Chauffeen an: 
. gelegt, die von jedermann ihrer Güte, Nutzens und 
Schoͤnheit halber gepriefen werden. Das furze 
Stüd bis an die Warte gegen Friedberg von z Stun: 
‘de, hat uͤber 50,000, und das bis an die Warte ge: 
gen Höhft von 3 Stunden, über 97,000 Gulden - 


gekoſtet. 
—— Ve Naſſau⸗ 
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Ylaffau = Weilburg. und Ufingen, bat feine 
Chauſſeen bey Kirchheim, Weilburg, Biberach und 


MWisbaden gegen Kaiferslautern, über Gellheim, ges. ' 


gen Manbeim über Alzey, von Wisbaden gegen Lim: 
burg, und über Schwalbach nach Ems, bequem 
eingerichtet; und es wird vielleicht auch eine gute 
Bahn von Weilburg und Wisbaden bis Weslar, 
und von Wisbaden nach Frankfurth, bald zu Stande 
kommen. Ä | 

Das bergige Seffen von Gießen über Marburg 
und Eaffel bis Minden hat, fo dmfig es auch mit Dem 
Chauffee: Bau befchäftigt war, die damit verknuͤpf⸗ 
een Schwierigkeiten ſchon laͤngſt Pennen gelernt. 
Seine Thäler find ‚nicht weit ausgedehnt; die dane⸗ 
beirftehenden "Berge geben zu fteil in die Höhe, und 
die dafelbft laufenden Flüffe und Bäche laffen niche 
Platz genug zu einer Grundlage der Chauffee übrig. 
Alle dieſe Umftände nörbigten die Wege-Auffeher, bey 
der vorgenommenen oͤftern Wiederausfüllung ihrer 
angelegten Gräben und Bedecfung des fertig gebrach: _ 
ten Weges allerlen Berſuche anzuftellen,, Anfangs 
legten fie. Tängft den Bergen feite Stein: Dämme, 
nach der franzöfifchen Art, an, verfahen es aber darin, 
daß fie Die Gräben gegen die Anhöhen viel zu enge 
aufbeben, und zu weit in den "Berg einbobren ließen. 


Als nun Einrutfchen erfolgten, und die Arbeit mit 


Unrath überfchüttet wurde, brachte man den zweyten 
Stein: Saß darauf; und als audy diefes ohne Nu: 
Ben war, machte man eine Probe, wie hoch die Ko- 
ften fich belaufen würden, wenn man die römifche 
Wegebau:Art anbringen wollte. Man jteckte da⸗ 
ber, im J. 1766, unter Anordnung eines franzoͤſe 
ifchen Singenieurs , einen Weg von dem Winterfa: 
ften, oder fogenannten Weißenftein, Bis Caffel in ei: 
ner geraden Linie von 2 Stunden lang, 40 Schub 
breit, ab, ließ denſelben mit der ans den aufgehobe: 

Ä nen 
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geben. Da übrigens Homburg fein Ort ift, wo ſehr 
viele. Durchreiſen gefiheben, fo wäre es ungerecht, 
“wenn man die Wege Dabin fo verlangen wollte, als 
- nad) den Haupt: Städten, vder nach folchen Hans 
dels⸗Staͤdten, als Frankfurth ift (*). 


Im Fuldiſchen, bat man ſchon ſeit vielen Jahren, 
eben ſo wie in Heſſen, die Wege zu verſteinen ſich 
bemuͤhet, und es kann erſt ſeit Kurzem davon mit 
Wahrheit geſagt werden, daß ſie in einen brauchbaren 
Stand gekommen ſind, und von den eingeriſſenen 
Fehlern taͤglich befreyet werden, ohne den Fuhrleuten 
ein ſchweres Wege: Geld abzufordern. Bey Fulda 
find fie zwar am ſchoͤnſten, und beſonders die dahin 
ftedenden Brücken von einer aufferordentlichen Schäns 
beit; allein, man befährt auch die Ehauffee von Sal: 
miünfter Durch den heſſiſchen Ort Schlichtern 7 Stun⸗ 
den fang, und die, von Mansbach auf Eifenach 
8 Stunden lang, mit Puft, und trifft auch darin fer 
benswürdige Brücken an. 


Eben fo gut fiebt es aud) im Eiſenach⸗ und Go⸗ 
thaifchen aus, wo der Graf v. Buͤnau fehon vor 
55 Jahren eine der angenebmften Chauffeen in kure⸗ 
zer Zeit fepr weit getrieben, und dadurd) das Vor⸗ 
urtbeil, daß es nicht moͤglich fey, dergleichen Arbeit 
ohne Frohn-Dienſte zu vollführen, widerlegt bat. 
Er ließ die Steine, weil er Peine in der Näbe wußte 
und feine Froͤhner hatte, von weitem um Lohn ber: 
ben führen, folche pflaftermäßig zufammenfügen, 
und Die oberfte Lage Davon Plein zerfihlagen. Zur 
Breite des Dammes feßte er 32 Schub feft, ließ 
deſſen beyde Seiten mit einer Mauer einfallen, die 
Banquetten 6 Schuß breit ordentlidy pflaftern, ui 

ſchen 


() Bernoulli Archiv ze. ð Th. (Lpj. 1728, 9.) S 50, f. 
Def. technol. En. Lxin TrJ. OB 
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gen Peine Schlangenzuͤge zu Erhaltung einer gemächs 
lichen Fahrt abgefteckt, und zu wenig Brücken anges 
legt worden, daher das Wafler über die Chauffee 
[hießen und diefelbe zerreiffen muß. | 
Es tft unglaublich, was für einen Aufwand diefe 
Anulage erfordert hat, und es iſt Daher dem Hrn. Bar. 
d. Dielefeld zu verzeihen, daß er, in feinen Lehrbe- 
griff von der Statskunſt, behauptet hat, es fey nicht 
inöglich, eine haltbare Chauſſee ohne eine Anslage von 
Kehle. für jede Quadrat: Ruthe zu Stande zu bringen, 
und alfo, nach diefer feiner Berechnung, eine mittlere 
Meile don 2250 rheinl. Ruthen lang, 85050 Gulden 
rhein. gefoftet haben muͤſſe, wiewohl e& möglich ift, weil 
man die Steine dazu, von weiten hat herhohlen laſſen, 
da Boch folche gleich neben der. Chauffee in den Uns 
been fecten, and nun gleichfam auf dem Platze gegra⸗ 
‚ ben werden. 5 Ä Bu 


In Rur⸗Sachſen faßt man ebenfalls die beyden 
Chauſſee⸗Waͤnde mit einer Mauer ein, und laͤßt ſo 
gar noch mitten in der Chauſſee zwey Mauern, ſo 
och wie der Damm werden ſoll, auffuͤhren und mit 
Kieſel⸗Steinen uͤberſchuͤtten, damit die Fuhren darz 
auf einhalten, und dadurch die Wagen⸗-Geleiſe ges 
hindert werden füllen, obgleich der Erfolg gezeigt hat, 
daß diefe Anftalt nichts taugt, weil dadurch die 
Feuchtigkeit eingefchloffen, das Verweſen der Steine 
ngeuftheinlich befördccet, der Koften: Aufwand. uns 
nöchiger Weiſe vergrößert, und doch das unvermeid⸗ 
liche Webel der Wagen: Geleife nicht gehindert wird» 
Eben deswegen hat man dafelbft in den neuern Zelten. 
angefangen, laͤngſt an Den Anhöhen Auer durch die 
Epauffee fchief liegende Erhöhungen von Holz. oder 
Steinen anzubringen, und das. abfehießende Waſſer 
gezwungen, zur Seite in die Gräben abzulaufen. 
. Die vornehmfle Heer⸗Straße ift. in der Ober—⸗ 
Saufiß. u En 
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‚guten Boden, wenn die Witterung naß iſt, düsnebs 
. mend verdorben. Man machte Daher vor einigen 
Jahren eine Sand: Chauffee jenfeit Broͤſicke, und. 
. bey Radigaft eine Chauffee ‚von Steinen, weldye 
‚beyde Straßen bey der. angewendeten Sorafalt, felbs 
ige zu unterhalten, in fehr gutem Stande find. "Die . 
eiwähnte neue Straße, welche beynahe eine Bleine 
‚Meile beträgt, würde in einer geraden Finie fortges 
führt worden feyn, wenn nicht derſelben eine doppelte 
Richtung hätte gegeben werden müffen, und ſolche 
folglicy einmahl gebrochen ‚worden, Die Gräben 
ſcheinen zu wenig Böfchung zu. haben; .aber die Bor: 
ſicht, die Kies: Hanfen an Orte abzuladen und lie⸗ 
gen zu laſſen, welche die Fahrenden verhindern, einer 
andern Weg als den mittelften zu fahren, ift vors 
trefflich. Es wäre nur noch zu fragen, ob es nicht - 
von Nußen feyn dürfte, wenn der ſchoͤne Kies Durch 
ein Sieb oder. dräbternen Durchwurf "geworfen 
würde, um nicht Sand und Lehm mit auf den Weg 
zu bringen, und audy zugleich Erfparung des Fuhr⸗ 
Lohnes dadurch zu bewirfen. Kine Erfahrung , 
dürfte hier am rechten Orte befannt zu: machen ſeyn. 
1763 follte der dübener Damm auf der ‚berliner 
Straße nad) Leipzig, der über 3600 Ellen lang, und 
10 bis 12 Ellen die Straße Breit ift, welcher in dem 
fiebenjährigen Kriege, durch Gefchüß und vieles an- 
dere Fuhrwerk, auch durch Die gewöhnlichen mit 80 
und go Centnern beladenen, nach Danzig und anz 
dern Orten fahrenden Fracht⸗Waͤgen (") ganz zu Grun⸗ 
de gefahren war, wieder in den Stand gefeßt werden, 
Man hatte ehedem bemerkt, daß das gewößnliche Bes 
fahren mit Kies ohne Mugen gemwefen, da felbiger bey 
oo. | | 3. der 
Don Strasburg nach Fraukfaurth trifft man oft Fracht⸗ 


Waͤgen mit 16 bis 18 Pferden beſpannt, und 140 big 
150 Eentner Ladung an, - ° | 
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uüberſchuͤttet; hernach aber, als man bemerkte, daß 
dieſes nichts half, fieng man an, die Befeſtigung 
mit Steinen zu veranſtalten, und iſt, nach dem ent⸗ 
worfenen Plan, zufoͤrderſt bemuͤht, die von Braun⸗ 
ſchweig und Wolfenbuͤttel uͤber Koͤnigslutter und 
Seeſen mit der bey Goͤttingen an einander zu haͤn⸗ 
gen. Man behaͤlt zwar dabey den Lauf der alten 
Wege bey, belegt die moraſtigen Plaͤtze mit runden 
kiefernen Stangen, ſetzt auf dieſelben die Steine 
‚2 Schuh body fenfrecht, und beſchuͤttet fie mit klei⸗ 
nen Steinen, und. diefe mit grobem Sande;, allein, 
.. die Arbeit fällt Doch recht gut aus. Die im Braune 
. fhweigifchen ergangenen Verordnungen werde ich . 
meiter unten anführen, = | 
Die bannoverifchen Stände verwenden bereits 
feit vielen Jahren, jährlich 74000 Thaler zur Yuss 
. befferung ihrer Wege, und haben endlich von Hannos 
ver über Göttingen und Münden gegen Caffel, und 
von Hannover gegen Braunfchweig und Celle, die 
Chauffeen zu Stande gebracht, und würden wenigs 
ſtens noch) einmahl fo viel Ruthen mit derfelben Aus⸗ 
gabe verfteinen laſſen koͤnnen, wenn fie unterlafen 
‚hätten, den ganzen Damm zu verfteinen, und den 
. eigentlichen Fahr: Weg mit allzu häufig angebrachten 
koſtbaren Rad: Stößern dergeftalt einzufaffen, daß 
die Fuhren kaum einander ausweichen Pönnen. Denn 
diefe Rad: Stößer und die Bepflafterung der Ban- 
querten nimmt, unndthiger Weiſe, einen großen 
Theil der beftimmten Gelder weg, und verurfachet, 
daß eine jede Taufende Ruthe 25 SI. Poftet, und daß 
jährlich nur kurze Streden fertig gebracht werden 
können, zumahl da daͤſelbſt Feine Weg: Frohndienfte - 
gewöhnlich find, und kaum die gemeinen Wege in jez 
dem Amte durch. die Bauern ausgebeflert werden. 
Doch, da zum Vortheil der Chanffees Eaffe ein ſtar⸗ 
kes Wege: Geld eingeführt if, ‚weiches, nach ber 
DA er. 


* 
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Verordnung, ‚Die weiter unten vorkommen wird, vom 
allen, und fo gar von den leergebenden, Pferden, 
Ochſen, Küben, Schweinen und Schafen ſowohl, 
wie auch von allen NReitenden, erhoben, und wenn | 
" jenand an Gonn + oder Feyer s Tagen die Straße 
paflıren will, “doppelt erhoben wird, fo kann es nidyt 
fehlen, daß mit diefen jährlidy ftärker eingehenden 
Wege : Geldern Alle Wege die Güte einer Chauffee 
- erhalten werden, - | 


Nach dem in Hru. Hofe Schläger Briefwechſet, 
37 Heft, S. 323, fgg. befindlichen Bericht, bemühte ſich 
Koͤnig Georg IN, vornehmlich zur Beförderung der 
Handlung und Bequemfichfeit der Neifenden, die Durch 
‚ den ficbenjährigen verderblichen Krieg in den deutfchen 
Erb : Fanden -faft ganz zu Grunde gerichteten Heer- Stras 
ßon don neuem in guten und dauerhaften Stand zu feßen. 
Man machte Damit feit 1763 den Anfang an verfehiedes . 
.. nen Drien, und man fuhr von Zeit zu Zeit fort. 
wurden zur Grbaltnng derfelden gewiſſe Wege -Anffeher 
von Meile zu Meile beftellt, und ein mäßige Wege- Geld 
feſtaeſetzt. Befreyt waren Davon unter andern auch alle, 
weiche zu diefem Straßen: Bat Fuhren tharen, umd er: 
hielten deshalb eig Iren Zeichen. Im Fahre 1777 war 
die bamelnfche Heer » Straße voͤllig bauer, hingegen die 
zwiſchen Hannover und Münden, auch die auf Nienburg, 
nech in der Arbeit, - Die erbaueten Chauffeen find auch 
dermaßen abaefteint, daß ine jede Dorffchaft ihren anges 
mieſenen Diftriet, den fie mit den nöthigen Unterhaltungs 
 ıgerialien zu verfeben, und, wenn es erforderlich ift, 
nu ſolchen mit der Hand zu dienen hat. Zumeilen belir- 
. na ſich Die Koften des neuen Wege: Baues von einer 
2eife auf 2u000 Thaler, wenn man die baren Auslagen 
ir gebungene Arbeiter und Materialien, und mas an 
Haud- und Spann: Dienjten vergütet worden, in Anfag 
| MAR Doch macht hierin das Locale einen großen. Un⸗ 
terſchied. 


Der Koͤnig zahlte, vom Anfange des Werkes her, 
jaͤhrlich 12000 Thaler aus der Kammer pro ordinario zu 
diefem Behuf; auch norh außerdem war er zu anfleror- 
| dent⸗ 
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dentlichen Zuſchuͤſſen bereit, und ließ in dieſer Maße aus 
ßerdem noch zu der Straße zwifchen Göttingen und Muͤn⸗ 


den, 6000 Thaler jährlich, fa lange der Bau dauerte, 


- reichen. Nebſt dieſem zahlte die calenbergifche Landſchaft, 


vom Unfange her, jährlich sooo Thaler, welches Benefi⸗ 
cial= Gelder hießen, und dazu angewendet wurden, ben 
Unterthanen wegen der zum Yan geleifleten Hands und 
Spann= Dienfte eine Vergütung zu thun. Auf den Fall, 
da diefe leztere Summe: zu einer Hölligen Befriedigung, 
nach der gewöhnlichen Tage von Fuhren und Tagelohn, 


uicht reicht, wird davon eine Repartition gemacht, welche 


doch Bisher allemahl eine fehr billige und angenehme Vers 


guͤtung jener Dienſte geleiftet hatte. Diefe Dieuſte wers 
: den von denen gefordert, welche von je her zum Gtraßens 


Bau verpflichtet gewefen find, ald: von den Städten in 
ihrer Seldinark und Landwehr, und von dem Fandmanne 
in feinem Amte; mithin gefchteht hierunter eine den 1lın- 
fländen angemeflene Nepartition von der Dbrigfeit, bie 
auch deſto weniger drückt, da die Materialien und dad eis 
gentliche Arbeitslohn aus Eöniglicher Beyhuͤlfe geſtan⸗ 
den werden. Die Wege- Gelder werden bloß zur Unter: 
haltung und AUusbeflerung der Neuen Wege verwendet, 
and, wenn folche dazu nicht völlig hinreichen, fo muͤſſen 


die Unterthanen die benöthigten Materialien zur Lands 


Solge anfahren. Außer den 12000 Thalern, welche jähr- 
lich für die Straßen zwiſchen Hannover, Göttingen und 
Hameln beftimmt waren, hat der König feit verfchiedenen 

abren noch 6000 Thaler für den Weg von Göttingen bis 

ünben bewilligt. Ueberhaupt hangen die jährlichen Be⸗ 
mwilligungen von der Gnade des Königs ab, und iſt des⸗ 
Halb nichts Gewiſſes fefigefegt. Judeſſen hat der König 
befchlojfen, daß aufden Straßen zwifchen Hannover und 
Haarburg, Nienburg, Braunſchweig, und überhaupt auf 
allen Hanpt und Heer: Straßen Thauffeen angelegt wer: 
den ſollen. Der König beforgt den Bau Jedigiich aus 
der Kammer, und von der Landſchaft wird Dazu nichts 
weiter, alö die Beneficial-Gelder, beygetragen, welche 
von der Faudfchaft ohnehin nur immer unter der Beding⸗ 
ung vermwilliget werben, daß auch eine gleich große Sum⸗ 
me von der Kammer zum Soulsgement ber Unterthanen 
ausgezahlt werde, 
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. Seiten nit hohen Bi zau une Eee, zu juiveifen auch mit 
« Mauern, „die 8 Fuß hoch. ud, eingefaßt, um. die 
Reiſenden — Daß fie nicht‘ auf die beftelften 
Aecker ausweichen. Dieſe Mäueru haben ben den 
Kreuz⸗ und Quer⸗ Oeffnungen, daß man in 
die Dörfer,gehen fann. , Man findet aufdiefen Stra: 
ben hin und: wieder Kupe: Pläße, die fehr bequem 
eingerichtet, und ſowohl im ftrengen Winter, als 
auch bey großer Sommer: Hiße nüßlic) find. Die 
meilten ‚von den abgedanften Mandarinen, fuchen, - 
bey ihrer Zuruͤckkunft in ihr Land, fich durch folche 
Werke beliebt zu machen, und ein Andenken zu ftif 
ten... Man findet daſelbſt auch Tempel, oder Pago⸗ 
den, wo man bes Tages einfehren Fann; felten aber 
wird jemanden — des u Über ſich i — * 
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ſelben aufzuhalten, auſſer den Mandarinen, welche 
dieſe Freyheit haben. Die Bonzen warten ihnen mit 
vieler Hoͤflichkeit auf; ſie empfangen ſie mit klingen⸗ 
den Inſtrumenten, und raͤumen ihnen ihre Zimmer 
ein; ſie verwahren ihre Bagage, und bewirthen ihre 
Bedienten, auch die Laſt⸗Traͤger nicht ausgenommen. 
Dieſe Herren, die ſehr frey mit ihren Goͤttern umge⸗ 
ben, brauchen ihre Tempel, wozu fie dieſelben braus 
hen Finnen, und glauben obne vieles Bedenken, 
daß ein folcher Gebrauch mit der ihnen fihuldigen 
Ehrerbiethung gar wohl beftehen fönne. Manche, 
die ihre Menfchen: Fiebe zeigen wollen, halten einige 
Leute dazu im Solde, daß fie im Sommer armen 
Reifenden umfonft Thee zu trinken reichen, im Win: 
ter aber ein mit Ingber abgefochtes Waſſer; und 
man verlangt weiter nichts von ihnen, ale daß fie ben 
Nahmen ihrer Wohlthärer nicht vergeffen-follen. 


Nach Hru. Sonnerat Bericht (*), banet. auf der 


Kuͤſte Koromandel, wer. einiged Vermoͤgen verwenden 


will, Rubes Bebäude (**) zur Bequemlichkeit für die 
Meifenden, die darin eisen. Zufluͤcht⸗Ort vor der ſchlim⸗ 
men Witterung finden, a, Sig. 3838. Die Indier haften 

“ einen folchen Bau für ein den Göttern fehr gefälfiges 
Werk. Diefe Ruhe: Gebäude find von gothifcher Baus 
- Art, die meiften ohne alle Holz. aufgeführt. Sie befte- 
ben gemeiniglich aus einem großen Sahl, ter manchmahl 
in 2 Zimmer abgetheilt ift; haben weder Thüre noch Fen- 
fter, find aber auf der Süd - Seite ganz offen, und ringe 
umber mit einem gewölbten Gange eingefangen. & r 
| eite 


c) Im 1 B. feiner Reiſe nach Oſtindien und China sc. (ZU: 
rich, 1783, gr. 4) ©. 21. 
( Die Ruhe: Gebäude (Chauderies) find in Indien eben Das 
mas in Perfien die Karavanen : Gebäude (Caravanferas, 7 
N. IV, &. 653, f.) Man findet fie alleurhalben im 
biefen Ländern. An quetil nennt Tie Chaudirs; 5988, 
ee und Dohm hat e6 durch Bommerbaus 
erfegt. 
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: feliger Befchaffenheit. : Sie beftehen aus 4 Lehme 


Wänden, die nicht einmahl Aberrüncht find; fie find 


mit einem Dache belegt, worauf man die Sparten 
: fehen kann, und es ift ein großes Glück, wenn eg 


nicht Ducchregnet oder ſchneiet. Oft find die Sähle 


nicht einmahl gepflaftert, fondern ausgetreten, und 


voll Eicher. Sn einigen Provinzen find diefe Gaft: 
Höfe nur von Erde und Rohr zufammengefeßt;- in 


: den Städten aber find fie von Ziegel : Steinen’ ges 


bauet, und fehen noch gut'genug aus. In den noͤrd⸗ 


lichen Provinzen trifft man in denfelben.an, was die :' 


Chinefer Can nennen; es ift folches eine Lage von 
Ziegel: Steinen, die fo breit als der Sahl ift, und 
unter welchen fich ein Ofen befindet; darauf legt man 


eine geflochtene Stroh⸗ oder Rohr: Decke; bat man . 


aber ein Bert, fo legt man es darauf, und hält 


ſeine Ruhe. 


Man hat ein oͤffentliches Reiſe-Buch gedruckt, 
darin alle Straßen zu Waſſer und zu Lande angezeigt 
ſind, die man von Peking aus, nag allen Gegenden 
des Reiches zu beobachten hat. ie Mandarinen, 
die vom Hofe ab⸗ und nach andern Provinzen reiſen, 
bedienen ſich dieſes Buches, welches ihnen alle Stra⸗ 
Ben, und wie weit ein Ort von dem andern entfernt 
ift, anzeigt. Bey dem Befchluffe jeder Tage: Reife 
findet fi) ein Haus, welchen die Mandarinen, und 
alfe, die in Faiferlichen Angelegenheiten reifen, auf: 
mehmen muß, two fie auf Koften des Kaifers verpfles 
get werden. Diefe Häufer heißen Kong quam 
Des Tages zuvor, ehe der Mandarin abreifet, wird 
ein Courier abgeſchickt, der ein Taͤfelchen bey ſich 
führt, Ddarein man den Nahmen und die Bedienung 


des. Mandarins ſchreibt. Sogleich wird das Quar- 


tier zurecht gemacht, wo er über Nacht bleiben fol. 


Die Vorbereitungen find aber nad) Beſchaffenheit 
- feines Charakters eingerichtet. Man liefert ihm als 


les , 
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Zimmer zu den beyden Zimmern, welche zu benden 
Seiten liegen, und deren jedes hinten eine Kammer 
bat. Die Saͤhle find mit zwey großen Laternen von 
durchfichtiger genrahlter Seide geziert, bie wie 
Wand; Leuchter aufgehängt find, - ‘Die Pforte, wel⸗ 
che auf die Straße geht, und die, welche zu den beye 
ben Höfen führt, find gleichfalls mit großen Laternen 
von bemabltem fchönen Papier erleuchtet, Auf den. 

rößen Land : Straßen_findet man-bin und wieder 

hurme, auf welchen Schilderbäufer für die Schild: 
wachen, und lange Stängen oder Fahnen, zum Laͤrm⸗ 
machen aufgeftellt find, . 


Die peruaniſchen Straßen, welche theild die . 
- Einwohner, theils die Spanier angelegt haben, und 
deren bereits oben, ©. 378, vorläufig Erwaͤhnung 
gefcheben ift, find ebenfalls der Aufmerkſamkeit 
wuͤrdig. Auguſtin Zarata bat folche in feinem Ttaz 
etat: La conqudıe du Perou, und v. Beuſt, in den 
Erklaͤrung des Poftregsis, umftändlich befchrieben, 
Sn Peru nähmlidy find 2 Heer: Sträßen, de⸗ 
ten jede 500 Meilen lang ift, und die von Cuſco 
nach Quito führen, Beyde find Durch die Beſieger 
der Peruaner und durch die Zeit meiftend verwuͤſtet 


worden. in ihrem guten Zuftande waren fie niit . . 


Bäumen befeßt, und mit fiarfen Mauern eingefäßt; 
denen zur Seite das Waſſer in Canaͤlen geleitet wur⸗ 
be Ihre Breite erſtreckte fich auf 25 Schritt, 
undfle waren mit Steinen gepflaftert, Deren jeder art 
manchen Orten 10 Fuß ind Gevierte hielt, An 
diefeit Straßen waren von einer Tagereife zur andarıt 
fchöne Schlöffer, fowohl zur Bequemlichkeit der teir- 
fenden Incas, als auch zum Ausruben der Wande? 
ver, erbauet. Und um den Keifenden Hoc mehrere 
Bequemlichkeit zu verfehaffen, fo wären die Pallaͤſte 
mit allen Dem verfehen,; was zur Verſorgung Und 
Det; technol, önc, LXII Th. Ge und. 


Lands Straße und Chaufle, 433 


Gröreiches, als: Sand, guter Boden, Lehm, Thon, 
Schiefer, Fels, fleiniger, . moraftiger,. wäfferiger 


‚Boden ze. gehörig eingewagen, und von Diftanz zu 


Diftanz auf dem Plane mit Nummern oder Buchs 
ftaben notiret werden. Auch müffen alle Tiefen und. 
Höhen, hohle Wege, Quellen, Bäche und Fluͤſſe, 


. welche quer durch die, oder an und längft der Straße 


hinfließen, mit einer ordentlichen und fehr richtigen 
Waller: Wage abgemogen, und richtige Profile, fos 
wohl der Länge als ‘Breite nach, angefertiget, auf 
den Plan, mit gemachten Signis und Nummern, 'ges 
jeichnet. werden, wobey man fich jederzeit nach dee 
Höhe der größten Waffer: Stände richten, und ſich 
diefelben von alten Einwohnern anzeigen laffen, auch 
fie fonft nach den bier und da befindlichen Waſſer⸗ 


Merkmahlen abnehmen muß. Wo ‘Brücken, Ab: 


züge, Schleufen,; Gerinne, Auffehläge und Waſſer⸗ 
Ableitungen angelegt werden muͤſſen, muß nıan jeder: 
zeit fowohl auf dem Plane ein Signum machen, als 
auch auf dem Profile folches nach) richtigem Maße 
bemerfen, und zugleich anzeigen, wohin man das 
Waſſer leiten will und kann. Nach dieſen Berrichts 
ungen wird man durch die Profile die Maffe des 
Waſſers erhalten, und die Länge, ‘Breite und Höhe 
der Brücken, Schleufen, Abzüge und Gerinne fehr 
Teiche beftimmen fönnen; Doch muß die Weite und 
Hoͤhe diefer Brücken ꝛc. im Fichten fo eingerichtet 
werden, Daß bey großem Gewaͤſſer diefelben nicht zu 
fehr ing Enge angefpannt, und die umliegende Ge 
gend oberhalb denfelben uͤberſchwemmt werde, des: 
wegen müffen zugleich die Lifer obermärts derfelben 
unterfucht werden, ob fie auch bey dem hoͤchſt angelau⸗ 


. fenen Waſſer noch fo weit hervorſtehen, daß Das Waſ⸗ 


fer nicht Darüber austreten, Das obere Terrein übers 
ſchwemmen, und Durch den Damm vor odec hinter 
diefen Brücken zc, durchreiſſen Fönne, Und ba bie: 

Ee 2 weilen, 
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ige Commiffien auftragen werden, welcher nicht die 
‚gehörige Kenntnig der Meß: und Nivellir: Kunft 
befißt, eraminirt, und dariiber vereidet worden ift. 
, Ein Mufter einer folchen Karte, ftellt Sig. 3839 dar, _ 

und die Einrichtung der Tabelle, ift aus nachſtehen⸗ 
ber Situarions s Tafel zu erfehen. | 
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Zzweyte Anmerfung. Wo allezeit unter 
den Rubriken ein langer Strich iſt, daſ⸗ 
ſelbe Erdreich u. d. gl. iſt bey der 


in Fig. 3339 angezeigten Nummer - 
Durch das Sondiren nefunden morben. 


Ee 4—— | Wenn 
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weit näher, und, nach feiner Beurtheilung, in Abs 
fidht des Commercii oder anderer Umſtaͤnde, mit Er⸗ 


parung der Koſten, z. B. durch Anlegung weniger | 


Brücken 20; gar, oder nur zum Theil, -an einigen 
Orten verleget werden Fönnse, fo muß er nicht gur 


- auf dem Plane längft der alten hin, wie fie geben. 


würde, menn feine Verlegung Statt findet, fondern 
. auch, wo die neue Straße geben follte, wenn fie ver: 
. legt würde, zu beyden Seiten nad) richtigen Brei⸗ 
‚tens Maße, rothe Parallel>Einien ziehen, dieſelben 


gehörig nivelliren, und bey dieſen ſowohl, als. den ans 


dern, richtige Profile entiwerfen, diefelben genau und 
deutlich vidimiren, und von jedem einen: befondern 
Anfchlag verfertigen, im Bericht: und Negulativ als 
. Je8 mögliche detailliren, Damit nicht allein die Obrigs 
. Zeit fogleich eine völlige Decifion ſprechen, fondern 
auch derjenige, der den Bau ausführen ſoll, fich ge: 
börig darnach richten koͤnne, da oft nicht Deimjenigen, 
‚ Welcher die Unterfuchimg gehabt hat, fondern einem 
Andern, die Ausführung und Auffiht aufgetra⸗ 
gen wird. Ä | | Ä 


Bon den zum Straßen-Ban nöthigen Mate: 
| riglien und Werkzeugen. 
A, Straßen: Bau⸗Materialien. 
Man kann weder eine Unterfuchung, noch einen 
Anſchlag, viel weniger einen Straßen: Bau ausfäh: 
ren, wenn man nicht gebörige Materialien bat. 


Diejenigen, welche hierzu gebraucht werden. Pönnen, 
- find: Erde, Sand, Kies, Schlacken, Steine, 


Kal, Mos, Zafchinen, Hal, und Rafen Da 


aber jedes feine befondere Kigenfchaft bat; fü werde 
ich von jeder Gattung das Mörbigfte anführen. 


| Ee Die 


— 
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ein tiefer. Schlamm, der eben ſo fehlimm tft. Der 
‚ gegrabene Sand ift etwas beffer, weil er mehr Stein: - 
iges be fich führt: ‘Die Römer nannten ihn Arena, 
und brauchten ihn. ſehr ftarf bey ihren Wegen. Es. 
iſt deefelbe von ſchwarzer, weißer, grauer oder rother 
"Sarbe. Der fchwarze iſt bisweilen fehr fein, und 
führt fetten Schleim bey fich, daher ift er nur im’ 
Aufferiten Nothfalle, im Grunde aber gar hicht zu 
. gebrauchen. ‘Der rotbe ift der vorziiglichfte; und 
nach diefem fann man auch den grauen, wenn .er 
nicht auch aus Schleim, fondern aus Steinchen be; 
fiebt, nehmen. Der weiße oder fogenannte tobte 
‚Sand ift am fihlechteften; wofern man ibn ja neh⸗ 
men muß, fo verfeße man denfelben mit Lehm, Thon, 


‚Erde, Stroß, Queken, Fichten: Nadeln, Heu, Gras, 


Weiden-Ruthen, Rohr, Schilf ꝛe. KHauptfächlich 
aber iſt derjenige, welcher viele Steine und Kies 
bey fich führe, der befte und tauglichfte Sand; und 
wenn er noch ſo raſch wäre, daß er fich nicht zufammien 
fuͤgen wollte, fo wird er mit der Zeit, gut werden. 
Der Bach-Fluß- und dergleichen Sand aber ift zum 
Straßen: Bau der allerbefte, denn. er befteht aus 
lauter Pleinen Kiefeln, und andern, auch fogar Edel: . 
fteinen, als: Jaſpiß-, Adyat: Krnftall: Topas: 
Steinen, die wietinfen, Erben, Tauben: und Huͤh⸗ 
ner-&yer, auch noch größer, find. Der fette 
Schlamm und die Erd: Theilchen find durch das 
Waſſer ausgewafchen, und es ift Das allerbefte Ma: 
teriale zum Straßen: Bau. Auch ann man ohne 
andere Erde und Steine eine dauerhafte Straße das 
von machen, nur müffen zuvörderft die Loͤcher, Gru⸗ 
- ben und Geleiſe beftändig ausgefuͤllet und zugeftoßen 
werden, (welches überhaupt ben allen neuen Stra⸗ 
Ben zu beobachten ift,) dadurch wird endlich Die 
Straße fo feft wie ein Aeſterich. Man findet Der: 
gleichen Sand bisweilen in Gärten und Wieſen, 

ein: 
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der, welcher fich in der röthlichsmärblicdyen und 
loͤcherigen Art von Steinbrächen befindet, und von 
denſelben entſteht; er ift, ob er gleich auch, doch eis 

‚nen rauben Lehm mit fidy führt, gut, und oben auf 
die Steine zu gebrauchen, um diefelben zu verpacken. 
‚Der ſchwarze taugt nichte, -und wird, er mag nody 
fo fteinig feyn, zu Korb; fehlechte Sand: Erde if: 
. viel beſſer. Der bläuliche beſteht entweder aus hars 
ten Blättern, oder mit untergemengtem weißen Kies, 
aud) gelben Erd: Steinen. Der aus Blättern bes 
ftehende iſt nicht viel beffer, als der ſchwarze; aber 
zum. Örunde, zum Planiren und Ausfüllen ift er 
noch, wenn man Sand darunter mengt, zu gebrau⸗ 
den. Der weiße, welcher Kies Steine bey ſich 
führt, fan, wenn fein Sand vorbanden ift, oden 
zur Verpacfung der Steine, aber nicht zu ftarf ge; 
nommen werden. Der weißliche befteht bisweilen 
aus weißen Steinchen, führt aber die Hälfte Lehm 
ben ſich; Doc) ift er beffer als derjenige, welcher aus 
- Heinen leichten trocfnen Brocken, wie gebackene Bir: 
nen, beftebt, und fich zeigt, als ob dies das beſte 
Materiale fen, allein es ift im Grunde ebenfalls eine 
fehr fehlechte Art, und nur im Notbfalle zur Bedeck⸗ 
ung der Schlacken: Steine, oder zur Ausfitllung einer 
Tiefe, zu gebrauchen. Gleiche Bewandtniß hat es mit 
dem grauen; doch findet man auch Stein-Bruͤche, 
und wenn die Steine einige Zeit im Trocknen gelegen 
haben, und ausgetrocknet ſind, ſo kann man ſie dazu 
gebrauchen, und ſtatt des Kieſes zerſchlagen. Des 
jur Reinigung des Kieſes vom Sande und Staub; 
Errdde erforderlichen Kies-Gitters wird hernach Er 
waͤhnung geſchehen. Sowohl zum Grunde als auch 
zum Planiren, an ſtatt Kies oder Steine, koͤnnen 
auch Schlacken (*), Aeg von allem Erze/ Kifen- | 

um 


Nah Hrn D. Zuͤckert Bericht, in feiner Naturgeſch. 
und Bergwerkoverfaß. des Oberharzes, ©. 39 wenn 
' 
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ſchlechte hingegen wird mit dem Waſſer ſich verein⸗ 
igen, und gleichſam zu einem Brey werden. 

Die Steine zum Straßen: Bau, muͤſſen eben⸗ 
falls gut und dauerhaft feyn. Es find diefelben ent: 
weder Sands, Bruch, Kiefel: und Bley, oder 
barte, ingleichem Ziegel - Steine. Die Sand: 
Steine find gut zum Grunde; denn auf der Ober 
fläche dauern fie wegen ihrer Feuchtigkeit nicht lange. 
Die Bruch > Steine find Überhaupt verfchiedener Art; 
diejenigen, welche am tiefjten liegen, find die beften, 
weil ihnen nicht nur die Feuchtigkeit nicht fo ſehr 


ſchaden Fann, fondern diefelben auch durch die auf ih⸗ 


nen liegende Laft gepreßt und feft gemacht worden find; 


ſie müffen aber im Sommer gebrochen werden, und 


einige Zeit trocknen, weil fie doch immer viele Feucht: 
igkeit bey jich führen; die Bildhauer wählen daher 
gern die neu gebrochenen Steine, weil fie weich und 
gut zu bearbeiten find. ‘Diejenigen welche auf der 
Dberfläche liegen, find durch Wind und Degen zu 


ſehr verwittert, und mürbe gemacht worden. Ueber - 


haupt je fefter, derber und fihmwerer ein Stein ift, 
und je heller er Elingt, wenn man mit einem Mauer⸗ 
Hammer daran Flopft, je beffer ift er. 

Die ans Steinbräcdyen gebrochenen (Bruch: ) 
Steine, find entweder weiche, harte, oder mittelmäßige. 
Die weichen laffen fich fehr leicht, wie man will, behauen 
und zerſchlagen, wenn fie gleich frifch gebrochen find, 
und eben fo die mittelmäßigen. Es würde aber gefähr> 
lich feyn, wenn man fie fogleich gebrauchen wollte, weil 
fie weder der Witterung, noch der Laft, die fie tragen 
müffen, mwiderftehen Finnen: Dean thur alfo wohl, wenn 
man alle drey Arten erft einige Zeit, wenigftend ein Jahr, 
liegen und völlig austrocknen läßt. An der Witterung, 
und große Laften zu tragen, taugen überhaupt alle weiche 
Bruch - Steine nicht, weil der ftarfe Froft dieſelben leicht 
jerfprengt, und hernach die Laft, die darauf druͤckt, Dies 


felben zermalmt. Am fchlimmften find fie, wenn fie ih 


leicht blättern, wie Schiefer, daß ein Blatt ſich nach and 
nad) 
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mach vdn dem andern abtoſet; fie find alſo zu dem ft: 
32 en een Einige Bus nf 


im der Erde, oder an. bevecften Derterm,. find. fe iu 
Stalde ldase Anäpapatteh, ann Nanke Safin. ku tragen 
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— rſt wohl ausgeirocknet ſind, koͤnnen bey dem Pflaſtern 
ee ee 2 en 


einer Maner, nody zu der obern Fläche einer Straße, 
" tauglich, denn fie löfen fich nach und nach im Binde 
and Regen, fo wie die Schiefer, aufz zur” Ausfill- 
ung im Grunde auf der Straße, wo Feine Luft dazu 
kommen kann, find fie zu gebrauchen, wenn hernach 
nneoch gute Materialien darauf gefchütter werden. 
Biefel-Steine findet man an vielen Orten, auf, 
5 Bergen, Feldern, befonders aber in Flüffem, Die 
auf Feldern, feben ganz weiß aus, und laſſen ſich 
zerfchlagen, ober find grau, und ſehr harter runder 
Art, und Fönnen, befonderg die leztern, am beften 
ju Grund» Steinen und Widerlagen gebraucht wer: 
den, Die in Brüchen und Flüffen nennt man auch 
Waller: und BleysSteine; fie find roth, gruͤn, 
oder blaͤulich, und überaus feft, (worunter oft 
Achate find,) ziehen nicht bald Kalf an, und laſſen 
fich auch fehwer zerfchlagen ; fie find Daher im Grun— 
de und zu Widerlagen beifer, als zu obern Mauern 
zu gebrauchen, ausgenommen bey einer trocknen 
Mauer find fie gut, und faffen bald Mos. Aber die 
Fleinen Steine von dieſer Art, melche wie- Kies? 
Sand find, find fehr Dauerhaft, und zur obern Plan 
irung mit zu gebrauchen, | 
Die Seld: Steine, der Kieſel, oder der Quarz, 
| der Branit, und andere dergleichen fefte Stein: Arz 
} ten, als: Die Selss Steine, fie mögen über oder un: 
ter der Erde ſeyn, find, wegen ihrer Haͤrte und 


Dauer, 








1 or 


- N , r j 
| Sand Straße und Chauſſee. 442 


Dauer, vortreffliche Materialien zu dem Chauſſe 
Bau; nur Schade, daß eben wegen dieſer ihrer gu⸗ 
. ten Eigenfchaften ihre gewoͤhnliche Zubereitung zum 
Wege: Bau ſehr mühfem und Foftbar ift, und febe 
‚aufhält. Die Art und Weife, mie man dieſe 
Steine gemeiniglich zu zubereiten pflegt, ift folgende. 
Man legt auf die Erde, in der Größe von 8 Fuß int ‘ 
‚Durchmeflet, eine 1-Fuß hohe Schicht Holz, auf. 
dieſe eine Schicht Kfefel oder Granit, dann wieder, 
eine Schicht Holz, und fo führe man einen bis 6 Fuß. 
boben conifchen Haufen auf. Man ftecft Hierauf 
diefen Haufen an, und läßt ihn ausbrennen, da dann 
der Kiefel oder Granit mürbe gebrannt, und zum 
Kleinflopfen geſchickt gemacht iſt. Den folcher Ger 
ſtralt geröfteren Kiefel oder Granit ſchlaͤgt man nun, 
mit erwas fehweren, mit langen Stielen verfehenen 
Haͤmmern, aus großen in Pleinere Stücke, und einen . 
Theil diefer Eleinern Stücfe in noch Fleinere, von 
Größe der Wallnuͤſſe; jene, Die größern, gebraucht 
man beym Wege: Bau unten hin, mit diefen, den 
Pleinften aber deckt man die Oberfläche des Weges. 
Die jezt bejchriebene Zubereitung des Kiefels und 
Granites, bat verfchiedene große Mängel. 1. Weil ' 
Die Röftung diefer Bau: Materialien in feinem ger 
fchloffenen, fondern in einem offenen Feuer geſchieht, 
folglich die Luft von allen Seiten zudringen, und die . 
Hitze zerfireuen und wegtreiben kann, fo erfordert’ 
eine foldye offene Röftung mehr Holz, als eine vers 
fchloffene. 2. Aus eben der Urfache, und weil die 
Feuer-⸗Theilchen fo fehr zerftreuet werden, wird der 
Kieſel uhd Granit an der Auffern Seite des Haufens 
niemahls mürbe; ja felbft die großen Stuͤcke, die in 
der Mitte des Haufens liegen, bleiben inwendig roh, 
oder ungebrannt; und eben deswegen 3. erfordern 
dieſe Stucke bey dem Kleinflopfen mehr Zeit, mehr 
- Mühe und Arbeit, und mehr Tageloh | 
Oek. technol, Enc. LXIITH, f Du 
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w ‚ + Die bey diefer Röftung betraͤgtlichen Nachtheile 
5 haben den berühmten ruffifch-Paiferl. Collegien : Kath, 
NEre Hrn. v. Cancrin veranlaßt, den Publicum eine 
 vortbeilbaftere Zubereitung des Ziefels, Des 
Granits und anderer feften Stein: Nrten zu 
dem Wege: Baur, mitzurbeilen (*), deren Ber 

fehreibung bier eingerückt zu werden verdient, 
” „Einen ſchicklichen Roͤſt Ofen zum Brennen der 
‚ feften, zum Wege: Bau nöthigen Stein: Arten, baue 
man zu diefer Abficht fo, 1) Man arabe, nahe an der 
Chauſſee, an einem etwas erhabenen Drte, wo man Fein 
Waſſer zu befürchten hat, eine zirfelrunde, 16 Fuß weite 
und 10 bis 12 Fuß tiefe Grube, die man wohl verzims 
„mern muß, in die Erde, woran die Naumea, b, ce undd, 
Fig. 3840 a), don enach f, und g nachı gemeffen, 3 Fuß 
don fnache, und e nach hgemeffen, aber 4 Fuß groß 
find. 2) Man fülle. die fo ausgegrabene Grube 13 biß 
2 Fuß mit Kieſel⸗ Oder Granit- Stiicfen, oder auch an⸗ 
dern feften Steinen, aus, die aber nur ungefähr eine 
- Fauſt groß find, im der Abficht, damit fich Feine Feuchtig⸗ 
feit unter dem Boden des Dfens halten, und viefe die 
Hige des Feuers dämpfen möge, Diefe Steine ebene 
man, wie Sig. 3840 b) zeigt. 3) Man belege die Ober: 
fläche diefer Steine mit feſten Wlatten, die 6 bis 12 Zoll 
Dick find, die Raͤume a, b, c, d aber laffe man, wie 
Fig. 3840 ©) zeigt, unbedeckt, damit die Fenchtigfeit 
durch die Zwifchenräume der Steine durch fie abdanrpfen 
koͤnne. 4) Auf diefen Boden manere man am Rande 
herum von Bad- Steinen, oder auch rauhen Steinen, 
2.0 eine Mauer bis in. die Dderfläche der Erde auf, die an den 
" Mäumen na, b, &, d, Sig. 3840 d) nur ı Fuß, an den 
u Geiten f, g, h, e, aber 2 Fuß dick, und an den eben ge= 
dachten Räumen oder Abzug-Loͤchern a, b, c, d, mit 
2 Fuß weiten und 2 Fuß hohen überwölbten Zug = Löchern 
3, k, I, m verfehen ift, damit durch diefe das Feuer den 
nöthigen Zug haben möge. 5) Den Sig. 3840 ı) im 
Durchſchnitt, Fig. 3840 f) aber im Perſpectiv vorgeftell= 
ten, in der Abſicht in die Erde gebaueten Nöft-Dfen, das 
: | | mit 
.. €) Sie macht die ste Abhandlung in Deffen vermiſchten 

meift oekonomiſchen Schriften, (Kiga, 1786, 4.) aus. 
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mit man die ſchweren Steine leicht in ihn waͤlzen Fönne, - 
und nicht in die Höhe Bringen dürfe, laffe man nunmehr 
gehörig austrocknen, damit das Mauerwerk, wen zu \ 
gefhwinde Feuer in den Ofen kommt, nicht zerfpringen 
möge. 6) Diefer Oefen baue man mehrere in verfihieder 
nen Entfernungen an. dem Wege, Damit man die gea _ 
brannten und zubereiteten Steine nicht zu weit von denk 
‚ einen bis zu dem andern Drte ihred Gebrauched zu —**— 
haben moͤge. nn nn on 

Mas nun die Möftung und Zubereitung dieſer Bau⸗ 
Materialien anbelangt, fo lege man r) auf den Boden 
oder die Sohle des Roͤſt-Ofens ı Fuß hoch Scheit- Holz, 
oder auch Scheit- Holz und Wellen unter einander, und | 
fiecfe in die Zug= Löcher, wodurch man den Koft anfleft, : 
kleines, leicht feuerfangendes Holz. 2) Auf dieſe Schicht 
werfe man eine Schicht von dem zu röftenden Granit, 
Kiefel, oder andern feften Steinen, auf diefen aber 
mache man wieder, eine Schicht Holz, und fd fahre man⸗ 
abwechſelnd fert, His der Roͤſt-Ofen vol ifl. 3) Denfo  . - 
gefüllten Roͤſt-Ofen bedecke man oben mit Fleinen Stüs - 

- den von den vorigen Stein-Arten, fo, Daß derfelbe eine 
coniſche Seftalt befomme; über diefe Steine aber ſchlage 


man von angefeuchtetem und durch einander geärbeitetenk. 


Lehm eine Decfe von 6 bis 3 Zoll dif, und made’ 
dieſe Decke, wie Sig. 3140 g) zeigt, alle 2 Fuß Löcher 
von 2 Suß weit; die Decke in der Abficht, damit das 
Feuer in dem Roͤſt-Ofen deſto beffer zuſammengehalten 
werde, die Löcher aber um deswillen, damit Diefed Feuer 
den nöthigen Zug habe möge. a) Alsdann flecfe man 
durch die Hbzug= Löcher mit Spänen den Roſt an, und. 
laſſe ihn ausbrennen... 5) Wenn der Roſt kalt ift, fo neba _ 
me man die Lehm-Decke von ihm weg, Dann Aber die gem - 
brannten Steine aus dem Dfen, fo, daß man die grö> 
Bern Stücke gleich in dem Roͤſt-Ofen mit einem Schläs. . 
sel in Eleinere Stücke zerfchlägt, und aus diefem mit den 
Händen heraus wirft. 6) Die folcher Geftalt geöranutenr 
"Steine fchlage man mit Hämmern, wie ofen gedacht ifl, 
klein, oder poche fie unter einem, mo möglich nahe art 
dem Roͤſt-Ofen gebaueten Trocken -» Pochwerfe vor 
3 Stämpeln; die größern Stuͤcke nun gebrauche man uns 
ten in. dem Wege- Bau, mit dem kieinen Zeuge aber 
Aberdecke man folchen oben: | ea 
Ä 0.0 Sfa ER 


“ 
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Anmerkungen. 1. Es ift aus der Erfahrung befannt, 
daß man bey allen dergleichen Feuer-Arbeiten am 
Brand, der Zeit und den Koflen gewinnt, wenn 

man große Feuer macht, und auf ein Mahl viele 
Arbeit vornimmt; es iſt alfo wohl gethan; wenn 
man diefe Roͤſt-Oefen nicht Eleiner, fondern eher 
“größer bauet, als fie-hier angegeben find. | 
2. Wenn die zu brennenden Steine nicht groß find, 
folglich leicht von oben in den Nöft- Ofen gebracht 
werden Fönnen, fo Fann man dieſen Ofen halb, oder 
ganz, aus der Erde bauen; in dieſem Falle aber 
muß man unten in ben Dfem eine bey jeder Füllung 
diefes Ofens zw zumauernde Thüre, nach deſſen 
Mündung oder Ausgang aber eine feinerne Treppe 
machen; diefe, zum Fuͤllen des Dfens, jene aber 
zum Serausnehmen der gebrannten Steine. Bey 
diefer Einrichtung muß man indeffen dag Mauer— 
werf eines folchen Ofens wohl 4 Fuß dick machen, 
auch mit einem guten Fundament, und in der erſten 
Stein = Page mit Kreuz-Abzuͤgen verfehen; die 
. durch Deffuungen, welche ven Schorfteinen gleichen, 
an den Tag geben; _diefe drey leztern Dinge alle in 
der AUbjicht, damit ber Ofen Feine Sprünge be> 
komme. | 

3. Ben Drangel des Holzes, kann man diefe Bau: Mas 

terialien auch mit Torf oder Stein = Kohlen brens 

nen; und öfters ift diefer Brand wohlfeiler, als 

4 das Holz. . J J 
Iſt in der Gegend des Wege-Baues kein Waſſer, 

womit man dad Pochwerk betreiben kann, fo bewes 

ge man. die Poch=- Welle, worauf man einen Trilling 

gefegr hat, durch ein von Menfchen oder Thieren 

zu bewegendes Tret-Rad mit einem Stirn: Nade, _ 
oder durch eine Roß-Kunſt, wozu in der 2ten Abs 

theilung der Bergmafchinenfunft des Hrn. v. Can⸗ 

crin, $. 335, fgg. Anleitung gegeben wird. 

5. Da eig Stein mehr, ein anderer aber weniger Feuer 

A ‚bedarf, wenn er mürbe gebrannt werden fol, und 
; ein zu mürbe gebrannter Stein zu fehr in Staub 
zerfällt, folglich zum Wege-Bau untanglich ıft, fo 

muß man auch die Menge des Brandes, die mar 

zu einem Roſt nöthig hat, durch die Erfahrung aus 

* * machen; 


EB 
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.. machen; es kann aber ein folcher Dfen in einem fort 


gehen, und ſo, wie ein Brand geſchehen iſt, wieder 
ein anderer vorgenommen werden. 


ax 


Es fällt von felbft in die Augen, daß man bey einem - 


% 


folhen Verfahren fehr viele Vortheile hat; denn, - ' 


es wird bey einem folchen Nöft- Ofen fehr viel an 


dem Brande erfparet; die Steine werden in allen. 


ihren Theilen mürber gebrannt, und daher zum 
Kleinklopfen gefchiefter gemacht; eben Dadurch num, 
und ein zu bauendes Pochwerk, wird fehr viele Zeit,. 
faure Arbeit, vieles Werkzeug, und überhaupt flars 
fer Koften - Aufwand gefparet; aufferdem aber fans 


. 
Fu 


man auch bey einem folchen Ofen den fchlechteften . 
Zorf zu dem Roͤſten diefer Steine gebrauchen. Der ' 


Ban diefer Röft- Defen- und Pochwerke macht ſich 
alfo gar bald bezahlt. j 


X 


Fuͤllt man einen auf platter Erde aufgeſetzten Roͤſt⸗ | 


Dfen auffen herum mit Eleinen Steinen aus,. und, 


macht darüber von der unterſten Holz= Schicht an, 
” wie Sig. 38940 h) zeigt, eine mit Löchern verfehene 


Decke von Lehm, fo fparet man auch dadurch ſchon, 


weil die Hiße mehr zufammengehalten wird, andem 
Brande; die Steine iverden durchaus nıürber, und 
fie koſten nicht fo viel bey dem Kleinmachen. 


Siegel = oder gebrannte Steine werden gebraucht, 


wenn man Brücken, Schleufen und verdeckte Abzüs 
ge wölben will, und Feine andere taugliche gebrochene 
Steine haben kann. Diejenigen, welche von einer 


klaren, fetten, zähen Thon: Erde, im Herbfte zuge⸗ 


richtet, und in dem darauf folgenden Früßlinge und 
Herbſte geftrichen und zwey Mahl gebrannt find, (da 


man fie näbmlich, wenn fie halb gebrannt find, noch 
einmahl brennt,) find am beſten. Je reiner und. 


töthlicher diefelben ausfehen, und je heller und feiner. 
fie Elingen, je beffer find fie. Wo man aber fchon fo 


viele runde Steinchen, welche nicht in Pröportion der 


übrigen, und faft wie eine Hafelnuß groß find, darin. 


fieht, fo tft es ein Zeichen, daß fie nicht gut gearbeis 
tet. worden find, Auch werden Die Ziegel. fchön roth 
S5f3 un 
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"Dauer, vortrefflihe Materialien zu dem Chauſſe ⸗ 
Bau; nur Schade, daß eben wegen diefer ihrer gu⸗ 
ten Eigenfchaften ihre gewöhnliche Zubereitung zum 
Wege: Bau fehr muͤhſam und Foftbar ift, und ſehr - 
aufhält.“ Die Art und Weife, mie man diefe _ ” 
Steine gemeiniglich zu zubereiten pflegt, ift folgende. 
Man legt auf die Erde, in der Größe von 8 Zuß im 
Durchmeifet, eine 1-Fuß hohe Schicht Holz, auf. 
deſe eine Schicht Ktefel oder Granit, dann wieder, 
sine Schicht Holz, und fo führt man einen bis 6 Fuß. 
hoben conifchen Haufen auf. Man ſteckt hierauf 
diefen Haufen an, und laͤßt ihn ausbrennen, da dann 
der Kiefel oder Granit mürbe gebrannt, und zum 
Kleinkiopfen gefchickt gemacht ift. Den ſolcher Ger 
ſtalt geröfteren Kiefel oder Granit fihlägt man nun, 
mit etwas ſchweren, mit langen Stielen verfebenen 
Haͤmmern, aus großen in Pleinere Stiicfe, und einen - 
Theil diefer kleinern Stücke in noch Fleinere, von 
Größe der Wallnuͤſſe; jene, die größern, gebraucht 
. man beym Wege: Bau unten hin, mit diefen, den 
kleinſten aber deckt man die Oberfläche Des Weges. 
Die jezt beichriebene Zubereitung des Kiefeld und 
Granites, hat verfchiedene große Mängel. 1. Weil 
die Röftung diefer Bau: Materialien in feinem ger 
fyloffenen, fondern in einem offenen Feuer gefcyiebt, '. 
folglich die Luft von allen Seiten zudringen, und die _ 
Hiße zerfireuen und mwegtreiben kann, fo erfordert’ 
eine ſolche offene Röftung mehr Holz, als eine vers 
fhloffene. 2. Aus eben der Urfache, und weil die 
Feuer : Theilchen fo ſehr zerſtreuet werden, wird der 
 Kiefel uhd Granit an der äuffern Seite des Haufens 
niemahls mürbe; ja felbjt Die großen Stücfe,- die in 
der Mitte des Haufens liegen, bleiben inwendig roh, 
oder ungebrannt; und eben Deswegen 3. erfordern 
diefe Stücke bey dem Kleinflopfen mehr Zeit, mehr 
- Mühe und Arbeit, und mehr Tagelobn. 
Oer. tschnol, Enc. LXITH, Ff Die 
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dern fih, wie ein gährender Teig, ſchmieren laffen: 
“Gemeiniglich aber muß ſich der gegrabene Sand wie 

3 zu 1, und der Stuß: Sand wie 2 zu I, gegen den 
Kalk verhalten. Bey den Widerlage: Mauern fann 
ſich der Sand, wie 6 zu 1, verhalten. Wenn man 
aber ein Cement eder einen Waſſer⸗-Kalk macht, und, 


an ftatt des Sandes, Ziegel- Mehl, welches won gut ... 


gebrannten Ziegeln fein geftoßen ift, nehmen will, fo 
darf ſich Tezteres, wie 5 zu 2,. gegen den Kalf verbale 
ten; auch kann man ein fettes Cement ‚oder. &inen Kitt 
von ungelöfchtem Kalk, Ziegel» Mehl, Hammers. 
ſchlag und Scheerwolle machen, wenn. alles fein zu . 
Pulver geftoßen, mit. Effig und Rindsblut einge⸗ 
macht und zubereitet wird, welche befonders bey 
MWaffer : Leitungen und fteinernen Wehren zur gebraus. 
hen find, wo des Kalfes 2 Theile, der übrigen aber 
jedes ı Theil feyn Fann. J 
Mos waͤchſt an verſchiedenen Orten, und iſt man⸗ 
cherley. Das lange WaflersMos, welches an Brüs 
den und wäfferigen Orten wächft, tft am beften zu ei- 
ner Stein: Mos: Mauer. 0 
Faſchinen und Würfte, werden von allerlen Rei⸗ 
fig und Ruthen gemacht, und ſind an Gewaͤſſern zur 
Ufer: Deckungen ‚die nöthigften Materialien. Die 
erften macht man 6 bis 9 Fuß lang, und ı big 2 $. 


dick, die Würfte aber werden 15 bis 20 Fuß lang, . 


und mehrentheils ı 5. Dick, gemacht: Beſonders 
. find die legten, fo viel aldmöglich, haupffächlich aber, 
wenn fie über den ordinairen Waſſer⸗Hoͤhen zu-liegen 
kommen, aus Weiden⸗Ruthen zu verfertigen, weil 
diefes Holz ausfchlägt, Wurzel faßt, die Erde feft 
bindet, und die Wurzeln etwas: erfeßen, was Durch. . 

Verwefung der untern Fafchinen verloren geht. Dies‘ 
fe Fafchinen und Wuͤrſte muͤſſen fo dicht, alsmöglich, 
zufammen gepreflet, und mit Weiden oder Birken, 
bey Feuer gebäbeten, zaͤhen Ruthen und Wieden, . 
EZ mn won" 


N 
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wenig oder nichts ausrichten kann, ſo muß man, 
wenn Anſtand genommen wird, dergleichen Arbeit an 
Maͤurer, Steinhauer oder Steinbrecher zu verdin⸗ 
gen,‘ doch) wenigſtens fo billig ſeyn, den Froͤhnern Die ' 
dazu erforderlichen zweyſpitzen, Heule, Schlaͤgel, 
Brech⸗ und Gebe = Eifen zu liefern, auch Schieß⸗ 
Pulver und Stein: Bohrer bereit balten , um ganze. 
Felſen damit zu fprengen. 

Ben Aufwerfung .eines ‘Dammes, muß öfters 
die dazu erforderlic)e Erde von weitem herben geführt, 
oder auch, wo zuviel Erde ift, folche auf die Geite 
geſchaffet werden, und diefes läßt ſich nicht allemahl 

mit Dem Gefchirre in der bloßen Hand bewerfftefligen, 
. fondern.es gebören Schüb: Karren dazu. Da aßer 
zu der Arbeit mit dem Schub: Karren fehr viel Zeit . 
erfordert wird, meil Man in einen gewöhnlichen. 
Schub: Karren nicht mehr als 6 Kubif: Fuß Erde las 
den ann, - fo läßt man lieber Sand = Tummsel machen, 
welche aus einem Kaften, Geftelfe, Achfe und 2 ber _ 
fhlagenen Rädern, beftehen. An jeden ftellet man 
6 Mann; zwey davon hauen oder hacken die Erde 
los, zwey laden auf, und zwey fahren fie weg. In 
dieſe koͤnnen 6 bis. 8 Kubik⸗Fuß Erde geladen wer⸗ 
den; und es iſt billig, daß ſich dieſes nach der Ent⸗ 
fernung der Oerter, des Auf- und Abladens richte. 
Man kann die Hand. Tiimmel auch ſo einrichten, daß 
ein Stuͤck Vieh daran geſpannet werden kann. Ein 
ſolcher Fuhr-Tuͤmmel, von einem Pferde gezogen, 
fährt 10 Kubi: Fuß Erde, Um bierbey defto ge: 
wiſſer zu geben, daß die gehörige Arbeit verrichtet 
werde, wird dem Zubrmanne beſtimmt, wieviel Mahl’ 
er tägkicdy fahren muß. Bey jedesmahligem Abladen 
bekommt er eine Marke. Diefe Marken befeheinigen 
feine gethane Fuhren. Es ift aber billig, daß audy. 
hierbey auf die Merfchiedenheit der Entfernung der 
Derter, des Auf- und Abladens, auf das Alter und 
| Sfs die 
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die Kraͤfte des Fuhrmannes und ſeines Gaules, und 


andere Umſtaͤnde, Ruͤckſicht genommen werde, Ue⸗ 
brigens find die Fuhr⸗Tuͤmmel eben fo, wie die 
"Hand: Tümmel, befchaffen, nur etwas größer und 
ſchwerer. Die beften und dauerhafteften find vie, 
welche auf zwey Rädern ftehen, und ben dem Abla: 
‘den binten niedergelaffen werden koͤnnen. Im Win: 
ter werden fie unter Obdach gebracht. Te 
Auffer diefen Werkzeugen find noch Chauffees 
Saͤmmer von verfchiedener Schwere noͤthig. Die 
größten, welche 8 Pfund ſchwer find, werden zum 
‚Zerfchlagen der größten Steinie gebraucht, nad) de: 


ren Menge fich auch die Anzahl der mit diefem Ham⸗ 


x 


mer Arbeitenden richtet. Hierauf werden 6 bie 


3 Mann in eine Reihe geftellt, welche mit 6 Pfund 
fchweren Hämmern die großen Steine zerfchlagen. 
Sshnen. folgt eine. eben fo ftarfe Reihe von Leuten, 
welche vierpfündige Hammer führen, und den Ber 
ſchluß macht eine gleiche Anzahl mit 2 Pfund ſchwe⸗ 
ren Haͤmmern; Diefe zerklopfen Die Steine big zur 
Größe der Hühner: Eyer oder wälfchen Nüffe. Die 
Haͤmmer Finnen von gegoffenem Eifen feyn. Bey 
ihrem Gebrauche wird nicht ſchief, fondern gerade 
herunter oder fenfrecht gefchlageri, um die Beſchaͤd⸗ 
igung der neben einander arbeitenden Menſchen zu 
verhuͤten. 


Endlich ſind auch Kies-Gitter noͤthig, wodurch 
Der Kies, wenn er Sand oder Staub: Erde bey ſich 
führt, gereinigt wird. Sie werden entweder von 
Holz⸗Latten verfertigt, oder von ſtarkem eifernen 
Draht geflodyen, | 

Um den Ries von dem damit vermifchten Sande. 
und Staub: Erde zu reinigen, läßt man Rahmen von 
Holz machen, die 3 Schuh weit, und 5 bis 6 Schub hoch 
ind; dieſe Rahmen werden der fänge nach, mit 3 fin. 
dicken eiſernen Staͤben bezogen, welche 2 bis 3 Lin. von 

M ein= 


D 
\ 


die Kieß - Grube seele und der Kies wird mit-Schaus 
feln dagegen geworfen, wodurch die Staub = Erde fich von 
„ dem Kiefe abfpndert,. weil fle hinter die Rahmen fällt, 
amd der Kied davor liegen bleibt. Dieſe Arbeit ſcheint 
befchwertich zu ſeyn; fie. lohnt aber die Mühe,: welche 

an daram wendet, Doppelt. Der Verfaſſer des 1786 zu 


Zweybruͤcken herausgefommenen Unterrichtes im denn 


Straßen: und Bruͤckenbau, erzaͤhlt, ©. 17,.f. daß. er 
vor ı2 Fahren den Befehl. befommen habe,’ einen alten 
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einander ſtehen; dieſe werden vertical anf den Boden an 


Fahr⸗Damm, der ſehr vernachlaͤſſigt war, wieder in 


Stand zu ſetzen, er hatte keinen andern Kies dazu, als 
"mit Staub-Erde vermengten; daher ließ er fir eine 
ganze, Meile den Kies durch Rahmen oder Horden wer⸗ 
fen, und da er auf Beendigung der Arbeit preffirt wurde, 
fo mußte der Heft von der Straße mit ungeworfenem 
Kies überfahren werden. Die Wirfung davon war, d 

‚der lezte Iheif der Straße, in dem darauf folgenden Jah⸗ 
re abermahl verfiefet werden mußte, an flatt daß der 


erfte 3 Fahr lang, mit ganz Eleinen Neparaturen, Stand 


- 


hielt, und nachher mit geringen Fahrten unterhal⸗ 


ten wurde. | 
Die bey dem Straßen: Bau nöthigen Werkzeuge 


koͤnnen nicht taͤglich herbey gebracht und wieder mit 


weggenommen werden; daher iſt es noͤthig, das Ge⸗ 
ſchirr bey der Straße ſelbſt unter Obdach zu bringen, 


Diefes koͤnnen breserne Häufer feyn, welche mit . ' 


Stroh gedeckt, und zur bequemen Fortfchaffung mit 
4 Rädern verfeben find, und welche man der Chaufs 


„fee: Arbeit, fo wie fie täglich fortgefeßt wird, nachs 


rücken läßt.. Noch beffer aber würde es feyn, wenn 


man, two die Ehauffeen durch Chauſſee-Knechte un: _ 


terhalten werden, an der Straße gleich die Häufer, 
in welchen fie wohnen follen, aufführte, und Diefe 
Gebäude fo: einrichtete, Daß zugleich das Geſchirr 


Darin vertwahret werden koͤnnte. Diefe Gebäude, 


müßten dabin zu fieben fommen, wo ein Abweg ift, - 


ober mo der Chauffee: Knecht heut die eine, und 


morgen die andere Hälfte der Chauſſee, oder — 


VOR 


- 


\ 
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Wo die Mitte der Straße ie, ſterkt man eine” 
lange Stange, welche auf der einen Geite ſchwarz, 
und auf der andern weiß ift, oder. woran ein Stroh⸗ 
Wiſch u. d. gl. gebunden ift, um fie in der Ferne 
beſſer zuerfennen. , on diefer Stange vifiert man, 
nach dem Orte, wo die Straße gehen fol, und laͤßt 

jwifchen dDiefer Stange und dem Orte, wo manhins 
geſehen bat, von Diftanz zu Diſtanz mebrere lange 
Stangen in gerader Linie ſtecken. Alsdann 'wird - 


“mit einem Maßftabe, welcher fo lang als die halbe 


- Breite der Straße ift, von den langen Stangen 
rechts und links die halbe "Breite, in geraden Linien : 
ſenkrecht abgeſteckt, und man fehlägt dafelbft Fleine 
Pfähle mit dem Hand: Schlägel feft in das Erdreich. 
‚Stehen die Pfähle zu weit von einander, fcylägtman 
noch mehrere in gerader Linie dazwiſchen. Endlich 
umſchlingt und befeftigt man die Trasier: Schnur . 
oder das Abſteck⸗Seil um die Pfähle, und zieht daſ⸗ 
ſelbe ſcharf an, doch fo, daß daffelbe an der inwendi⸗ 
gen Seite gegen Die mie ſehe; bernady) nimmt man _ 
den Spaten oder die Radehaue, und tragiert dicht an _ 
dem Abfteck - Seile längft demfelben eine Rinne von 
etlichen Zoll. breit in das Erdreich, und verfährt auf 


ſolche Art nach der Fänge der ganzen Straße. 


Wenn diefe Rinnen, welche die Breite der Straße 
bemerfen, gefielfpißet oder tragiert find, fo nimmt 
man die Breite der Futter: Mauer, (wenn folche zu - 
erbauen nöthig ift,) oder einer andern Kinfleidung 
der Straßen, incl. der untern Breite, zur Abdach⸗ 
ang, zieht gleichfalle, auf izt befchriebene Art, eine 
Parallel: Linie mit der Hacke; fodann wird’ die Brei⸗ 
te der Gräben, worein das Regen: Waffer, welches 
von der Straße abläuft, abfließen foll, (incl. des. 

Kleinen inwendigen Abfaßes an der Einkleidung,) wie: . 

der durdy gleichlaufende Eleıne Rinnen an den Seiten _ 


gezogen, und endlich, nach Proportlon der — des 
Gra— 


a 
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Grabens, die aͤuſſere Doſſirung, wie vorher, .ab: 


geſteckt. 


Die Richtung, nach welcher die Straßen abge⸗ 
ſteckt werden, wird theils nach dem alten ſchon vor⸗ 
handenen Wege, theils nach der Lage der Grund: 
Stüde, theild nad) der Nähe, welche die gerade Li⸗ 
nie giebt, beftimmt, Die Heer: Straßen der Nömer 


waren meiftens nad) einer geraden Linie angelegt. 
Sie haben nicht nür Felfen durchbrochen, um den 


Ummeg um einen Berg abzufürzen, fondern auf der 
Ebene bey. Seen und Moräften diefes zu thun ge: 


= ſucht; fie Haben Daher mitten durch folche Derter gro: 
.. Be Straßen angelegt: Es ift auch heut zu Tage eine 


allgemeine Regel bey Unlegung der Wege, daß man 
fie, fo viel als möglich, in einer geraden Linie von ei: 
nem Orte zu dem andern anzulegen, fuchen foll. 


— Allein, es finder dieſes nicht allemahl Statt, daß man 


die gerade Linie halten kann; und wenn man ſich gar 


zu genau daran bindet he geräth man in andere un: 


angenehme Zufaͤlle. in Fuhrmann fährt allemahl 
lieber auf einem feiten Wege eine halbe Stunde um, 
als daß er fich in Gefahr fegen will, an foldye Derter 
zu gerathen, wo er flecfen bleibt, fein Fuhrwerk ab: 
laden, und vielleicht alles ftücfweife aus dem Loche 


heraus ſchleppen muß. Ks trägt fich diefes oft zu, 


wenn man einen Weg abfürzen will, und dadurch ge: 
nöthigt voird, über Wiefen, oder anderes waͤſſeriges 
und Iockereg Erdreich, weg zu geben. Denn da ift 


ed nicht genug, daß man auf beyden Seiten Gräben 


ausbringt, und Dadurch den Weg etwas erhäher, und 


endlich mit Sand oder Grand überfährt, Das Fun: 


Dament bat niemable genugfamen Halt, und wenn 
ein fchwerer Fracht: Wagen Darüber fährt, fo finft er 


fammt dein Wege in den locfern Grund ein, Es it 


allemahl beſſer und ficherer, den alten bereits ausge: 
fahrnen Kand; Straßen ‚mit ber Verbeſſerung nachzu⸗ 
| gehen, 
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geben, 'wenn fie gleich nicht in gerader Linie find; es - 
waͤre denn, Daß man auch nad) dem geraden Wege - 
beftändig feften Boden fände. Es ift daher nicht 
‚genug, Daß man nur fucht, einen ſchoͤnen geraden 
Weg anzulegen; manmuß auch, und zwar am meis _ 
fien, auf feine Feſtigkeit ſehen, fonft ift ein alter, 
krummer und fefter Weg weit beffer, und man richtet 
mit fehr vielen Koften nichts mehr aus, als daß man 
ben Land: Manne die Felder und Wiefen verderbt, 
die der Fandes: Herr oft mit vielem Gelde unnüß bes 
zahlen muß. oo 
. Eine Straße fieht freglich fehr gut aus, wenn fie 
in gerader Linie fortgeht, und an einent Orte fo breit, - 
wie am andern, if. Muͤſſen aber die Linien gebro: 
chen, und auch die Straße fehmähler gemacht wers 
‚ben, fo muß im erften Falle folches.nicht auf ein 
Map, fondern, wo möglich, durch einen matten Bo: 
gen gezogen, im leztern auch fehon vorher die Straße 
nach und nach verenget werden, Damit die neue 
Breite ſich nach und nad) verliere, und das Auge 
nichts gewahr werde, | | oo 
Machdem die Chauffee abgefteckt worden ift, wird 
die Anftalt zum Ausgraben und Ausfchlagen der 
" Gräben getroffen; und damit das Waſſer, welches 
in diefelben fällt, nicht in ihnen ftehen bleibe, fo wer⸗ 
den auch Abzug = Bräben und Doblen wohl 
Durch den Chauffee : Damm, als auffer den Gräben 
Durch den Grund nad) den niedrigeren Dertern. gegras 
ben. Da das Waffer und die Stöße der Fuhrmwerfe 
die hauptfächlichften Feinde der Straßen find, fo 
muß man fie fo anlegen, daß fie diefen, fo gut ale 
möglich, widerfteben können. Daher legt man einen 
Sabr: Damm an, daß er jederzeit, wenigſtens etliche 
Fuß über allen Wafferftand erhoben fey, und giebt 
dem Waffer, entweder auf beyden Seiten, oder nur 


an einer Seite des Dammes einen Abjug. Wenn die 
| | Breite 


pn 


“nach und nach, beſtaͤndig ſenkrecht, ım die Erde, und fo. | 
- erfüllt diefes Verfahren in der. Länge die Ubfichren, die - 
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theile ſcheinen zu vtrlatigen, daß man einen Verſuch da⸗ | 


mit mache. 
Die Werkzeuge, deren man fich zum Ansgraben be⸗ 
dient, ſind: Spaten, Picken, Schaufeln und Karren. 


Man hat alſo drey Handlungen zu verrichten, um vie 
Erde auszugraben: die eine beſteht darin, die Theile zu 


trennen, indem man ſie mit dem Spaten durchſticht, oder 
mit der Picke zerreißt; die andere, dieſe abgeriſſene 


Stuͤcke mit der Schaufel in den Karren zu werfen; und— 


die dritte, ſie in den Karren wegzubringen. gFedermann 
weis, Daß man ſich des Pfluges bedient, um das Land zu 
Bearbeiten: und warum wollte man bey diefen in die 


Ziefe gehenden Arbeiten ihn vergeſſen, und ſich feiner .. 


nicht bedienen, da er weit leichter in den Schooß Ber 


Erde dringt? Was thut ein Arbeiter, der die Ede mit 
dem Spaten ausgraͤbt. Er nimmt fſluͤckweiſe eine Fläche 


von ungefähr 6 Zoll Dicke weg; nach diefer weggenom⸗ 
menen geht er zu der naͤchſt unterliegenden, gräbt firh 


man wänichte, 


Was thut ein Arbeiter mit feinem Pfluge? Er hebt 
gleichfalls eine Erdflaͤche von 6 Zoll Dicke weg. Wenn 


er dieſe erſte Flaͤche weggenommen, wenn er ven Plug 
angeſetzt hat, um die zweyte wegzunchmen, fo wırd v8 


mit eben der Leichtigfeit gehen, wie vorber; fehreitut man 


‚nun zur Dritten, und fährt bey den übrigen mit eben ber 


Arbeit fort, fo läßt fich eben die Erreichung der Abdichten 
Daraus folgern, wie unten geſchehen iſt, nur mit zwey 
weſentlichen Unterſchieden: der erſte, daß die Trennung 
viel geſchwinder geſchieht; der zweyte, daß, auſtatt 
ſenkrecht herunter zu arbeiten, man es in wagerechten 
Ebenen thun kann; und dies ift ed, was ihm unendlichen 
Vorteil gewährt, und es auf ein Wahl bequemer und 
weniger beichwerlich machen wird. Doß es geſchwender 


gehe, daran, glaube ich, wird niemand zweifeln. Alles,‘ 


was ein Arbeiter in einem weder zu fleinigen noch zu 
fandigen Boden an Erde ausgraben kann, betraͤgt 216 


Kubif- Fuß. Sa eben fo viel Zeit Fann ein Yflug 8640 


Kubik Fuß wegichaffen, vorausgeſetzt, Daß das Piuge 
Eifen nur 3 Zoll tief eingreife, 
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nirung des Waſſers, keine Graͤben angebracht wer⸗ 


den koͤnnen, ſo bedient man ſich der Rinnen, welche 


dem Berge herunter kommt, in dieſelben, und nicht 


hinten hinweg, ein; und fortlauſen koͤnne. 


Das Waſſer kann nicht allezeit in den Graͤben 


nach der Laͤnge feinen Abfluß nehmen; und wenn 


daſſelbe lange darin ftehen foll, bis es in dein Erds 
: reiche verfieget, oder von.der Sonne ausgefogen iſt, 
würde es einen unangenehmen und ungefimden Ger 


ruch verurfachen. Daher muß man indenen Ge⸗ 


Graben zum andern machen. Sie werden entweder. 


genden, wo ein Gefälle in eine nahe Tiefe ift, eine 
Dohle, oder, wie fie nad) der Landes: Art genannt 
‚werden, eine Schleufe, einen Abzug, Abzug: Brä- 
ben, Durchlaß 2c. quer unter der Straße von einem 


von Fichtens. oder Eichen: Holz, oder von Steinen 


Kbauet, und 4, 6, 8 bis 1o Schuß breit gemacht, 
‚nach dem vielöder wenig Waſſer Durch diefelben fließt. 


Werden fie angelegt, um das Waſſer des einen Gra⸗ 
bene, wo daffelbe feinen Abfluß haben kann, in den 
andern zu leiten, fo werden fie mit den Gräben glei- 
cher Tiefe gelegt; follen fie aber dag Waſſer in eine 


Tiefe führen,: fo giebt man ihnen ein Gefälle, wel: 


ches fich nach) der Fänge, dahin das Waſſer laufen 


| fol, richtet. Man bedeckt dieſe Dohlen entweder 


hach der ganzen Breite der Straße, oder nur auf 18 


bis 20 Schuß breit, Ä 


ine hölzerne Doble oder Schleufe in feſtem 
Erdreich anzulegen; Sig. 3841 43), db) und 6). 


Dieſe Dohle ſoll 10 Schub im Lichten haben. Hier⸗ 


zu nimmt man beſchlagenes Bau⸗Holz, von 12 und 
14 Zoll ins Gevierte, und macht in der Mitte deſſel⸗ 
ben, 2 Zoll breite und tiefe Salzen, fo daß die mitt⸗ 
lern zwen, die untern und obern aber jeder einen er: 

> sg F hält. 


ordentlich gepflaftert, und durch gehörige Böfchung 
fo. eingerichtet werden, daß das Waſſer, welches von. 


⸗ 
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die Quer⸗Lager⸗Hoͤlzer b, die. Bohlen oder Laͤden, 
: $, 3 Zoll dick, und werden unter das untere Wand⸗ 
Holz eingelaffen, auf die Lager: Hölzer aber mit ſechs⸗ 
zolligen Nägeln befeftigt. Die Decke wird von quer. 
überliegenden Balken gh.verfertigt, welche nur eine 
gleiche Dicke haben müffen, fonft aber dereine ſchmaͤh⸗ 


‚ Ier,. dee andere breiter feyn kann; dieſe werden.en — 


Mar Zoll in die Seiten: Wände mit einem Falze eins 
gelaffen, und gut zufammen getrieben. Zulezt;fann 
die Straße in .erforderlicher Höhe darüber geführt 
werden. (8 ift aber auch nicht zu vergeffen, daß 


man hinter den’ Seiten: Wänden trocknes Erdreich, , 


ſo wie nach und nach die Wände aufgefegt werden, . 


feft anftampfe. 
Eine wohlfeile Art, einen hölzernen Abzug aus 


‚Bohlen oder Läden zu verfertigen, welche Land: Wirs 


then, auch bey andern Gelegenheiten, nuͤtzlich ſeyn kann; 
gig. 3843. Diefe Rinnen Fönnen gebraucht werden, wo 
fh in den Gräben nicht viel Waſſer fammelt, und tief 
unter derfelben liegen, daber fie auch Feine fonderfiche 
Erärfe haben. Sie befiehen aus Riegel⸗Hoͤlzern a, und 
aus vierzolligen Bohlen oder Läden, Ihre Breite ift 2, 
3 bis 4. Fuß, und 2 bis 3 Fuß Höhe. Die Verfertigung 
iſt folgende. Zuerft legt ınan die Niegel= Hölzer 4 big 
5 300 ſtark, in gehöriger Weite auf den Boden, und 
nagelt zwey⸗ oder dreyzollige Bohlen darauf; doch muͤſſen 
die Miegel etwas über die Fäden bervorftehen; alsdann 
werden die Läden, welche gut an einander geftrichen feyn 
muͤſſen, aufgeſtellt; die unterften werden in, die Riegel 
einige Zoll eingelaßen, die übrigen aber mit eifernen _ 
Klammern an einander befeftiget. In die obern zwev 
kaͤden werden wieder Niegels Hölger, Jbis 5 Zoll ſtark, 
ſchwalbenſchwanzfoͤrmig den Läden gleich, und alfo 4 3. 
tief eingefliget, und feit genagelt, Endlich werden auf 
diefe Riegel vierzollige Bohlen oder Laͤden mit achtzolligen 
Nägeln befeftiget; und folcher Geftalt iſt die Rinne oder 
der Abzug zum Einlegen fertig, Alle Diefe Abzuͤge aber 
werden unter der Gtrafe etwas fehräg von einem Cira- 
ben zum andern gelegt, Damit dag Waſſer beffer abzie⸗ 


ben koͤnnt. 
95 So 
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und dividiren folche mit 6, fo erhalten wir 10 Sch. für 
Die Dicke des Bogens am Schluß: Stein. Bey 7 Sch. 
Weite mit dem rten Theile Darein dividirt, iſt die Stärs 
fe oder Dicke des Bogens ı2; bey 8 Schub Weite 
1333.; bey 9 Schub Weite, 154 3.; fürıoSchuß 
im Lichten, 1633.;5 fürıı Sch., 173 3.5 für 12 Sch. 
den Sten Theil der Weite von der Dohle, 153. Dice 
des Bogens; für 13 Schub Weite fommen 195 3.; 
für 14 Sch., 20% 3.; für 15 Sch., 21 3.; und 
für 16 Schuh den yten Theil der Weite, 21 für die 
Bogen: Stärfe, Dieje Dicke aber ift, wie ich be: 
reits angemerkt habe, nur von dem Schluß ; Steine 
zu verſtehen; denn nach den Seiten hin nimmt bie 
Dice almäplicy zu, und der lezte Stein auf ber 
©eiten: Wand oder Widerlage: Mauer wird um die 
Hälfte difer gemacht, und zwar in der Preportion, 
daß die Dicke des Schluß: Steines ſich gegen bie 
Dicke des lesten Steines auf der Seiten: Wand ver: 
halte, wie 2 zu 3. Wenn z. B. bey einer 5 Schuß 
weiten Dehle die Dicke des Schluß: Steines 10 Zoll 
ift, jo wird die Dicke des lezten "Bogen: Steines auf 
der andern Seiten: Wind ı5 Zoll, Iſt ver Schluß⸗ 
Stein 12 Zoül, jo befommt der lezte "Bogen : Stein 
18 Zoll; iſt der Schluß: Stein 18 Zoll, jo bekommt 
ber lezte Bogen; Stein 27 Zoll; und wenn erſterer 
217 Zoll dat, fo wird lezterer 32 Zoll ſtark gemacht. 
So ſtark nun dieje leztern Bogen: Steine find, fe 
werden von Derjeiben Stärke bey den Dohlen auch 
die Widerlage: Mauern gemacht, weil diefe Mauern 
"nicht ſehr hoch ind. Muͤſſen aber, bey andern Ge: 
legenbeiten, dieſe Mauern hoͤher gemacht werden, fo 
muB man der Stärke, nad) Pröpertionder Höhe, ein: 
ige Zoll zulegen. Mach Diejer vorläufigen Erinner: 
ung, in Anjebung der Stärke der "Bögen und Wi—⸗ 
derlage: Mauern, will id) nun den Bau der feiner: 
nen Dohlen jelbjk beſchreiben, und zwar, we 
6 
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Graben: Wafler in einen befondern Graben in dies 
felbe, welcher Graben aber an beyden Seiten ſchraͤg 
abgeſtochen werden muß, damit die Erde nicht in den 
Graben falle. J 
Eine Bruͤcke quer uͤber einen Fahr⸗Damm zu 
bauen; Sig. 3844 2). Wenn das Erdreich feſt iſt, 
fo bat man nicht nöthig, einen tiefen Grund: Graben - 
zu machen, fondern hat nur darauf zu feßen, daß die 
zwey Seiten: Mauern, ihrer Höhe nady, ſowohl ges 
gen den Druck der Erde, als auch gegen ihre Länge, 
eine genugfame Stärke haben. Man .giebt aber 
den gerade frey aufaehenden Mauern 4, 3, bis die 
Hälfte der Höhe zur Dicke; Die Dicke aber darf nur 


unten ſeyn; oben kann fie bis auf die Hälfte abnehs 


men In Fig. 3844 *), iſt die Höhe 7 Schuh 
6 Zoll. Wenn wir die Schub in Zoll verwandeln, 
fo bekommen mir 90 Zoll, theilen wir Diefe mit 3 Der 
Höhe, fo kommt zur Mauer: Dicke 30 Zoll, "der 
2 Schub 6 Zoll; davon befommt dag untere Drittel 
die völlige Stärfe, naͤhmlich 2 Schub 6 Zoll; das 
jwente hat nach Diefem gegen das Erdreich einen 
Abſatz von y Zoll gelaffen, ı Schuh und Zoll; das 
obere Drittel aber befommt. die Hälfte der untern 
Stärke, nähmlidy ı Schub 3 Zoll. Wenn nun 
diefe Mauern aufgeführt find, werden die Brücken: 
Balken oder End: Bäume, a, aufgelegt; und die 
Mauer hinter diefen wird in gleicher Höhe aufge: 
führt. Die Balken Finnen 12 bis 14 Zoll ins Ger 
vierte haben, und nicht weiter von einander gelegt, 
oder Zwifchenraum von einem zum andern gelaffen 
werden, als die ‘Breite des End: Baumes beträgt. 
Hernach werden auf diefe Balfen die Bohlen oder 
Läden, b, von ı2 his 14 3. breit, und 3 Zoll dick, 
aufgenagelt. Zulezt wird alles mit trocknent Kieg, 
der Straße gleich hoch, uͤberſchuͤttet; und von Kotb 
und andern Erdreiche muß man nichts auf die Bob: 

len 
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Stärke diefer Hölzer ann 10 bis 12, oder 2 


bis 13 Zoll ſeyn. Ueber dieſe Lager: Hölger werden. 
hernach die Quer⸗Lagerhoͤlzer e von 12 Bis 14 Zoll 


ins Gevierte, 3 bis 4 Zoll eingelaffenz; und darauf | | 


“ wird endlich Das Boden: Holz d, der Länge nach von 

bie 4 Zoll dick, mit fechs: Bis achtzolligen eifernen 
Naͤgeln befeftigt. Ueber diefen Boden kommt noch. 
din zwenter von zweyzolligen Dielen e in Die Quere 
ber Doble zu liegen, und wird mit vierzolligen Naͤ⸗ 
geln auf den inntern genagelt. Diefer Boden miuß. 
Anige Zoll unter die Seiten: Wände hinein treten. . 
Alles dieſes ift aus Sig. 3849 2) und bb, deren lezs 
tere den Grundriß vorftellt, deutlich zu erfehen. Se 
wie nach und nach das erfle "Boden ; Holz eingelegt 
wird, muß der weiche Grund ein Bar Schuh tiefer, 
‚als die Lagers Hölzer liegen, ausgegraben, und Bas 
gegen mit Der trockenften Erde wieder ausgef llet, 
"and mit einer fchweren Hand-Ramme oder einem 
Steßel Über und tiber niedergeftoßen, auch mit. 
dem ſtarken Niederſtampfen bis unter das erfte Bo⸗ 
: dens Holz fortgefabten werden. W 
Was die Bau⸗Art der Widerlage-Mauern oder 
Seiten-Waͤnde betrifft, fo werden dieſelben, wo 
Bruch): Steine rar find, von gebrannten Steinen 
errichtet; wo man-aber Bruch Steine in Menge und 
erforderlicher Größe, auch in einem mäßigen ‘Preife, 
haben kann, werden ſowohl die Seiten: Wände, als 
8 Gewölbe felbft, daraus verfertigt. Nenn 
die Wände nicht über 3 Schub dick find, kann man 
die ganze Mauer: Dicfe aus Stuͤcken der Fänge nad) 
- in Berband legen. Die Werk: oder Bloc: Stide 
muͤſſen auf den vier Seiten, womit fie an und Auf 
einander fchließen, eben behauen feyn, Damit jie vers 
- mittelft des Kalfes dicht zufammen paſſen; die Erd⸗ 
‘Seite fann aber raub, wie fie aus dem Bruche 
kommt, bleiben, hingegen die ausmwendige Seite ganz 

Ost. technol.Enc.LXII TH, Hb ſchlicht 
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die Widerlager Mater breiter wird, aus drei gegebe⸗ 
“nen Pimeten finden kann. Es din Fig. 3849-2) | 
und 3850 die, zwey untern Bogen Steine ben h, 
Fig. 3849 *), und bey 5,umd 4,’ Fig. 3850, mit 
der Widerlages Mauer fenfrecht: — EB 
bey weiten Bogen die Stärfe v hilfe, dey 
—— — werden fe am 














| ca ſo werden 
t alfe Steine feilförmig nen, fondetn nur 

| u dritte oder aueh —55 ſolches —24 

kann 24 bie 3 Steine dick geſchlagen merdeis ı Das 
mit aber, wenn ber. Ralf los ließe, Doch kein Ste 

fo lei £ herunter. ſchießen koͤnne, * Die Zuger. 

. ‚ganz Flein gemacht, * —— nn 

ausgeſucht werden. Gerhft darf auch, nur 
Bretern, nach der: ae des Bogens gefchmitten, 
— * gar mit‘ retern em Gewölbe een Be | e 













ıch das Mauerwerk. bis zur gänzlich 
3 En Chauffee, mit gebrannten Steinen über 
As Bogen auf beyden Geiten aufführen, - wie. man 








in Fig. 3858 vorgeftelft finder. - fi 

Eine Dohle in autem Erdreiche ansulegen,. 
Habe bier weiter n Ay u melden, als was den | 

einer Dohle in gutem oden betrifft; die übrige Ar 
beit av wie im Vorhergehenden er t 
je * uten Boden rechne ich den 
—2* Märgel: Boden, und den Lehm⸗ oder 

| — In dieſen Gattungen des 

= | if es Sg wenn. man * Bohlen: 
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"rz bie 2. Schub tiefen Grund» Graben macht, den: 
felben mit dem Stoͤßel feft ftößt, und nach der Wage 
ebnet. Alsdann ſchuͤttet man eine Lage guten Mörs 
tel, einige Zoll dick, auf den Boden, umd verfährt, 
wie bereitg gelehrt worden if. Damit aber dag _ 
Waſſer dem Grunde feinen Schaden zufügen Pönne,. 
muß man Pleine Lagerhoͤlzer, i, Fig: 3849 *), ler 
gen, und, ſo hoch fie find, mit trockner Erde aus⸗ 
ſtampfen. — Auf diefe Lagerhoͤlzer Bann hernach ein 
hoͤlzerner Boden genagelt „werden, morüber das 
Waſſer feinen Abflug bat. Sind die Waffer, wel: 
EA die Dohle laufen, reiffend, fo Fann eine 
ruft von gut aus einander geftrichenen Läden bey 
"dem Ein: und Auslauf des Waſſers gefchlagen wer: 
den, welches man.auch in fchlechtem Grunde nicht zu 
mterlaffen bat. — — Be 
2 dig 3852: Profil einer Ehauffee mir Brücke, 
Beitens und Communications: und Abzug = Orks 
bes. a, Die Chauſſee. b, Seiten: und Commu⸗ 
nicationg: Gräben, c, Brücke. d, Abzug⸗Graͤben. 
Der aus foldyen Seiten⸗, Communications? 
und Abzug : Gräben ausgemorfene Grund wird mit 
einander auf den Weg gebracht, um damit denfelben 
nach) der Proportion einzurichten, und ihn zu deflen 
Erhöhung und Abhebung anzuwenden, Viele vers 
langen, daß man den aus den Gräben auf den Weg 
geworfenen Grund zerfihlage, damit feine große " 


- Klumpen und Stäcfe Erde LUngleichheiten verurfas | 


“hen, fondern der Boden in eine Gleichheit gebracht 
werde. Hernach muß diefer Grund gehörig dicht 
geftampfet, zugleich auf beyden Seiten erforderlichen 
- Maßen abgedachet, und eben deswegen der Grund 
nur lagenweiſe, zu 6 bis 8 Zoll body, aufgeſchuͤttet 
werden. Andere aber wollen dergleichen Zufammens _ 
ſtoßen der Erde, die aus den Graͤben auf den Weg 
geworfen wird, fuͤr eine unnuͤtze Ausgaben verurſa⸗ 
U 86 4 chende 
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| heylegen alſo in unſerm Beyſpiele an ſtatt 10 ZN 4 Lin,, | 


zı Zoll nehmen. Der Deutlichfeit wegen, wit 
Beyſpiel in Zahlen außfegen. gen, | ch obtges | 


u6, Höhe der Mauer 
—— iii 


* 2 
- 


FD ⸗gegen / Inhatt des a bei, en 


bez guh 
| 2 Bu 


mit 2 su 308 


j: 


“. (Den roten Theil * abgezogen | 
| 9 Zoll. Ä | 
De A bet | 


von 3 Zuß oder 


36 OB 36 abgegogett, 

bleiben 62 ee u 
lno Zo 

I witdadihe uih⸗ 67 geteilt. ur | - 


2 
mit| 12 | zu Linien gemacht J 
getheilt mir! 24 1 4 Linien. 6 
An ſtatt 10 Zoll 4 Lin., werden, wegen obiger Erinnerung, 
‚2 300 genommen, - 

Weil ed aber Vielen beſchwerlich ſeyn moͤchte die Be⸗ | 
rechnung anzuftellen, fo füge ich hier ‘eine Tabelle bey, 
morin Die Höhen und obere, Stärfe.der Mauern enthal⸗ 
ten ſind, und von 3 zu 3 ſteigen. 

. Man hätte, z. B., eine Mauer von 15 Fuß Hoͤhe, 
fucht man in der Tabelle unter den Höhen dieſe Zahl, fo 
wird man gegen die rechte Hand, die obere Dicke fihden; 
4 der Höhe wird allezeit zur Boͤſchung genommen. 
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| Koi; af in nern ut an de 10 300 4 Lin., 
11 Zoll nehmen. Der Deutlichfeit weben wi 
Beyfpigl in Zahlen außfegen. ’ u ich obeges 


uß, Hoͤhe der Mauer. 
—— „Sit, ine ih 


* 


1m, then» Iuhat des a beF,, 
ab. uf, 


es 
| zu Sub 


j: 





2 12 . er 


mit 2 zu zo ” 


| aos zel. 
(Den ıoten Theil 10 davon abgezogen 
| 98 30 h 
Den A bei | 
| 3 Fuß oder a 
“ZU 366 abgeiogen, 
| N bleigen * nel. x 
10301. a \ 
Ä irdepähevone|: 67 geibeilt, ur 


mit 12 zu Linien gemacht | | 
getheilt mir. s! 24 1 4 Linien. ee 
An flatt 10 Zoll 4 Lin., werden, wegen obiger Erinnerung, 
‚1300 genommen, - 
Weil ed aber Vielen beſchwerlich ſeyn möchte die Des 
rechnung anzuftellen, fo füge ich hier eine Tabelle bey, 
worin bie Höhen und obere Stärfe.der Mauern enthal⸗ 
ten find, und von 3 zu 3 ſteigen. 
. Man hätte, z. B., eine Mauer von ı5 Fuß Höhe, 
ſucht man in der Zabelle unter den Höhen diefe Zahl, fo 
wird man gegen die rechte Hand, die obere Dice finden; 
der Hoͤhe wird Io allcen zur vſchung genommen. | 
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" Anmerbune. Wenn man ‚die ‚Stärfe einer guter ‘ Mauer 


fucht, deren Höhe hicht im der Tabelle befindiich if, ;. 2. 
10 Fuß, fo kann man gar wohl die Stärke der Mauer bey 

Fuß Höhe nehmen, Soll die Mauer ı1 F. zur Höhe has 
ben, fo nehme man Die Dicke der Mauer von 12 Fuh, obs 

leich jene etwas sw fchwach, bie ar ar zu ſtark if 
Det man darf nur Die Dicke von 25 uf. naͤhmlich ı Fuß: 
s 3., and bie Dicke von 22 Fuß, naͤhmlich 2 F. ie 
ad! en, macht 3 Kußs die ei und bie ie davon nebs 
men, fo kommt ED einer 16 — a Fuß hoben 


dere Art zu finden; Sig. 3857 fl. Man multiplicirt die 
Höhe ab in einander, und dividirt fie durch 12; quadrirt 


das Mauer⸗Recht be,-und dividirt es durch 3; 


‚addirt alsdann die zu Quotienten zufammen, zieht 


bierauf aus der Sum 


e Die Quadrat Wurzel, und zieht 


' endlich‘ das Mauer Necht be ab, ſe bleibt die obere 
u ad der Mauer übrig. 


BR . &, Die Hoͤhe ber Mauer ab fep 18 su das Marn giedt 


4b 18 





dividirt Dusch 12 aer⸗ j 27 


be= : 27 sufammten ! 
_3 addirt 


dividirt duech 3 ] 7 3 30 


Der Deutlichfeit wegen, muß ich denenjenigen, die keine 
Uebhung haben, die Art und Weiſe, wie aus den Quadrat⸗ 
Schuhen die Wurzel auszuziehen ift, zeigen. Dean kr 


* 


ELand⸗ Straße und Chaufke: \ 


ſich vor, der Iaufende Schuh ſeh in zoo Theile eingetheilt, 

daher inuß der Duadrat- Schuh, wovon man die Wurzel 
haben will, mit 10000 multiplicirt werden. : In unferm 
Erempel alfo imülfen vie 30 Schuh mit 10000 multiplis 
eirt, und aus der Summe die Quadrat: Wurzel gezogen . 


werden. 


soo . - 
20 
‚4 
416 
‚8400 
1087 
7 
7609 
791 


Die 547 werben mit. wo dividirt, 


4 vo. 


- 36 | oo | ao ts47 
BI °. : 


. 5* 


fommen 5 


“A. 
- 


ben 47 übrig. Um min duch den Werth von 47 zu erhal 


ten, bedient man fich der Negel de Tri, und ſprich 


ſich verhält 100 zu 12 Zoll, {9 
\ ai wird. “ ? u 
5 Kheil. Boll Theil 
0.070.200 om 12 — 47 
— 12 


* 
47 


Bol sc... 
mit (12 zu Linien 


128 
64. 
Rinien 7) 68 


Ri 


498 


Wie‘ 
verhält fich 4 iu dem, was 


ji . 


I 


0 a: ' 
1 > 


Iſt alfo die Wurzel 5 Fuß 5 Zoll 7 Lin. beynahe; da- 
von wird dad Mauer Kecht be, oder 3 Fuß, abgezogen, 


Mauer ad. 
Wenn das Erdreich feft 


Zundament der Mauer nur einige : | 
als der Graben iſt. Diefe Grund: Mauer wird 


bleiben 2 Fuß 5 Zoll 7 Lin. für die obere "Stärke der 


ift, gr man das 


ol tiefer legen, 


aber hinten und vorn gegen den Graben fenfrecht auf: 
geführt: Es würde auch nicht übel gethan ſeyn, wenn 


diefes Fundament hinten einig 


Kenn 


- e Zoll tiefer läge, wie 
‚in Fig. 3853 2) zu ſehen if | 


* 


X 


w 
[1 
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U er... 0 , 
" Land» Straße und Chauſſee. | 495 ; > 


herunter gefchroten, und beflehen die Böfchungen aus 
guter Erde, fo muß man ebenfalld den .Land- Wann ere 
muntern, die Linie AB mit Eucerne.zu befäen, welche . 
tiefe Wurzeln fchläge, und das Einmafchen des Negen® 
fehr verhindert. „Auf diefe Art,“ fagt der Verf. des 
“ Unterrichtes in dem Straßen: und Brückenbaw 
Gweyhr. 1786, 4.) ©. 26: „habe ich einen Fahrdamm 
’„üder , Stunden Weges lang, durch fehr feile Gebirge, 
x „an vielen Plägen verwahret, und den Vortheil davon, - 
„daß nur aufferordentliche Fluthen entfiehen müffen, 
. „tern die Gräben mit Schlamm zugefüllet iderden follen, 
+. pbie wor diefer Anftalt, , bey jedem Eleinen Negen wieder 
„nen geinacht werden mußten.“ u 
In Gegenden, wo die Feld - Ermweiterungs » Sucht die 
Abhaͤnge der fteilen Berge von Gebäfchen und Waldungen 
entblöße Hat, wird man umſonſt verfuchen, eine Straße 
‚nahe An dem. Fuße des Gebirges Hin zu legen, denn bed 
. jedem flarken Regen wird das aufgencferte und aufgebauete 
Land herunter geſchwemmt, wodurch befonders dep flarz 
. Een Gewitter Regen, die Straße mit Steinen, Schutt 
und Schlamm überlegt wird. Kann man es durch Bors 
flellungen dahin bringen, daß das Aufackern der Berge 
unterfagt, und deren Dberfläche, wenigfiend von dem 
Fuße an bis in die Mitte, mit Waldung wieder bepflanzt - 
werde, fo ift der ganzen Sache abgeholfen, wird matk * - . 
aber mit feinen Vorſtellungen nicht gehört, fo muß mar. 
- den Fahr Damın fo weit in das Thal hinein legen, al 
nur möglich iſt, damit zwifchen ihm und dem Fuße des 
-Gebirges ver herabgerifjene Schutt liegen bleibe. Iſt 
aber wegen Koftbarkeit der Güter, und weil einem Fluſſe 
in vem Thale audgewichen werden muß, oder wegen an⸗ 
derer Umſtaͤnde, diefe Auskunft yerfagt; fo muß man die 
Anlegung der Straße fo lange verfchieben, bis die Berge, - 
nach und nach ganz Fahl von Grund geworden find. Daf 
fie kahl werden, Hat feinen Anfland, wenn nur den 
Grund einiger Maßen locker ift. | | 
Würde aber eine Straße durch Wiefen angelegt, fo 
muß man niemahls geflatten, daß die Seiten- Gräben 
zugleich zu Wäfferungs - Gräben für die Wiefen gebraucht 
werden; denn durch das Aufſchwellen des Waſſers in 
den Gräben wird der Damm erweicht, und die Wande 
nebſt den Banquetten werben fehr leicht zuſammen gefah⸗ 


Ort, technol. Em. LXI Th. Jiren. 


N 
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} x . 0 


vand⸗Straße und Chauſſe. 497 
Stadten, nach rheinlaͤndiſchem Maße, finder man 
im XVII Th. gegenwärtigen Werkes, S. 100, f. 
Es iſt uͤberhaupt hiervon nichts Gewiſſes zu beſtim⸗ 
men, weil es von dem Befehl Yes Landes: Herrn 
“ abhängt, und man fich auch nad) der Lage des Ortes, 
mo man den Weg anlegen will, richten muß. Doch 
kann eine Land: Straße nie eine Fleinere Breite has 
ben, als daß zwey Fracht: Wägen bequem einander 
‚ausweichen Fönnen, ‚und überdies noch. für Fußgaͤn⸗ 
- „ger ein räumlicher Plag bleibe; da nun ein groß ber - 

ladener Fracht: Wagen an 9 bis 10 Fuß breit ift, fo ' 
kann eine Haupt: Chauffee nicht unter 24, mwenigfiens 
18, vheinländifche Fuß breit ſeyn. Die ſaͤchſiſchen 
And nur 14 bis 21, und die braunſchweiger an 18 bis 
20 5, breit. Bor den Wirths: Häufern muß eine 
Straße nicht nur fo breit feyn, daß ein Wagen fuͤg⸗ 
- Sich anbadten, und man um denjelben herumgehen 
kann, fondern daß fich auch noch zwey einander bes 
gegnende Wägen ausweichen Fönnen, wozu wenig 
ſtens 24 bis 26 Fuß gehören; befler ift es, wenn 
man 30 oder gar 40 Fuß nimmt, befonders auf dem :. 

großen Heer: Straßen, wo viel Vieh getrieben wird. 

In Gebirgen.ift es genug, wenn eine Straße nur 
18 Fuß breit ift, oder wenn eg ſich nicht thun läßt, ber 
fonders an hoben Berg⸗Lehnen und Felfen, wenn wer 
nigftens alle Ruthen, und bejonders fo weit einer 
den andern ſehen kann, Ausweich: Pläße gemacht 

"werden. | 2 

- Die Breite der Chauffee wird ferner nach ber 
Richtung derfelben verfchieden beftimmte. Da, wo 
Diefelbe eine Krümmung macht, muß fie breiter ſeyn 
als da, wo fie in geraver Pinie fortgeht. So kommt 
es auch auf die Gegend an, durch welche fie geführt 
wird. Einer Chanffee durch einen Wald, muß man 
eine fogroße Deffnung geben, als geſchehen kann; man 
pflegt 60 Fuß breit dazu anzugeben, fowohl in Ab: 
3i2 ficht 


X 
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geylesen; alſo in unferm Benfpiele an flatt 10 3008 skin, | 


rı Sol nehmen. Der eullichkeit t wehen, 
Beoyſpiel in Zahlen ausfetzen. hen, win ich obtgeß - | 


—— Hoͤhe der Mauer. 
uß, arten Starke. 


2 = 


Er Fusarzuu des a beF,, 





— 


es | 2. 
- at Bu | » 


mit 2 zu Zon 
4 "108 zoll. 
| Be roten Theil 10 Davon abgejogen 


98 Zoll. 
Den A bei | 
von 3 Fuß oder \ 
36 [1200 36 abgesogen, Ä 
DR buiben * gel. no oo. 


u wudadihe i!⸗ y|seibeite, — | . 


mit 22 u ginien gemacht . 
getheilt mit sl 241 4 Linien. en 

An fatt 10 Zoll 4 Lin., werben, wegen obiger Erinnerung, | 
‚s 300 genommen, - " 

Weil e8 aber Vielen beſchwerlich ſeyn moͤchte „die Be⸗ 
rechnung anzuſtellen, ſo fuͤge ich hier eine Tabelle bey, 
worin hie Hoͤhen und obere Staͤrke der Mauern enthal⸗ 
ten ſind, und von 3 zu 3 ſteigen. 

Man hätte, z. B., eine Mauer ven 15 Fuß Hoͤhe, 
fucht man in der Tabelle unter den Hoͤhen dieſe Zahl, ſo 
wird man gegen die rechte Hand, die obere Dicke fihden; 
1 der Hoͤhe wird I aflgeit zur Boͤſchung genommen. 


⸗ 


| Hoͤhen. 





> folche Tiefen Fafchinen eirfjufegen, wel 


! 





vermiſchtem Kies ausfüllen laͤßt, weil durch die 
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Anſehung des in Gig. 2856 by 


| — vom — und — des Oak | 


Bodens, iſt noch zu bemerfen, daß, wenn je mie 1 


ben in Menge Kies’ geben, nicht. die 
dieſem ausgefüllet werben muß. eimieraden, m 0 


En nicht zu tadeln ift, weil folche an —* — 
Orte ziemlich lange dauern werden; es find aber 
Diefefben doch immer einem ftarfen Sinken unterwore 
und faule doch Mit der Zeit, wodurch ein 
chlagloch oder eine Tiefe enrftehe kann. 

but alfo beffer, wenn man gedachte Tiefen ı | 
che Bis zur möthigen Höhe mit Nafen: Sticken und 


DD u — 













ten, welche die Raſen zuführen, Diefe derb auf 

der 3 werden, wodurch —* —— 
igkeit, als mit Faſchinen, erhaͤlt. 

Fe und tiefe Oerter vorkommen, fo würde man — 
lich ganze Gegenden durch Stechung der Raſen kahl 
machen —* welchem Schaden dach durch SA 

des Klee: und Heu: Samens abzubelfen wäre; ® 





‚müßte man folche Tiefen lieber mit in bie Quere DON 


zwey⸗, drey⸗ und vierfac) auf einander gelegten ſtar⸗ 
fer Bann Stämmen, und darüber gelegten Raſen, 
bis die Höhe erreicht wird, augfülfen, und dann DB 
höthige Steinm — oder Kies darauf fehlitten. 128 

Wenn das Erdreich nicht feſt und Mac if, we var 
dern aus einer zaͤhen ſchwarzen lehmigen 
im weder Kies noch Sand iſt, befteht, ſo — man 
daſſelbe zu — welches geſchehen kann, 
wenn man in der Naͤhe einen guten gegrabenen oder. 
Fluß⸗Sand Gaben kann; diefer wird mit der * 
et, —— mit der — — oderd 

el, u vor Lage, recht aufeinander 9 
ßen. Finder mam voth-thonige Erde, mit Kies ” 
er vermifcht, ‚oder auch blau⸗thonige — ſo 

nu 
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Jundament der Mauer, nur einige : 
als der Graben iſt. Diefe Grund; Mauer wid . 
aber hinten und vorn gegen den Graben fenfrecht auf: 
geführt: Es würde auch nicht übelgethanfegn, wenn 
diefes Fundament hinten einige Zoll tiefer läge, wie 
‚in Fig, 3853 2) zu ſehen iſt.“ | 


2 J | 


“£ond Straße und-Chauffee; og 
ſich vor, der Laufende Schuh fep in 100 Theile eingetheilt, 


daher inuß der Duadrat-Schuh, wovon man die Wurzel 
haben. will, mit 10000 multiplicirt werden. : In unferm 
Erempel alfo muͤſſen die 30 Schuh mit 10ö0o multiplis 


cirt, und aus der Summe die Quadrat Wurgel gezogen. 


werden. 5 
. 30] oo | @o (547 
25 . : 


) 


. £S N 
[7 „. . 


791 ’ | 


* 


Die 547 werden mit. 1oo dividirt, kowmen s Schuh, und blei⸗ 


ben 47 übrig. Um nun Auch den Werth von 47 zu erhal 

ten, bedient man fich der Regel de Tri, und ſpricht: Wie 

| I iu ı2 Zoll, fo verhält ſich 4w iu dem, was 
ee | | 1°) w. . un " 


Cheil. Sol Theil: 0 0.00 
100 — 12 — 47 a 
1 12 te 
ee » Ä 
— — , . 
1 5(64 . 4 —F 
ie lar u ginn SA 
64. 
= Rinieu 7 | 68 Ehe, . 
Iſt alfo die Wurzel 5 Fuß 5 Zoll 7 Lin. beynahe; da⸗ 
von wird das Mauer echt be, oder 3 Fuß, abgezogen, 
bleiben 2 Fuß 5 Zoll 7 Lin. für die obere Stärke der 
Mauer ad. ” . . 3. 
Wenn das Erdreich feſt iſt, ſo durf mau das 
ol tiefer legen, 


Kenn 
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, 


leget werden; oder, man Fann die vordere Seite mit 
barten Stein: Platten und Bind- Steinen, welche 
durch die ganze Mauer geben, verkleiden, und da: 
hinter mit gebrannten. oder Ziegel: Steinen auss 
mauern. 
Sind große Tuf⸗Steine (Duft:Steine) von 
harter Art zu baben, fo nimmt man folche zum Fun: 
dament, und führt die übrige Höhe der Mauer von 
andern Arten Steine auf. ” 
Uebrigens müffen die Grund: Metern fowohl 
von innen, als auffen, einen Abfaß yon etlichen Zol: 
Ien haben, damit die obere Mauer.einen feften Ru: | 


bhepunct habe; Daher it es am. beſten, den Abfaß ges 


gen dan Graben etliche Zolf breiter, als den innern, 
zu machen, 
Weil man nicht allezeit Steine, ohne große Ko: 
fien, zur Erbauung, der Futter⸗ Mauern -haben kann, 
und ſolches in einem Erdreiche, welches feſt genug 
ift, ent unnöthig wäre, fo Darf man nur, nach Be: 
fihaffenbeit der Erde, die Abdachungen (Boͤſchun⸗ 
gen) darnad) einrichten, Iſt Das Erdreich recht 
feſt, fo .fann man 3 der Tiefe des Grabens zur. 
Böfchung geben. In mittelmaͤßigem . Erdteiche 
nimmt man die Hälfte der. Tiefe zur Abdachung. 
Die aͤuſſere Graben: Abdachung kann in gutem Erd: 
teiche Z, in fchlechterm aber die ganze Tiefe des Gra⸗ 
bene haben, wie aus Sig. 3854 2), P), °)und 4) 
u erfeben iſt. Sind Rafen zu Haben, fo werden die 
. Graben » Abdachungen damit befehlagenz . fie wers 
den aber mur flach, etwann ı Schuh ins Gevierte, 
gebraucht. Man muß fie in Verband legen, und 
bey jeder Rafen: Höhe Fleine Weidens Hefte, Queken, 
auch Heus Samen mit untermifchen, und ſowohl die 
Rafen, als auch die dahinter liegende Erde, mit 
dem Ball: Schlägel feft fchlagen. Einige fchlagen 
auch durch Die Hafen Fleine zugeſpitzte meinene Drähte, 
WwWel? 


v 


504 | Land Straße und Chauſſee. 


Sand aus der Ferne, und fuͤllt damit die Graͤben 
aus. Um dieſem vorzubeugen, kann man da, wo 


. das Waſſer am ſtaͤrkſten an den Damm ftd..t, Abzug: 


Bogen durch denfelben anlegen; dieſes muß von eir 


nem Winkel bis zum andern gefihehen, un dem San⸗ 


de den gehörigen Abfluß zu verſchaffen; denn wo daß 


Waſſer anfchwillt, da. bleibt der Sand jederzeit lie⸗ 


. gen, und wo ed abläuft, nimmt es den emufangenent 


Sand. auch ‚wieder nıit fort. Auf den Banquetten 


"werden Abmweife: Störfe eingerammer, um die Fuhr⸗ 


leute von denfelben abzuhalten. Die Chauſſee muß 


Wbeſtaͤndig voll erhalten werden, weil man dadurch ver: 


“hindert, daß das Waſſer bie zum Sande eindringt. 
, Endlidy muß audy) bey fehmwerer Strafe verborben 
, werden, die Banquetten und Gräben mit Vieh zu 


betreiben. 


In dem phyſikaliſchen und oekonomiſchen Pa⸗ 


triot, einer Zeit-Schrift, die man jest wenig mehr 


kennt, ob ſie gleich viel nuͤtzlichere Sachen enthaͤlt, 


als die meiſten unſerer heutigen Journale, Wochen⸗ 


und Monathſchriften, und welche im 1756 und fol 
genden Jahren zur Hamburg heraus Fam, finver fich 
folgender Auffag über -Yiittel, die fandigften Wege 


fahrbar zu machen, welcher, weil er Vorſchlaͤge zur 
. Derbejferung der Sand: Wege enthält, bier eine 
. Stelle verdient (*). 


r Sch bewohne ein Fand, nähmlich die Heide zwifchen 


Bourdeaux und Bayonne, in welchen die große Menge 


Sand die Wege für alle Arten von Fuhrwerken faſt un: 
fahrbar macht. Die Befchwerlichfeit der Rerfenden, und 
Der Schade, den die Handlung hierunter leidet, macht es 


nothwendig, auf Verbeſſerung diefes Uebels zu denken, 


zu⸗ 


\ 


( ) Eben Diefe Abh. hat auch Hr. Brof. Huch, in fein Maga⸗ 
zin fir die burgerlihe Baukunſt, 1 B. = Ip. (Weimar, 
1790, gr. 8.) ©. 216, fgg. aufgenommen, und mit Anmerk⸗ 
ungen begleitet. 


\ Kand» Straße und Chauſſee. 505: 


zumahl da fonft die Wege hier zu Lande ganz unvergleich- ' 
lich find, und in den 4o Meilen von Bourdeaur bis 
Bayonne kaum ein nierflicher Hügel angetroffen wird. 

- Die ftärkfien Regen Eönnen bier feinen Sumpf und Mo- 
raft veranfaffen, und da das Land wenig bewohnt und 

großentheils Heide ift, fo hat man fehnurgerade Wege ge⸗ 

. macht, die wohl 60 Fuß breit find. ‚Das Schlimmfte iſt, 
dag man die Erde, oder vielmehr den Sand, aus den 
Gräben, mit denen die Wege eingefaßt find, inden Weg 
geworfen bat. Solche Gräben find fonjt eine fehr gute: 
Eigenfchaft der ee weil fie dem Waller zum Ablauf 
dienen; allein in fehr fandigen Gegenden thun fie großen - " 
Schaden, weil der aufgethärnte Sand nie feft wird, wie 
das auch hier zu fehen ift; denn die hiefigen Wege haben. 
feit den 12 bis 14 Jahren, da fie angelegt worden, noch 

keine Seftigfeit erlangt, und werden folche alfo wohl nims 
mermebr erlangen. Ä | er 

Mie fol man fie aber wohl verbeffern? Soll man _ 
fie pflaftern? Es giebt bier Feine Steine; fie müßten - ' 
viele Meilen weit hergehohket werden, und dazu iſt in dem 
wuͤſten Lande nicht Volk genug. Wie lange würde auch 
wohl das Stein-Pflaſter in weichem Sande dauern? zus 

mahl wenn Fafl- Wägen darüber führen. Das gemeinfle 

und befiere Mittel, das man flatt des Pflaſters ermählt, _ 
ift der Gries, mit dem man die Wege feſter, dauerhafter. - 

. und weniger Eoftbar zu unterhalten macht; allein es giebt 
hier auch feinen Stein= Gries, fondern nichts, als feis 
sen Sand. | | 

Sch will demnach. ein ganz einfaches Mittel vorſchla⸗ 
gen, wenn ed nur eben Deswegen, weil es fo ungefünftelt 
if, nicht verworfen und verachtet wird! Man muß die \ 
Wege mit KRafen belegen; und: diefes kann auf doppelte 
Weiſe geſchehen. Einmahl: daß man die Wege mit einer 

‚Lage von Hafen. ordentlich und accurat belegte. Wer 
lauter fruchtbare und angebaute Kelder gefehen hat, der 

wiird hier fogleich fragen, wo ich Raſen genng hernehmen 
will, um einen 40 Meilen langen Weg zu belegen. ls 
lein, die Sache ift fehr leicht zu bewerkſtelligen, wenn man 
die DBefchaffenheit ded Landes Fennt, von. dem bier Die 

-Dede if. Es beſteht mehrentbeild aus unfruchtbarer 
Beide, die die Länge Fang neben den Wegen hüfftreicht, 
und alſo Raſen genug bergiebt, Nur müßte ze * 

— eide 


€ 


In, 
ae " 52141 


| n gebe almahen laffen, die wohl einen Fuß hoch wacht, | 


5 "welches aber die Bauern ohnedem thun, wenn fie Dinger 
davon mähen, Unter dieſer Heide waͤchſt ein dünnes 
Sras, auf dem das Vieh weiden geht, und welches eine 
. "gr Hunds⸗-Gras iſt, welches die Erde fehr.feft macht. 
Hätte man die Heide obenher abgemäher, fo Eönnte matt 
27 WM dem ganzen Lande Line Lage Raſen aufnehmen,ifie 
er) recht ordentlich aufden Weg trnaen, und ihm dadurih eis 
.2. me inimerwährende Feſtigkeit geben, Wollte. man zwey 


4. 


Lagen Raſen über einandgr legen, fo daß bie erftere (uns | 


tere) umgekehrt (mit der Wurzel - Fläche nad) oben), die 
„= anbere aber wie gewöhnlich zum liegen käme, fo würde der 
= Men noch feiter werden; man müßte die Mafen in deu 


.... > ala verſtaͤndiger Beute,  Diefe erfiere Manier, die Wege. 


» somit Raſen zu belegen, iſt die Eürzefte; aber auch feye 


32 heuer, dies ift nicht zu laͤugnen. Die andere geht langs 
. -- faiter von Gtatten, koſtet aber auch fafi nıchts. . Man 
5 müßte nähmlich den Weg mit dem Räfen=Gamen befäen, 

7 Damit das Kafen-Gras darauf würhfe. Die Wuͤrzeln 


7 Dbern Schicht fo. legen, Daß fie die Fugen der untere 
“7 Schicht bepecften (H). eb überlaffe diefes der Weßerlege 


“7 biirden den Sand bald fet machen, daß er Kterin dem 


.. MRafen gleich käme. - Doch müßte man, wo möglich, dem 

" Samen eined Grafes dazu wehmen, welches dem Hunds⸗ 

= WBrafe am nächften kaͤme; und wenn man genug Samen 
. som. Hundsgrafe felbft haben Eönnte, ſo wuͤrde diefer jes 

dem andern vorzuziehen ſeyn, und die Verbeſſerung defto 
ſicherer und gefchwinder son Statten gehen. Man weis, 


wie leicht das Hundsgras Wurzeln faßt, wie tief diefe im 


‚ bie Erde hinein dringen, und feſt dieſe davon wird, fo 
dag, wenn man das Gras ein Par Jahre wachfen läßt, 
kein Pflug mehr. in. die Erde eindringen kaun. Auch 
fommt diefes Gras in dem Dürreften und magerften Lande 
eben fo gut.fort, wie in dem fetteften; und weil es den 
22 non Bauern 


[) Eine einzige Schicht Raſen, vermuthe ich, würde bald 
durchgefahren, und Der Weg fo fchlecht, mie vorher, fegns 
man kann fid) davon auf allen Angern,. über bie gefahren 
‚wird, uͤberzeugen. Wenigſtens müßte eine doppelte Schicht 

emacht werden; ja, ich würde, wenn etwas recht dauer⸗ 
ftes gemacht werden follte, zu einer Drey: und oierfachen 
Schicht anrathei. Anmerrk. des Sen, Huth. | 


/ 
J 
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Bauern und Gärtnern fo Defchwerlich fällt, fo denkt Je⸗ 
der nur darauf, es anszurotten, aber nicht den Samen: 
Davon. zn ſammeln; obgleich bekannt genug ift, mit wie 
vielem Nutzen er ın den erfrifchenden Tifanen zu gebrau⸗ 
hen il. Da indeſſen dieſes Gras fehr gemein ift, und 
allemahl Samen trägt, fo Fann man doch bald eine gute 
Menge Davon zufammen ſammeln (). 

Ich bin öfters des Weges gefommen, von bem: ich 
rede, und habe gefunden, daß einige Gegenden „ die fehr 
- Sandig gewefen, zurällig durch die vom Wind bewirfte 
Befamung, zu den befien Fahr= Wegen geworden waren. 
Einige von dieſen, wiewohl furzen Strecken: Kandes hats 
‚ten lich blos dadurch fo verbeilert, daß von ungefähr eis. 
nige Wurzeln vom Hundsgras dahin gekommen waren, 

und das Land fo feſt gemacht halten. J 
Es giebt noch einige Gegenden auf dieſem Wege, wo 
man den Verſuch gemacht hat, Raſen auf den Weg zu 
tragen; und die gute Wirfung, die dies gethan hat, ver⸗ 
anlaßt Sjeden, zu bedauern, daß man diefen Verfuch nicht 
weiter ausgedehnt hat. Es ift alfp wohl an dem guten 
‚Erfolge der hier vorgefrhlagenen Methode nicht zu zwei⸗ 
fein. Ich begreife .ındeffen leicht, daß fie nicht State. 
finde, wo fettes und thoniges Land iſt; allein, in magern 
und fandigen Gegenden, befonders in einem Lande, mo 
Die Wagen- Mäder nicht mit Eifen beirhlagen find, Fanıt _ 
fie nicht allein fatt des Stein= und Gries-Pflaſters dies 
nen, - woran es ihm mangelt, fondern fie verdiegt auch 
ums deswillen einen großen Vorzug, weil fie wenig Koſten 
vernrfacht, und gleichwohl dauerhaft iſt. Wielleicht kann 
man in manchen Gegenden Deutſchlandes von dieſer Me⸗ 

thode Nutzen haben.“ | | nt 
. | — Voch 


¶) Wenn man ſich dieſes Mittels der Beſamung der Wege mit 
Gras bedienen wollte, jo müßte man Diefee ı um feinen 
Zweck der Werbefferung zu erreichen, wohl fo thun, daß 
man den Weg in zwey Mälften therlte, deren eine vorerſt 
defamer und ein Par Jahre unbefahren bliebe, bis das 
Bras recht dicht gewachſen wäre. _ Hierauf koͤnnte man, nun 
Diefe befahren, und die andere befamen und eben ſo fchönen. 
Auch bier würde, mie bey allen Arten der Weg  Merbeilers 
ungen, eine gute fortdauernde Aufficht norhiwendig ſeyn. 
—R Anmerk. des Hry. Huth. 
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den. Die andere Art: ifl, daß man von dem Nand des -. 
Grabens einen etlihe Schuh breiten Abfag (Derme) lies ' 
gen läßt, und: Pfaͤhle etwas fehräge, fo hoch als die 
Wund oder Abdachung werden. fol, einfchlägt, diefefbe 
umzäunet, und durch Ankerwieden zurück hält, damit - 
der Druck des Sandes dieſelben nicht ausbiegen könne. 
Dieſe Ankerwieden verfertigt maſt aus Ruthen, ſo lang 
man ſie bekommen kann, von ei, Pappeln, Birken 
oder Weiden (Felher), baͤhet dieſelben über den Feuer, 
dadurch jie recht zähe ‘werden, klemmt die Spige' eis 
ner folcben Ruthe zwifchen 3, in einem Triangel hart 
an einander gefchlagenen Pfählen, welche 2.Schuh in die 
Erde gefhlagen, und 4 Schuh uͤbet derfelben, hervorge⸗ 
ben, und ſtark zufammengebunden find, bindet an das 
flarke Ende hoͤchſteus ı Schuh langes. Stricfchen, woram 
ein Knebel, vermoͤge deffen man die Ruthe fo lange dres 
het, bis fie gefchmewdig wird, welches mit bloßer Hand . 
zu befchwerlich iſt. Alsdann fehlingt man das flarfe 
Ende um, wie man einen Knoten zu machen pflegt, von 
ziner folchen Werte, daß man einen Pfahl durch die ' 
Schlinge ftecfen kann; hernach läßt man die Wiede log, 
und macht an bie Spitze Derfelben eıne Fleinere Schlinge, - 
fo ıft fie zum Gebrauch fertig. Sit die Wiede fehr ge⸗ 
Ichmeidig, fo kann man fie auch wit der Hand drehen, 
indem man mit einem Fuß darauf tritt. Die Veranker⸗ 
ung gefohieht, wenn man die Anferwiede vermitselft der 
Heinen Schlinge um den Zaun= Dfahl fchlingt, zieht die 
Wiede (Wede) fharf an, und fchlägt einen Pfahl dur) 
die große Schlinge ſo tief in die, Erde, daß er nur noch 
ı Zoll über der Schlinge hervorftehe, damit fie nicht abs 
glitſche. Man kann fie auch mit Rafen machen, ihre 
Länge ift 2 Schub, und 2 bi 23 Zoll. ſtark. Sm 
Big. 3859, ben b, kann man fie nach ihrer Verankerung, 


— 


fammt dem Zaun ſehen. Der Zwiſchenraum zwiſchen 


den zwey Zaͤunen wird alsdann, mit dem Sand, weilcher 
aus den Gräben, mworunter Mit, Stroh, Zweige von 
belaubten Bäumen gemiſcht, ausgefüllt, und lagenweife 
recht Felt an einander gefeßt, fo wird eine ziemlich: fefte 
Straße nach und nach erhalten werden“ | 


Der Verfaſſer des theorerifch = praktifchen Une 
Wrrichtes in dem Straßen⸗ und Adrückenbau, 
| | Bwey: 


J 
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fo werden dieſelben mit allerley Grasſamen beſtreuet, 
worunter than eine gate Portion Pfriemenſamen gemiſcht 
bat, : hierdurch überziehen fich die Terraffen in wenigen 
Sahren mit Gewächfen, und werden haltbar, unerachtee 
fe aus lauter. Sand zufammengefegt find. Da die 
Sandgegenden gemeiniglich flach und eben find, und mar 
wenig Waffer Dabey abzuwenden bat, fo find feine Gräs 
ben nöthig, gumahl wenn man den Damım 3 und meh⸗⸗ 
- zere Schub höher macht, und machen fonnte, ale dag 
Feld if. Sind Aber Gräben nöthig, fo werden fie am 
.. den Wänden fowohl, als auf der Sohle, mit Gras Anz 
‚gelegt, und ihnen, fo wenig als möglich, Abſchuͤſſigkeit 
„gegeben, auch dad Waſſer an allen nur thunlichen Plaͤ⸗ 
: gen zertheilet, WW 
Sind keine Birken zu haben, ſo iſt folgendes Mittel, 
dem Sand feine Beweglichkeit zu nehmen, auch zu em⸗ 
fehlen: Nachdem, wie bereits erinnert worden iſt, der 
ng) den die Straße durch den Sand nehmen ſoll, feſtgeſtellt 
‚worden, läßt man auf beyden Seiten der Straße, und fo 
weit der Sand feine Herrfchaft ansdehnet, wenigſtens 
4 Ruthen breit Gruben, fb tief machen, bis man feuchten 
Sand befommt. Diefe Gruben iverden 4 und 6 Schub 
bergeflalt von einander angelegt, daß eine den Zwifchen 
raum don zweyen decft, oder daß es Feine Gaflen giebt, 
die der Wind ununterbrochen durchftreichen fanm Ye 
den Boden diefer Gruben ſteckt man, an dem aͤuſſern 
Rande, Weiden herum, daß fie wenigſtens 6 Zoll über 
die Raͤnder der Gruben heraus gehen, nnd eine Art von 
Korb formiren. Iſt e8 obne anfferordentliche Koſten 
thunlich, dann werden die Bruben, nachdem die Weiden 
geſteckt find, mit ſtandhafterm Erdreich, weni I; 






ı Schub hoch, ausgefüllet, und der Reſt mit Sa 
- Hat diefe Plantage etliche Jahre aeftanden und iſt ordents 
Sich nachgebedjert worden, dann wird fich der Sand eben⸗ 
falls mit Gewächfen überziehen, und euch in Stand Tex 
gen, euern Straßenbau anzufangen. on 
Auch trifft man Gegenden an, welche mit Gras und 
Gebuͤſch bewachfen find, nıd dennoch aus lauter Sand 
beftehen, der, fobald man ihn von den Gewaͤchſen und 
Wurzeln entblößt, von dent Winde hin und her getriehert 
wird. Hier faſſet man die Doſſirung vor allen Dingen 
mit Raſen ein: ſonſt jagt der Wind bey trocknem Wet⸗ 
Oek. technol. Enc. LAITH, Re ter 


‘ 
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Sand, von ſtarkem Korne, fo wie ihn did Maurer 
- zur Vermifchung des Kaffe gebrauchen. : Der feiz 


‘men fowohl ald die Damın= Erde und der Thon wa⸗ 


‚ren ebenfalls rein, ohne alle Vermiſchung mir Sand | 


oder einer andern Erde, Ä 


$. 12. Ich unterflichte diefe verfchiedenen Erden ſowohl 


trocken, als naß; und um in dem leztern Falle bey 
allen einerley Verhaͤltniß zu haben, ſo bedeckte ich 
die Oberflaͤche des Kaſtens, 4 Zoll hoch, mit trock⸗ 
nem Flug-Sande, und goß demſelben nach und 


nach ſo viel Waſſer zu, daß er durchaus davon gleich 


ſtark durchdrungen war. Die Höhe des Flug⸗San⸗ 
des und Die zu deffen Anfeuchtung gebrauchte Waſ⸗ 
fer Dienge, beftimmte ich zum gemeinfchaftlichen 


- Maße bey allen Verfuchen. 
673. Wollte ich eine der bemerften Erden trocken ge⸗ 


brauchen, ſo wurde ſie etwas feucht in den Kaſten 


„gethan, in demſelben mit einem Brete gleich geſtri⸗ 


chen, und fo lie ich ſie ſtehen, bis fie ganz trocken 
war (). Die naſſen Erden gebrauchte ich gleich 
Dach ihrer Anfeuchtung; und damit folche durchaus 


lid ſtark geſchah, fo wurden fie vorher mit-vem 


affer wohl vermengt, und dann ebenfalls auf 
4 300 Höhe gleich abgeftrichen.. Ben Bermifchung 
‚verfchiedener Erd > Arten wurde jederzeit darauf ges 


fehen, daß fie recht gut und durchaus gleichförmig 


unter einander kamen. 


6. 14. Die verfchiedenen Laften, bie ich bey den Ver⸗ 


ſuchen bewegte, waren, die Schwere des Wagens 


und die Wirfung der Felbuns bey den Apen mit ein⸗ 
| Es 


be: 


¶ Diefeg Verfahren fand ich noͤthig, da fehr naffo Erden, der 


Sand ausgenommen, bey der Trocknung hart und feſt zus 
fammenfenen, oder menn fie rein und eben aufaefchütter wer⸗ 
en follen, in Staub serrieben werden niuffen; wird bie 


rde aber nur etwas merklich feucht aufgefchütter, fo kann 
Be leicht rein und eben gebracht werden, und bey gänzlicher 


Trocknung fest fie ſich wohl etwas, fie wird aber weder 
bare, nach au FIR, Ä ' ‘ 


° 


— 


a 
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bis zum vordern Brete durchli (cher 5 Schul 
ee welchet z Schuh 


8. 16. Das Verfahren bey allen Verſuchen war unge⸗ 


faͤhr das naͤhmliche. Ich habe ſie daher, theils der 
Kuͤrze wegen, theils zur beſſern Ueberſicht, in be⸗ 
ſondere Tabellen gebracht, uͤber welche feine weitere 
Erklaͤrung noͤthig ſeyn wird. | | | 


$. 17. Uns den in Tab, A. enthaltenen Verſuchen mit 
. Sand folgt, daß im trocknen Flug: Sande die meis 
ſte Keibung Statt findet, und zwar etwas mehr, 
als im trocknen groben Sande. In beyden bleibt 
bey Veränderung der drückenden Laſt zwiſchen ihr 
= and der Reibung, beynahe einerley Verhaͤltniß, und 
die Bewegung faft gleichförmig (7). Bey fchwerem 
und leichtem Fuhrwerke ift alfo in trocfnem Sande 
bey Tangfamer und frhnelfer Bewegung nach Vers 
haͤltniß der Ladung, faft gleiche Reibung zu übers 
$.78. Im Flug⸗Sand fowohl, als im groben Sande, 
‚vermindert fich Die Reibung durch die Näfle um ein 
» Deträchtliches, doch in erfterm mehr, als in lezterm. 
In beyden waͤchſt mit Nerminderung der Drücfen- 
ben Laſt das Nerhältniß zwifchen ihr und der Reib⸗ 
. ang, Auch die. DBefchleunigung der Bewegung. 
Sur ſchweres und langſames Fuhrwerk bringe arte | 
| N ie 


CH) Ich wollte weder die färkfe, noch geringfte Reibung bey der 
) 


naͤhmlichen Materie, noch Die Zeit der Ruhe wiſſen, nach 


+ welcher die lestere erfolgte, fondern nur jene, Die bey Dem 


ſchon wirklich, aber in langfame und gleichförmige Be⸗ 
wegung gefegten Wägen Gtatt hatte Diefes fchien 
mir zur genenmwärtigen Abſicht am auaemeffeniten, und 
wird das oben befchriebene Verſahren bey den Verſuchen 


rrecht fertigen. 


C**) Auch bey einigen in der Tabelle nicht angemerkten Laſten 
bon so bis go Pfund, weiche Der Größe des Wagens nicht 


7 angemeflen maren £ blieb das Verhaͤlentß awifchtır Luft und " 
. N 


Re bung beynahe 


as naͤbmliche. 
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3" jener tm Naſſen, ungefähr wie's zu 5; mm beyden 
iſt Die Bewegung wenig befchleunigend, -und mit, 
; hberung der. brückenden Laſt waͤchſt bas Ver⸗ 
wvaimt wiſchen the wied ber Kraft... - 
Auf einer Boden= Fläche, die aus gleichen Theis 
fen FSlug= Sand und Leimen beſteht, findet alfo 
das fchwere Fuhrwerk geringere Vortheile als dag‘ 
rs Jeichtere, überhaupt aber jedes Fuhrwerk bey naffer 

— Witterung wenigere Befchwernijfe, als bey trock⸗ 
zn mer. Es hat folglich hierin Das Gegenthel Statt, 
2wie beh der Miſchung von ı Th, Leimen und 3 Th, 
00 Sluge&and, wo die Reibung im. Trocknen beijer 

ram Naſſen * 

8.24. In grobem Sand und Leimen ih gleichen Thei⸗ 
— ergiebt ſich ſowohl trocken, als naß, 
>|. etwas mehrere Reibung, als unter den naͤhmlichen 

Umſtaͤuden und im der naͤhmlichen Miſchung bey 

Leimen und Flug» Sand, In einem aus gleichen 
3 Zheilen groben Sand und Leimen gemifchten Bos 
den entſtehen alſo Wear, die für das Fuhrwerk trös 
cken bequenter find, als naß, aber in beyden Fällen 

sicht fo bequem, als wenn die Mifchung aus gleis 

hen Kheilen Flug⸗ Sand und Leimen beftünde (*). 


Werſuche mit Dam Erde und ihrer Vermiſch⸗ 
Ang mit Sand, find in Tab, C uilter den Num. 
XVI bis XXU enthalten; aus ihren Sefultaten era 

hellt Folgendes. ae | — —— 


25 Dep trockner Damit: Erde, iſt die Reibung 
‚geringer, als bey allen vorhergegangeuen Verſu⸗ 
hen. Mit Verminderung ber brüdenden Lafl 
waͤchſt das Verhaͤltniß zwifchen Ihr und der Reib⸗ 


ung, und die Befchleunigung der Bewegung. In 
naſſer 


(7 Wenn Sand mit Leimen vermengt nach Kärker Naͤſſe tro⸗ 
cken wird, fo erhält er eine Härte, die in dem, Verhaͤlt⸗ 
niffe, als der Leimen einen beträchtlichern Theil der Miſch— 
ung macht, ſtark iſt. an iß daun fehr „geringe, 
fie wächit Aber bis zu der in ‚ber Tabelle bemerkten Groͤpe, 
wenn much oͤfterm Ueberfahren eine Zermalmung erfolgt. 


$. 
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aber weder fe ſark vie in wien Sande, much im 
waren Lerren Die Tewegmmgiit etunns deſchlean⸗ 
gend, das Verhatentẽ zweſchen der druckenden Yall 
an) Kebung Nude aber dep Veraͤnderung ver er⸗ 
eu Fa aaderandert. Wege au! Damm⸗Erde 
fra aiſo xaſ uud trecken beiier, aid unen⸗ und 
Ermb:WBeue, überbaupt aber trecken dequemer, 
eis zaf; trockne Damm⸗Erde iſt dabey für letch⸗ 
us ned geſchmindes Fuhrwerkt vorzuglech gut, uRd 
wc:$ durch tartes Ueberfahren uech beffer, wei 
bey zafer Dam: Erde wicht Ctatt but, we für 
föwereß umt teichted Suhraif, auch ben älterer 
Durärfshrung im dem mwühmiuhen Geletſe, das 
Derhältu:s zwiſchen Eu uud Reidung beynahe ci> 
neriey bleibt. 


26. Durch Die Bermifchung von r Th. Damm: Erde 


und 3 Ih. Flug: Samd, entſtehen Wege, die naß 
etwas bequemer find, als trocken. Uederhaupt ges 
ben ſie dem Fuhrwerke faft gleiche Bequeuiichkeit, 
wie nach den Verſuchen (X und XD die Neiſcdung 
aus ı Ih. Leimen und 3 Th. Flug-Sand. Jude: 
fen find fie, weder naß uoch trocken, fü bequem, 
als Wege von reiner Damms Erde. 


6.27. In gleicher Miichang von Damms Erde und 


Flug⸗Sand, if die Keidung im Naſſen etwas ſtaͤr⸗ 
fer, als im Trocknen, in beyden Faͤuen aber gerins 
ger, als in der vorbemerften Vermiſchung von 
1 Th. Damm Erde und 3 Ip. Flug⸗Sand. Die Wes 
ge find alſo unter diefen Umſtaͤnden trocken etwas bes 
guemer, als naß, überhaupt aber vorzüglich gut, und 
beſſer, als in jeder bis hieher unterfuchten Miſchung. 


$. 28. In der Mifchung von 'gleichviel arobem Sande 


und Damm-Erde ift die Neibung beſonders im 


Trocknen etwas ftärker, als bey gleicher Miſchung 
von Flug = Sand und Damm : Erde. Grober 


Sand giebt alfo nicht ganz fo bequeme Wege wie 
Flug⸗Sand, wenn er —— ſtart mit Damm⸗ 
Erde gemiſcht iſt. Gleiches hatte auch Ley ſeiner 
Vermiſchung mit Leunen Statt. $.20 
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berifen aa erde 728 db m 684 Loth 


Dieſe Größen, da ung: feine ges 
ringere Fr als = y Sorden, rauchte, 
ſind, zur Erleichterung im Rechnen, durcb-die Zah⸗ 
len 9 276 und 228 ausgedruckt, und tft alſo 
bey ihnen: die Einbeit 3 Loth. Die Gemwirhte 
wurden fo auf den Wagen gefegt, daß die Wirk⸗ 


ung ber Past auf die vier Mäder gleich-ftarf war. 


ur Kraft wurde, wie billig, ‚bie Schwere ver 
‚agefchale und: des Hafens an der Schnur mit⸗ 
gerechnet, 


15. Dep ben Verſuchen felbft gieng * folgenderge⸗ 
ah Werfe. Auf die 4 Sat hoch wagerecht ade ° 

ene Erde wurde der Wagen nrit ber Laſt an 
das hi tere Ende des Kafiens fo geficht, daß er ſich 
ven in der Mitte and mit der Schnur fl in eis 

ey Richtung befand. In den zweh erſten Ges 
ee, ju deren Beſtimmung ich mich eunes Pen⸗ 
duls Abend, wurde die Höhe von der Oberfläche 
der aufgefchätteren Erde bis zu dem Orte f gemeffen, 
wo die Schnur befefligt war. Diefe Höhe veräns 
derte fich, nach bem der Wagen mehr oder weniger 
in die Erde einfanf, Auf gleiche Höhe wurde als— 
dann Die Rolle auf bie ($. ro.) ſchon befchriebene 
Art geffellt, Damit Die Directiond: Finie der Kraft 
mwagererht würde. . Ich legte hierauf Gemichte in 
die Wagefchale, doch nicht fo viel, daß fie den Was 
gen allein bewegten, und fo 309 ich den Wagen 
fehr langfam etwas vor, Erfolgte bey Wealaffung 
der Hand Feine Bewegung, ſo vermehrte ich das 
Gewicht in der Wagefchale, und zog abermahl den 
Wagen langfam fort, Hatte ich auf diefe Art das 
Gewicht beitunmt, welches gerade hinlänglich war, 
um den Wagen, nachdem ihm eine Eleine Beweg— 
ung mitgetheilt war, fortzuziehen, fo ließ ich ihn, 


‚indem ich die Schnur zwifthen den Fingern behielt, 
bis er mut der vordern Are gegen den Punct 0, 


Fig. 3860 b. fam, langfanı fortrücden, wie ich ihn 
Denn der Wirkung des Gewichtes überließ, und die 


Zeit doch wicht genauer, ais auf ganze Secuns 


den, bemerkte, in welcher er den Raum nn o 
is 
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pe Näffe des Sande geringere Vortheile, ats für 
leichtes und ſchnelles Fuhrwerk (). 


28,79. Flug⸗Sand und grober Sand geben, bey ihrer 

+ Mermifchung in gleichen Theilen, fowohl naß, als 

| trocken, unter der drücenden Laft und der Reib⸗ 

r ung mittlere Verhaͤltniſſe zwiſchen jenen, die vor 

ihrer Bermifhung Statt hatten, In gemiſchtem 

Gande wird alfo das Fuhrwerf ben der Trockne et— 

aß wenigere Beſchwerniſſe, hingegen bey der Mälfe 

etwas wenigere Mortheile finden, als im Flug 

Sande allein. - Will man die Anwendung auf gros 

ben Sand machen,’ fo laͤßt fih das Gegentheil 
fagm | wi 


$. 20. Der in Tab, A, unter Num. VII. angehaͤngte 
Derfuch mit Kies, ‚giebt bey veränderter, Laſt zwi⸗ 
fchen ihr und der Reibung faft gleiches Berbältniß, 
und eine ungleichförmige wenig befchleunigende Des 
wegung (**). Die mittlere Reibung verhält fich zu 
jener in trocknem Flug: Sande, wie 322 5U 6375 
"oder um die naͤhmliche Kalt zu bewegen, wird hier 
nur halb fo viel Kraft erfordert, als dort. 


Nach den Verfuchen mit Sand, flellte ich ande⸗ 

‚re mit Leimen und Sand an. Gie find in Lak. B. 
unter den Nummern Vill. bis XV enthalten. Fol⸗ 
gende Bemerkungen Fönnen als allgemeine Reſul⸗ 
tate derfelben angeſehen werden. AL 


$. 21. In trocknem Leimen ift die Reibung ungleich ges 
ringer, als im Sande, und felbit geringer, a? anf 
Ah : | | Kies. 


(*) Bey uͤbermaͤßiger Beſchwerung des kleinen Wagens wurde 
das — zwiſchen der druͤckenden Laſt und der Reibe 


ung, faſt jenem in trocknem Sande gleich. 


( Zu dem Verſuche wurde reiner Kies genommen, der klein 
war, und ziemlich gleih an Größe Ben dem Eleinen 
Durchmeffer der Mäder des gebrauchten Wagens war Dies 
es nöthig, doch machten Die Ungleichheiten in der Oberr 

laͤche die Bewegung ungleichfürmia, und hinderten ihre 

eichleunigung, Mey großen Nidern und einer fchon zur 
fürkern Geſchwindigkeit gelangten Bewegung wuͤrde Die 
ſes meniger Statt gehabt haben. : 


and⸗ Strafe ind Chauffee— 
ſowohl allein; als in Ihrer Vermiſchung. 
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se — —*— — indem 
. alten Geieiſe; blieb die Reibung die 
naͤhmliche. 


fi; it um 4 amd weniger verminderter Kraft, 





verminderte fi) die Geſchwindigkeit, 
bey wieder —— vehren Pur das 
ahmüiche Se. u 





Wieberhohltes Fahren in dem bil z 
Geleiſe, verminderte weder die Kräfte, - 
noch. bie Sejärbindigfeiten merklich. 


Fa ) Mit um J verminderter Kraft / Got j 
I in beh alten Geleiſen Bemzchuns N. 


| pr 4 unimerkiiche Verhaderuus ‚bep Biicgfiher” 
ung in den naͤhmlichen Seleifen: 


fü Erfölgte Beidegung mit berminderten 
41% Rräften, beh wiederhöhltem Fahren 
durch die naͤhnilichen Geleiſe: | 


4 Er Fahren durch die alten Bi der 
(; ifinperte ſich die Beibung ettvns, 


ia 2.0. Fabaik. 
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die Naͤſſe des Sandes geringere Vortheile, als für 
leichtes und ſchnelles Fuhrwerk C”). 


2 8,19. Flug⸗Sand und grober Sand geben, bey ihrer 
' Vermiſchung in gleichen heilen, ſowohl naß, als 
trocken, unter der druͤckenden Laſt und der Reib⸗ 
ung mittlere Verhaͤltniſſe zwiſchen jenen, die vor 
ihrer Vermiſchung Statt hatten. In gemiſchtem 
Sande wird alſo das Fuhrwerk bey der Trockne et⸗ 
was wenigere Beſchwerniſſe, hingegen bey der Naͤſſe 
etwas wenigere Vortheile finden, als im Flug⸗ 
Sande allein. Will man die Anwendung auf gro⸗ 
den Sand machen, fo läßt ſich das Gegentheil 
' age. \ a. 


6. 20. Der in Tab, A. unter Rum. VII angehängte 
Derfuch mit Kied, giebt bey veränderter Laſt zwi⸗ 
fchen ihr und der Reibung faft gleiches Verhaͤltniß, 
und eine ungleichförmige wenig befchleungende Bes 
wegung (**). Die mittlere Reibung verhält fich zu 
jener in trocknem Siug= Sande, wie 322 zu 037; 

oder um die nähmliche Laſt zu bewegen, wird hier 
nur halb fo viel Kraft erfordert, als dort. 


Mach den Verfuchen mit Sand, ftellte ich ande: 

- re mit Leimen und Sand an. Sie find in Lab. B. 

unter den Nummern Vill. bis XV enthalten. Fol⸗ 

gende Hemerkungen Fönnen als allgemeine Reſul⸗ 
tate derfelben angefehen werden. 


$. 21. In trocknem Leimen ift die Reibung ungleich ge⸗ 
ringer, ald im Sande, und felbit geringer, in auf 
. i 


+ 


(*) Bey übermäßiger Befchwerung ‚bes Fleinen Magens wurde 
Das Berhäftnid swifchen der druͤckenden Laft und der Meibs 
ung, faft jenem in trocknem Sande gleich. 


() Zu dem Merfuche wurde reiner Kies genommen, der klein 
war, und ziemlich gleih an Größe, Ben dem Eleinen 
Durchmeſſer der Räder des gebrauchten Wagens war Dies 

es noͤthig, Doch machten ‚Die Ungleichheiten in der Ober⸗ 

* die Bewegung ungleichfoͤrmig, und hinderten ihre 

eſchleunigung. Bey großen Raͤdern und einer ſchon zur 
ſtaͤrkern Geſchwindigkeit gelangten Bewegung würde die 
ſes weniger Statt gehabt haben. 
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MKies. Das Verhaͤltniß zwiſchen der druͤckenden 


Laſt und der Reibung, wie auch die Beſchleunigung 
der Bewegung, wachſen, wenn man.erfiere vermin⸗ 
dert, auch bey öfterm Ueberfahren ded Weges. Das 
gegen ift die Reibung in naſſem Leimen ſtaͤrker, als 
im troctenften Flug⸗ Sande, und vermehrt fich.bey . 
wiederhohlten Fahren durch die naͤhmlichen Ges’ 


leiſe; auch verändert ſich, bey Veränderung der 


druͤckenden Laſt, das. Verhaͤltniß zwiſchen ihr und 


der bewegenden Kraft nicht merklich. Leimen-We⸗ 
Be find alſo bey trockner Witterung ſehr gut, und 


bdeſſer als Kies- und Stein Wege: Vorzuͤgliche 
Vortheile findet das leichte und goſchwinde Fuhr⸗ 


werk auf denſelben. Leimen-Wege ſind aber bey 
naſſer Witterung aͤuſſerſt beſchwerlich, und werden 


‚durch den ſtarken Gebranch ſchlechter. Leichtes und 


ſchweres Fuhrwerk findet auch hier, die Bewegung 


“mag geſchwinde oder langſam ſeyn, ilach Verhaͤlt⸗ 


niß der druͤckenden Laſt, faſt gleiche Hinderniſſe. 


6. 22. In der trocknen Miſchung von ı Theil Leimen 


⸗ 


und 3 Theilen Flug-Sand, iſt die Reibung unges 
faͤhr um 4 ftärfer, als in trocknem Leimen, aber 
um mehr ald 3 geringer,- alg in naffen. Dit Ber: 
minderung der drücfenden Laſt waͤchſt das Der: 
haͤltniß zwifchen ihr und der Feibung, die Beweg⸗ 
ung bleibt aber bey veraͤnderter Laſt beynahe gleich⸗ 


foͤrmig, und bey wiederhohlten Fahren durch die 


nähmlichen Gefeifedie Reibung unveränbert. In der 
naflen Mifchung von ı Th. Feimen und 3 Th. Flug: 


Sand ift die Reibung um ungefähr + geringer, als 


in gleicher Bermifchung, wenn fie trocken iſt.“ Die 

ewegung ift befchleunigend, und bey wiederhohls 
ten Fahren durch die nähmlichen Beleife, vermins 
dert fich die Reibung. In einem gemifchten Boden 
von ı Th. Leimen und 3 Th. Flug Sans, find 
alfo die Wege bey naffer Wirterung etwas beffer, 
als bey trockner, überhaupt aber bequenier, als 
naffe Leimen- Wege, bingegen weniger bequem, 
als trockne. 


5. 23. Bey Leimen und Flug⸗Sand zu gleichen Theilen 


gemiſcht, verhaͤlt ſich die Reibung im Trocknen, zu 
jener 


\ 
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jener im Naffen, ungefähr wie 4 gu 5; in beyden 


ift die Bewegung wenig befchleunigend, und mit 
Nerminderung der druͤckenden Laft wächft das Merz 
haͤltniß zwifchen iht und der Kraft, ' 


. Auf einer Boden= Fläche, die aus gleichen Thets 


- fen Flug-Sand und Leimen befledt, findet alfo 


das fchwere Snhrwerf geringere Vortheile als dag 
leichtere, überhaupt aber jedes Fuhrwerk bey naffer 
Witterung wenigere Befchwernifle, als.bey trock⸗ 
ner. Es hat folglich Hierin das Gegentheil Statt, 
wie bey der Mifchung von ı Ih. Leimen und 3 Th, 
Flug⸗-Sand, wo die Reibung im Trocknen beffer 
if, ald im Naſſen. | 


S. 24. In grobem Sand und Leimen in gleichen Theis 


fen gemifcht, ergiebt ſich ſowohl trocken, als naß, 
etwas mehrere Reibung, als unter den naͤhmlichen 
Umftänden und in der nähmlichen Mifchung bey 
Leimen und Flug: Sand. Sn einem aus gleichen 


Theilen groben Sand nnd Leimen gemifchten Bo⸗ 


den entſtehen alſo Wege, Die für das Fuhrwerk trös 
cken bequenter find, als naß, aber in beyden Fällen 
nicht fo Bequem, ald wenn die Mifchung aus gleis 
chen Theilen Fiug: Sand und Leimen beftünde (*). 


Nerfuche mit Damm Erde und ihrer Vermiſch⸗ 
ung mit Sand, find ın Tab. C unter den Num. 
XVI biß XXI enthalten; aus ihren Diefultaten era 


beit Folgendes. | 


8.25. Den trockner Damm⸗-Erde, iſt die Reibung 


geringer, ald bey allen vorbergegangenen Verſu— 
hen. Mit Verminderung der druͤckenden Laſt 
waͤchſt das Verhaͤltniß zwifchen ihr und der Reib— 
ung, und die Befchleunigung der Bewegung. In 

naſſer 


( Wenn Sand mit Leimen vermengt nach ſtarker Naͤſſe tro⸗ 


cken wird, fo erhaͤlt er eine Härte, die in dem. Verhaͤlt 
niffe, ale der Leimen einen beträchtlicherin Theil der Miſch— 
ung macht, jtark if. Die Reitbung iſt daun ſehr geringe, 
fie wächtt aber big zu der in Der Tabelle bemerkten Groͤpe, 
wenn nach oͤfterm Ueberfahren eine Zermalmung erfolgt. 


\ 
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naſſer Damm⸗Erde iſt die Neibung betraͤchtlicher, 


aber weder ſo ſtark wie in jedem Sande, noch in 


naſſem Leinen. Die Bewegung iſt etwas beſchleun⸗ 


igend, das Verhaͤltniß zwiſchen der druückenden Laſt 
und Reibung bleibt aber bey Veraͤnderung der er⸗ 
ſten faſt unverändert. Wege aus Damm-Erde 


ſind alſo naß und trocken beſſer, als Leimen⸗- und 


Pa 


"Sand Wege, überhaupt aber trocken bequemer, 


als naß; trocne Damm; Erde ift dabey für leich- 
tes und gefchwindes Fuhrmwerf vorzüglich gut, und 
wird Durch ftarfes Ueberfahren noch beffer, welches 


bey nafler Damm Erde nicht Statt bat, wo für 


ſchweres und leichted . Fuhrwerk, auch bey öfterer 
Durchfahrung in dem. nähmlichen Geleife, dag 


Verhaͤltniß/zwiſchen Laſt und Reibung beynahe eis 


nerley bleibt. 


6.26. Durch die Vermiſchung v0 1 Ch. Damm: Erde 


und 3 Ih. Flug: Samd, entfichen Wege, die naß 


etwas bequemer find, als trocken. Weberhaupt ge- 


ben fie dem Fuhrwerke faft gleiche Bequemlichkeit, 
wie nach den Verſuchen (X und XI) die Miſchung 


aus ı Th. Leimen und 3 Th. Flug⸗ Sand, JIndef 


fen find fie, weder naß noch trocden, ſo bequem, 
als Wege von reiner Damm= Erde, | \ 


8.27. In gleicher Mifhung von Dainmz Erde und 


Slug- Sand, if die Reibung im Naffen etwas flärs 
fer, als im Trocknen, in beyden Fällen aber gerin- 
der, als in der vorbemerften Vermiſchung von 
1 Th. Damm-Erde und 3 Th. Flug Sand. ‚Die We 
ge find alfo unter diefen Umſtaͤnden trocken etwas bes 
quemer, als naß, überhaupt aber vorzüglich gut, und 
beſſer, als in jeder bis Hieher unterfuchten Mifchung. 


§. 28. In der Miſchung vorn gleichviel grobem Sande 


und Damm-Erde iſt die Reibung beſonders im 


Trocknen etwas ſtaͤrker, als bey gleicher Miſchung 
von Flug: Sand und Damm-Erde. Grober 


Sand giebt alſo nicht ganz ſo bequeme Wege wie 


Flug-⸗-Sand, wenn er gleich ſtark mit Damm⸗ 


Erde gemiſcht iſt. Gleiches hatte auch sEy ferner 
Bermifchung mit Leimen Statt, ur 
| .20. 


* 4 va - 
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Summarifches Verzeichniß der in den Tabellen A, 
B, Cund D, enthaltenen Perfuche, in der Folge, 
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° nter allen Fällen, welche 6 | 

£ rerbefferung I Ehrahe de 
— einer der ſchwerſten, wenn ſie durch rise 
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traͤchtliche Strecke lug⸗Sandes zieht; und die 


Beſchwerniß wird ſtaͤrker, wenn der Sand unver⸗ 


miſcht iſt, die Sand⸗Flaͤche dabey hoch, frey und- 
trocken liegt. Vergebens wuͤrde man hier mit 
Verbeſſerung der Straße den Anfang machen, da 
dieſer brennende Sand gemeiniglich von allen Ge⸗ 
waͤchſen eutbloͤßt iſt, und bey trockner Witterung 
durch die geringſten Winde ſchon in Bewegung 
kommt, bey heftigen Winden aber von einem Orte 
zum andern getrieben wird, und an manchen Stel⸗ 
len betraͤchtliche Tiefen hervorbringt, indem er ſich 
an andern in großen Huͤgeln auf haͤuft. 

5. 33. Hter muß alfo damit der Anfang gemacht wer⸗ 
den, daß man den Weg noch vor feiner Verbeſſer⸗ 
ung gegen fernered Verſanden fchüst. Anpflanz⸗ 
nungen von Sträuchen und Bäumen find in diefer 
Abficht gewiß das befte Mittel; und bringen noch ’ 
manche andere, wefentliche Vortheile, deren wir in 


—* 


det Folge erwähnen werden. Allein, Pflanzungen 


find ın einem brennenden Sande außerordentlich: 
ſchwer, und int Anfange ebenfalis der Gefahr aus⸗ 
geſetzt, durch dte Wide an ihren: Wurzeln vom 
‘ Sande entblößt, und dann außgeriffen, ‚oder mit 
. Sand bedeckt zu werden. Dean bat indeflen doch 
viele Bepfpiele, daß durch eine geſchickte Anordn⸗ 
ang in der Anlage, durch eine gute Auswahl der 
Gehölze und durch fleifige Wartung, Dergleicen ü 
Pflanzungen zu Stande gebracht würden. Die 
Borfchläge, die hierüber folgen, werden um fo vere 
läßiger ſeyn, da fie weſentliche Verbefferungen der 
hierin bisher gewöhnlichen Methoden_ enthalten, 
Amd meiſtens anf Erfahrungen gegründet find, 
8, 34. In Slusfand = Flächen, wie wir hier angenome _ 
- Men haben, Eönnen bey Beſtimmung ber Breite des 
Weges und der dazu fommenden Mianjatgen nicht 
leicht Schwierigkeiten eintreten, da das Ganze faſt 
immer ein unnäges gemeinfchaftliches Eigenthuͤm 
iſt. Man nehme alfo, nachdem die Dirertionds 
Linie des Weges beſtimmt ift, auf jeder Seite deſſel⸗ 
ben eine Breite von 100 bis aco rheinländifchen 
Schuhen zu den Anpflanzungen, und ebne in biefer 
Breite die Boden: Fläche ab, Bloß bep den Di 


* 
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a 3 Chu Höhe, ab. Die hinter den leztbemerkten 

- 20 Dämmen herziehenden Gräben .cc erhalten, wie 

’jene am Wege, 2 Schuh Tiefe, auf beyden Seiten 

Ä Schub zur AUbdachung, in ihrem Bette aber eıne 
2 Breite von 8:Schuh. r . 

: 6,40. In dei bier angegebenen Maßen werden die 

| Damme auch in jenen Gegrüben, welche aus rei⸗ 

2... nem Slug= Sande beftehen, und den ftärkften Win⸗ 

»deſn ausgeſetzt find, hinlaͤuglichen Schug geben. 

Höhere Dämme würden unnüge.Urbeit feyn, da 

durch fie bloß der Sand, welcher auf dem Boden 

oder in der Nähe deffelben treibt, nicht aber der, 


welcher bey Sturmwinden die Luft anfülle,.aufges -- 
halten werden fann. Daß die Däummie.in.der bes 


mmnierkten Berbindung die Dflammgen von allen Sei: 
„men, den Weg aber bis auf jene Windftriche, die 
„5 mitihm einerley Richtung Haben, gänzlich deden, 
2 iſt aus Fig. 3860 c) fichtich. . Um den: Weg aber 
auch im lestern Falle zu ſchuͤtzen; befonders wen. 
ur Beffen Nichtung gegen Norden oder Nordweſten 
2 Heben follte, darf man nur, in. Entfernungen von 
ein oder mehrern taufend Schritten, Fleine Biegun⸗ 

gen oder Aenderungen in der Richtung machen; 

und hierzu werben und ſchon die vorhin ($. 35) bes 

meerkten Urſachen öfters.verbinden. 
8341. In Beſtimmung der Größe der. Daͤmme, habe 
ich die zu unferen Abſicht fchicklichken Maße ange⸗ 
.. nommen, ohne baranf zu feben, daß der: Damm 
...ganz aus dem Sande des dahinter Tiegenden Gra⸗ 
bend verfertiget. werden koͤnne; das Mangelnde 
kann ohne Nachtheil von ber anliegenden Bodens 
Släche genommen werden. J I 

Die in Fig. 3860 c) und d) bemerkten Maße file 
Daͤmme und Gräben, nicht minder ihre Lagen und 
WVerbindungen, koͤnnen ebenfalls zur allgemeinen 
WVorſchrift dienen; nicht aber die angenommenen 
"3. Maße für die Breite des Weges, für die Breite der. 
Aunpflanzungen, und für die Länge der Abtheilungen 
dur die Duers Dämme. Bey Beflimmung ded 
Weges Breite, muß die Stärfe des Gebrauches 
zum Maßſtabe dienen; die in Damme eingefchloffe: 

| nen Räume zu ben hſtamungen koͤnnen aber i 
Ber, technol. Enc. LXII Th. Mm Ders 


J 
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Graͤnz⸗Linien bed Dammes etwas aufgehackt, und in 
...* der ganzen Bänge ungefaͤhr 4 Zoll breit mit dem Ges 
miſche beftreuet wird ; dieſes wird 4 Bid 5 Zoll hoch mit 

. Sand bedeckt, und anf gleiche. Höhe die ganze Grund⸗ 
Rage des Dammes aufgeführt, alddayn folgt auf vey⸗ 

den Seiten eine zweyte, ungefähr 4 Zoll breite Lage 

. von dem Gemifche; nach einer abermahligen Ers 
hoͤhung von 4 Z0H, eine dritte, welches fo big zur 

- völligen Höhe des Dammes fortgefegt wird. Die - 

| Arbeiter muͤſſen fich bemühen, immer gemeinfchaft- 

. Sich auf gleiche Höhe zu arbeiten, und, fo oft der 

Damm auf ı.did 13 Schuh aufgetragen ift, fo wird 
er noch an den Seiten mit dem Gemifche beftreuet, 
und der Sand mit ungefaͤhr zo Zolf breiten flachen 


rt’ 


Hoͤlzern angefchlagen. Die Krone des Dammes 


wird mit der nähmlichen Miſchung eingefäet, herz 

nach etwas mit Sand gedeckt, und dann ebenfall® 

ſtark zufammen gefchlagen. Das Anfchlagen des 

änffern Sandes wird im Anfunge, wenn auch 

wirklich die Begrünung ſchon etwas heroorfproffet 

befonders nach Degen mit "Nuten wiederhohlt 

cwerben. a 9 

8.45. Wenn die Witterung nicht anfferordentlich tro⸗ 

en ift, fo wird die Begrünung bald erfolgen, und 

dem Damme eine fehr fefte Decke geben, da die etz 

was weit zurückliegenden Quefen und fonfliges Ges 

wurzel gegen die Harfe Sonnen= Hige und gegen 

die Winde geſchuͤtzt find; alfo um fo leichter aus⸗ 
ſchlagen und tiefe Wurzeln faffen koͤnnen (*). 

8, 46. Nach Beendigung der Daͤmme und Gräben wird 
zu den Anpflanzungen: feldit gefchritten. Es fommt 
hierbey hauptſaͤchlich auf die Auswahl der hierzu 

ſchicklichſten Holz Arten an. Unter allen ift wohl 
Feine mehr in dem trocknen brennenden Flug⸗San⸗ 
€ Pu —— de 

€) Das gewöhnliche Verfahren, indem man bie Quefen und 
den Heu: Samen bey feuchter Witterung bloß auf dent 
Damme ausfireuet, und dann mit breiten Hoͤlzern an⸗ 
ſchlaͤgt, ik fehr unficher, und aadcnt anhaltende feuchte 
Witterung, wenn es nicht fehlſchlagen fol. Die Queken⸗ 
Wurzeln vertrocknen bier. leicht durch Die Sonnen⸗Hitze 
und Winde, und werden nicht ſelten nebft dem Sanien 
Durch lestere, ehe fie noch ansichlagen koͤnnen, weggeführt. 
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gg, Die italianiſche Jappel wird fehr Häufig und 
leicht aus kleinen Reiſern gezogen, die in einer Län- 
ge von ungefähr 24 bis 3 Schub, nachdem die Spi⸗ 


Ken abaefihnitten find, ungefaͤhr in der Entfernung 
von 1 bis 12 Schuh eingefterft werden. Faſt jede 

f hierzu hinlaͤnglich; doch kommen fie 
vorzuglich in einem aus fchwarger Garten⸗Erde mit 
Sand gemischten Boden, der etiwds feucht liegt und 


wohl gebauet iſt, Kr fort. Nach 4 bis 5 jahren 


erwächfen dieſe Sei ite 
dag man im Frühjahr den Boden etwas aufhackt 


‚und vom Unkraute reinigt, zu einer Höhe von 10 


ſo lange es nicht friert, am beſten aber im Srähjahr 
geſchehen, ſo bald man im. ben Boden 


bis 15 Schuh, und fie haben dann eine zum Ders 
feßen ſchickliche Größe, Die Verſetzung ſelbſt kann 
theils noch Bor Winter, theils während demſelben, 


om; 


men kn ru 
6.490 In der, 58.3860 c).und-d) bemerften Pflanz⸗ 


.2 
1 
2 6 


ung finden die Pappeln in den hinter den Daͤmmen 
gezogenen Gräben Yan Map; thre Wurzeln wer: 
Ä | * 


den 


Bande in Stande gebracht werben foliten, uorgüglich der 


Birken und Weiden ‚bedient. Erftere find aber nicht fo 
leicht su verſetzen, und werben beffer ans dem Samen erzo⸗ 
gen, vertragen auch eher einen etwas ſteinigen, einen feuchs 
ten, sder einen aus Leimen und Sand vermifchten Boden, 
als trocknen Flug » Sand. Mir find einige dergleichen. 
Planungen befannt, wo man nach vieliährigen Bemuͤhun⸗ 

en, und vielem und adermahligem Vachfegen, feine Abs 

chten kaum erreichen Fonnte; dagegen kenne ich Pflamun⸗ 

en, wo in trocknen Flug: Sande von taufend italianifchen 
Dappeln nach dem Verſetzen Feine funfiig ausbheben, und 


die ganze Pflanzung nad) einigen Sadren vdllig ergänst war. 


Die Birken decken auch eine Gegend 'nicht jo leicht genen 
die Rinde, als Die Dappeln, jie müßten. dann duf eine bes 
trägtliche Breite und ſehr Dicht angepfiangt werden. Die 
Merden; wenn ich einige Arten ausnehme, die aber nur su 


an Sträuchen erwachſen, fordern durchaus feuchten 


[ 


nd. Ich gebe wwar zu, Daß bie italiänifche Pappel in 
feuchtem semifhten Boden, auch in etibas feuchtem Sande 
veſſer fortkomme, gefchminder und zu beträgslicherer Größe 


0 erwachfe, als in trnchnem Sande, alleju fie kaun Doch ins 


mer ficherer dahin verſetzt merden, ald jedes andere mir bes 
kannte Laub⸗Holz. 


inge ohne weitere Cuitur, als. 
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— folche Pflauntung im Grundritß und Durch⸗ 


nitt. —5* 2 
55. Dep den hier angeführten Maßregein zur Her⸗ 


vorbringung einer Pflanzung in trocknem Flug⸗ 


Sande, merben wir unfere Ubfichten vollkommen 
erreichen, und ſicher kann man dann zur Verbeſſer⸗ 
ung des Weges felbft fchreiten;, doch möchte die 
Ausführung diefer Vorſchriften vielleicht etwas 


langſam und umfändlich ſcheinen; ich gebe auch 


ſolches gern zu, allein der Sal, den ich mir hier 
zum Vorwurf gemacht hatte, tft ſchwer, und es 
wird inmer beſſer ſeyn, etwas langſam und muͤh⸗ 
ſam, aber ſicher, zu Werke zu gehen, als geſchwin⸗ 
der und mit geringerer Mühe feine Abſichten nur 
Bald oder gar nicht zus erreichen. Indeſſen ſchraͤnkt 
ch doch alles auf Erds Arbeiten, die im Sande 
un gefchwinde von Statten gehen, und auf 

flanzungen, ein. Daß folche in eine abgeıneffene 
and auf richtige Beobachtungen gegründete Lage, 
Größe und Verbindung gefegt find, hierdurch wird 


- bie Arbeit ſelbſt nicht erfchmweret, der vorgeſetzte 


Endzweck aber um fo vollfomniener erreicht,. wenig: 
ſtens werden ben dem ganzen Unternehmen unter 
der Anleitung eines jeden nur etwas in ber Geo⸗ 


- metrie und Lands Wirthfchaft erfahrnen Mannes 


feine Schwierigfeiten eintreten. 

56, Man darf den Nutzen der Pflanzungen auch 
nicht bloß in Hinſicht auf den Weg befchränfen, 
fchon der Vortheil in einer unfruchtbaren Bodens 


Fiaͤche eine nügliche Holzung zu erhalten, ift 


wicht: 


bene Art zu erhalten, fo wird bie Bedeckung von Fahr zu 
ahr ee die Pflanſung aber zugleich vermehrt, und 

ein größerer Theil der SandsFläche nutzbar ne: 
macht. Dieſes Derfahren ik daher immer beffer, wenn 
leich auch uur ein Theil der eingefehten Zweige ausfciagen 
olite, worauf man doch bey einer etwas forafältigen Pfleg⸗ 
ug rechnen Darf. Indeſſen verdienen bier Die Bellen oder 


RPadpel⸗ Smeige, befonders die von der gerne oder Zitters 


appel, vor den Weiden ben Vorzug. Bey mehrern Ders 
uchen habe ich immer durch die Wappein einen ‚baldigen 
Ausſchlag auf den trocknen Sand: Hügeln erhalten, du 
hingegen die Weiden zuruͤckblieben, und nur daun gut 
Tortäamen, wenn ihre Wurzeln Seuchtigfeit fanden. 


N 
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ſchnitt vorſtellen, an welchen ber Eleine Bach DCe 
- berzieht. Hier wird der Weg Nach dem: Drofil 
abcdefgh. eine fchiefliche Anlage erhalten, wo 
ab, cd die mit Faſchinen and Wuͤrſten bekleideten 
Ufer des Waſſer⸗ Grabens find; de, iſt die Hanf, 
pder der Abfag, auf welchen eine Keihe- Bäume 
ängepflanzt wird, die der Raſen ⸗Wand Schatten 
geben; efit die hohe Hafen: Wand, fg der Weg, 
und gh die Abdachung gegen bie Seite det Anhöhe, 
Eine Reihe Pappelbäume wird an ber Seite des 
Abhanges, ih einer Entferuung bon s Schuh von 
der Seitenz Wand, die andere Reihe Pappeln aber 
ungefähr nur a Schuh von bem Abhange angepflanzt, 

6. 90, In tiefen Lagen, wo fich in den Seiten : Gräben 
der Sand: Wege Kegen: und. Quell-Waſſer ſame 
melt, muͤſſen diefe wenigftens fo hoch mit Raſen bes 

— kleidet werden, als das Waſſer tritt. Zieht ein 
. Heiner Bach über den Weg, und man will Zu dies 
fer Abſicht Feine Brücke bauen, weiche gemeiniglich 
eine ſtarke Erhöhung des Weges erfordert, Jo kann 
das Waſſer auf folgende Arc leicht über den Weg 
 ., Abgeleitet werden (9. Wir wollen annehmen, ab 
= Jen, in Sig. 3860 1), die Höhe deu Weges, und cd 
ie ſtaͤrkſte Waffer = Höhe; gegen bie Stelle ef, 
wo der Bach den Weg font , macht man le: 
tern bis auf die Waffer: Höhe unvermerkt abhaͤn⸗ 
gend, und gräbt ihn von Funde, gegen e bis auf 
des Grabens Tiefe aus. In der Laͤnge ef, welche, 
Nach Verhaͤltniß der Höhe und Menge des Waſſers, 
ſtark oder geringe ift, werden die Vfähle p einges 
lagen, und auf diefen die Schivellen hi und kl 
efeſtigt. Die innern Raͤume koͤnnen mit Pflaſter⸗ 
Steinen ausgeſchlagen, oder das Ganze mit eiche⸗ 
hen Bohlen bedeckt werden. Damit das Waſſer 
das gelegte Fluth-Bett (2) Nicht unterhoͤhle, ſo 
i were 


-(9 Es if bier bie Rebe von einem kleinen Bache, micht aber. 
bon einem fdichen, der zu bettächtlicher Höhe anläuft, und 
dann Feine fernere Durchfahrt geſtattet. M 
... € GGegen das hier vorgeſchlagene Fluͤrh⸗ Bett, ließe ſich 
J wohl mit Recht erinnern, daß —8*— ſich durchtreuen 


Far werden ef beyden Geiten non demſelben die mit rim. 
2.2 ...8doq bezeichneten Spund «= Pfaͤhle vorgefchlagen.: 


B Die ganje Einrichtung erfördert wenig Ko 
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; AR ſehr dauerhaft 


“ 
Rrineh. - 


en in 
gleichungmit jenen eined Drücken 8 

„da die Schwellen unter Waſſer 

liegen, und der Bach erhaͤlt einen guten Ablauf, 
ed ⏑ —⏑⏑⏑— 
al ießenden niedris 
Sn und für Bufgkrge wird. zur Seite ein 


28 . W 
- ich beguäge mich mit dieſen wenigen Beyſpie⸗ 
den. "Die Ausführung. ſchwerer Faͤlle beruhet auf 
Lehren des Waſſer⸗ und BrücdensBaues, und gehört 
in. Schriften, welde den Stragen⸗Bau in feinem 
zen Umfange faflen. - - Die Mittel, weiche man 
Bier anwendet, befchränfen fich auch nicht. Bloß auf 
Sands@egenden, fonbern find, wenn das Ab 
gleich iſt, für die meiſten Boden⸗Flaͤchen einerley. 


V. Von der Verbeſſetung der Oberfläche des 


Sand⸗Wege. 


38. 71. Bir kommen nun zum lezten und weſentlichſien 
J Gegenſtande unſerer Abhandlung, naͤhmlich zur 


Verbeſſerung der Oberflaͤche der Sand⸗Wege. 
Ein guter Weg ſoll fuͤr Fuhrwerk, fuͤr Reitende 
und für Fußgaͤnger bequem ſeyn. Erſteren ber 
Kimmt man gewöhnlich den mittlern Theil (Fahr⸗ 
Weg), und Leiteren die Seiten des Weges ee 

8 


den Längen: und DuersSchwellen einen unnuͤtzen Holy , 
und Geld; Aufwand verurfachen. Zwar find fie in der ge 
woͤhnlichen Bau⸗Art, aber das iſt Fein Grund für ihre 
Sure, ſo bald ihre Mangelhaftigfeit fih_mit Gründen bes 
haupten laͤßt; diefe fi aber daraus offenbar, weil die 
Haupt» Schwellen Durch Die vielen Einfchnitte gefchmächt, 

die Steine, um fie in Die mehrern Fächer einzupaffen, ſehi 
gerfiuckelt werden, und durch das Zehren Des Waffers an dem 
zielen Holz: Flächen das Pflafter bald loder wird, So 
wuͤrde es auch yortheilhafter feyn, die Spund: Pfähle auf 
beuden Seiten dem Waſſer entgegen zu ftoßen, Damit fie 
durch den Druck des Waſſers und Pflakers niemahls von 
den Schwellen weichen koͤnnen. B 
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che kommt, folglich eine trocknere Lage erhaͤlt. 
Hierauf uͤberfaͤhrt man den innern Raum de, 
6 Zoll hoch, die beyden Bänfe ne, bd aber nur 
s 300 hoch, wie wir fehon bemerft haben, mit 
Erde; über diefe wird der Kies geführt, und fo 
‚ausgebreitet, Daß er den ganzen Weg twagerecht bes 
deckt, und 3 Zoll hoch auf den Dänfen liegt; er 
Hat dann de innern Raum ed Hder im Fahr⸗ 


Weg die Höhe von ı2 bis 14 Kol. Nun kann der 


- Weg mehrere Monathe durch befahren werden, . 


maan muß aber für eine fleißige Ausgleichung der 
ſich ergebenden Geleife und fonftigen Vertiefangen, 
durch frifchen Kies, forgen. Der Kies wird ſich 
fo nach und nach zufammen feßen, und ein feftes 
Lager geben; endlich wird derſelbe nochmahls mit. 
friſchem Kies überführt, der in der Mitte ungefähr 
14 Zoll Höhe bekommit, und fich tn einer Woͤlbung 
> an den Seiten: Wänden ah auf die Höhe der 


. 7 


Paͤnke verliert, | 
. $,76. Ein auf dieſe Art verfiefeter Sand Weg wird, 
"wenn anders der Kied von guter Art if, vor einem. 
perfleinten Wege Vorzüge haben. Er ift faft even 
fo dauerhaft, dabey bequemer für das gefchivinde 
Suhrmwerf, welches darauf weniger geprellt wird, 
and er fann weit leichter und viel wohlfeiler unters 
halten werden; denn hier ift bloß eine Weberführs 
ung und Ausgleichung mit frifchem Kiefe nörhig, 
> daed bey Berfteinungen fehr ſchwer wird, tiefe Ge⸗ 
feife und fonftige Bertiefungen audzubeffern. 
6. 77. Um die Bänfe und Fuß: Wege gegen das Fuhr⸗ 
wert zu ſchuͤtzen, müffen, in Ermangelung rauher 
oder bearkeiteter Abmweife- Steine, auf beyden Sei⸗ 
ten, in der Entfernung von 30 bis 40 Schuh, 
eichene, ‚oder, went diefe zu haben find, andere - 
Nfähle von Heften oder auch non gefpaltenen 
Stamm: Hoke eingegraben werden, dag ungefähr 
‚7 Zoll Dice hat. Am bequemften kant dieſes zu 
gleicher Zeit mit der erften Berfiefung-gefchehen. 
6. 78. Den gänzlichem Mangel an fefter Erde, wird 
eine Berkiefung im Sande ſchwer, und der gute Erz 
folg ungewiß. Man wird indeffen faft auf gleiche 
Art, wie im vorbefchriebenen Falle verfahren, nur 
Na daß 
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ſchnitt vorftelien, an weichen ber kleine Bach DCe 
berzieht. Hier wird der Weg Nach dem: Profil 
abcdefgh eine fchiefliche Anlage erhaltet, wo 
ab, cd die mit Faſchinen und Würften- bekleideten 
Nfer des Waſſer-Grabens find; de, ift die Bank, 
dder der Abfag, auf welchem eine Reihe Bäume 
ängepflanzt wird, bie der Rafen Wand Schatten 
geben; efift die hohe Raſen⸗Wand, fg ber Weg, 
und gh die Abdachung gegen bie Seite der Anhöhe 
Eine Reihe Pappelbäume wird an der Seite des 
Abhanges, ih einer Entfernung bon 5 Schuh von 
der Seiten: Wand, die andere Reihe Dappeln aber 
ungefähr nur 2 Schuh von dem Abhange angepflanzt, 
6. 90, An tiefen Lagen, wo fich in den Seiten - Gräben 
der Sand: Wege Regen- und Quell: Wafler ſam⸗ 
melt, muͤſſen dieſe wenigſtens fo hoch mit Raſen bes 


...”  Hleidet werben, als das Waſſer tritt, Zieht ein 


. Heiner Bach über den Weg, und män will ju dies 
fer Abſicht Feine Brücke bauen, welche gemeiniglich 
Eine ftarke Erhöhung des Weges erfordert, fo kann 
das Waſſer auf folgende Art leicht über den Weg 
Abgeleiter werden (). Wir wollen annehmen, ab 

ſey, ın Sig. 3560 1), die Höhe des Weges, und cd 

ie ſtaͤrkſte Wafler = Höhe; gegen bie Stelle ef, 
wo der Dach den Weg raue ‚ macht man le}: 
tern bis auf die Wafler: Höhe unvermerft abhaͤn⸗ 
gend, und gräbt ihn von fund e gegen bis auf 
des Grabens Tiefe aus. In der Länge ef, welche, 
nach Verhaͤltniß der Höhe und Menge des Waſſers, 
ſtark oder geringe ift, werden die Vfähle p einges 
chlayen, und auf diefen die Schwellen hiund kl 
efeſtigt. Die innern Raͤume koͤnnen mit Pflaſter⸗ 
Steinen ausgeſchlagen, oder das Ganze mit eiche⸗ 
hen Bohlen bedeckt werden. Damit das Waſſer 
Bas gelegte Fluth-Bett C**) nicht unterhoͤhle, To 
werẽ⸗ 


6) ESs ik bier bie Rebde von einem kleinen Bache, nicht aber. 
bon einem ſoichen, der zu, betraͤchtlicher Höhe anlaͤuft, und 

Dann Feine fernere Durchfahrt geſtattet. 

€ Gegen das bier vorgeſchlagene Fluͤth: Bett, ließe ſich 

I wohl mit Recht erinnern, Nr Die Tunern ſich durchtreuen 


Geh, technol, Ein, LXIU Th. gi 
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Fuß⸗Wege). Diefe Einrichtung beruhet auf guten 
Gründen. Die Seitens Wände der Wege werden 


- Dadurch gefchonet, die Fußgänger werden gegen 


das Fuhrwerk geſchuͤtzt, und erhalten Schattem 
Durch die nahen Bäume. Ein Weg, der ftarf bes 
fahren wird, ‚wird auch gemeiniglich flart vor ' 
en benutzt; daher ift eim fchrefliches Were 
aͤltniß zwiſchen Fahr Weg und Bänfen nöthig. 


Bey Sand Wegen follen leztere nie unter 3 Schuh 
. fen, damit das Fuhrwerk nicht zu nahe an die 


ſchwachen Seiten Wände Ffomme. 


Sa 


die Bänke nimmt, fo wird 


Wenn man 
3 der ganzen Breite für den Fahr- Weg, und für - 


L 


4 Sch. Breite der Fahr-Weg 18 Sch., jede Bank 3 Sch. 
1) = — — m — 22 — — 336 
= 2 — — — — — — — de 
- - — — — — — — — 4 
-0 — — — oo 2 — — 557⸗ 
— 44 — — — — — — — L9 
u, — 2-2 0-50 02 .r 
m — — — — — 39 5 
m — — — — — 4 — — 7 — 
—60 — — — — — Sum — Ne 


Unter diefen Magen findet in den meiften Fäle 
len ein fehr ſchickliches Verhaͤltniß zwifchen dem 
Gahr = Wege und den Bänfen Statt. 


9 4. 72. Die gewoͤhnlichen Materialien zur Verbeſſerung 


der Oberflaͤche der Wege, ſind Steine, Kies und 


Holz (*), Wir koͤnnen ihnen, nach den im Abſchn. 
11. beſchriebenen Verſuchen, noch verſchiedene Erde. 


Arten bepfuͤgen. Der Gebrauch der erften diefer 
' | n 2 ° 


© 


ich 


Mit⸗ 


Da Kies in Sand-Gegenden nicht ſelten iſt, und in jenen, 
welche niedrig und in der Nachbarfchaft von Flüffen liegen, 
gemeiniglich in geringer Tiefe gefunden wird, ſo habe ich 
ründe, zu glauben, Derfelbe fey in der Aufgabe nicht mit 
unter Steinen beariffen ; gefeßt aber, es wäre, fo wird mir 
ier feine Anwendung zu feinem Vorwurfe gereichen, Dr 
bey diefem Materiale nicht ſtehen bleibe. Ueberdies 


nd bey dem Bebrauche des Kiefes im Sande Ma:regels 


aforbe lich, die auf andern Boden; Flächen überflüfig 
en. 





fe u Ge 


einfchneidet md" woron man ſich durch B 
tangen leicht unterrichten Eantt. Ans ihr lipt | 
ch” die Höhe befiaumen, in welcher wir die Sand» 
’@e eg e mit — oder dieſe mit Sand überführen 
vung gefchiebt dann nur 
und Die Vermifchung ſelbſt 
ührwerk erfolgen. Hierauf wird 
ea b hof then aufgefahren, und wenn 
(ara, eine dritte, womit man fo 
den ihm beſtimmten Theil 
10 


der 

Durch es Broßachten Re —— wir 
f unfere Abficht ermifchung 
| ilene © Sand oder andere Erde beſtimmen 
> koͤnnen, wenn nähmlich mit der Heberführung 
auf —— — lange fortfahren, bis 
wir finden, daß der Meg bey naſſer und trockner 
Witterung mit ‚gleicher Bequemlichfeit befahren 
werden fann. Diefer Maßſtab möchte wohl un den 
meiften Fällen am anwendbarften feyn, da wir fel- 
* ten die Erd Arten rein finden, oder, wenn fie ge⸗ 
miſcht find, die Miſchung durchaus zw ungleiche 
förmig antreffen, um bierin etwas gewiſſes beſtim⸗ 
men zu koͤnnen. Indeſſen kann eine ſolche Vers 
beſſerung der Wege nach und nach, und in denen 
Jahrszeiten, wo der Land-Mann von andern nös 
thigen Gefchäften frey ift, vorgenommen werden. 
Die Unterhaltung wird leicht ſeyn, und fehräuft füch 
in den erften. Jahren auf einige Zufuhre von der zur 
Mifchung beftiimmten Erde, und dann auf bloße 
Ausgleichungen ded Weges, und die Unterhaltung 

der Seiten: Wände und Gräben ein. 

6. 88. In Ermangelung des Kieſes und der feftern Ers 
den, wie folches in mehrern Stunden langen 
Sand » Wüften Statt haben kann, koͤnnte, nad) . 
Tab, A, Verſ. V. und VI, noch eine Fleine Werbefs 
ferung durch die Vermiſchung von Flug =» Sande und 
grobem Sande möglich bleiben; weit wichtiger und 
gemeinnüßiger werden aber, in dieſem beſchwerli— 
chen Falle, die*im zten Abſchn. vorgeſchlagenen 
Pflanzungen ſeyn. Auſſer den ſchon angefuͤhrten 
wichtigen Vortheilen, die dadurch auf die ae 

Sands 
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u “ Yen sine folche Pflauzung im Grundriß und Durch⸗ 


8. 55. Bey den hier angeführten Maßregein zur Her: 
vorbriugung einer Pflanzung in trocknem Flug⸗ 
Sande, mwerden wir unfere Ubfichten volffommen 
erreichen, und ficher kann man dann zur Verbeſſer⸗ 
ung Ded Weges felbft fchreiten; doch möchte die 
Ausführung diefer Vorſchriften vielleicht etwas 
Nlangſam und umfländlich ſcheinen; ich gebe auch 
ſolches gern zu, allein der Fall, den ich mir hier 
zum Vorwurf gemacht batte, iſt ſchwer, und es 
wird immer beffer fepn, etwas langſam und mübs 
fam, aber ficher, zu Werke zu geben, als geſchwin⸗ 
der und mit geringerer Mühe feine Abfichten nur 
In oder gar nicht zu erreichen. Indeſſen fchränft 
ch doch alles auf Erd=> Arbeiten, die im Sande 
iemlich gefchivinde von Statten gehen, und auf 
flanzungen, ein. Daß folche in eine abgeineffene 
und auf richtige Beobachtungen gegründete Lage, 
Größe und Verbindung gefegt find, hierdurch wird 
bie Arbeit felbjt nicht erfchweret, der vorgefeßte 
Endzweck aber um fo vollfommener erreicht,. wenig: 
ſtens werden ben dem ganzen Unternehmen unter 
der Anieitung eines jeden nur etwas in ber Geo⸗ 
metrie und Lands Wirthfchaft erfahrnen Mannes 
Feine Schwierigfeiten eintreten. 
$.56. Man darf den Mugen der Planungen auch 
nicht bloß in Dinficht auf den Weg befchränfen, 
ſchon der Vortheil in einer unfruchtbaren Bodens 
Fiaͤche eine nügliche Holzung zu erhalten, if 
| Mm 5 wicht⸗ 


bene Art zu erhalten, fo wird bie Bedeckung von Fahr zu 
un die Pflansung aber zugleich nermehrt, und 
olglich ein größerer Theil der Sand Slide nusbar ac; 
macht. Dieſes Verfahren iſt daher immer beifer, wenn 
leich auch uur ein Theil Der eingefeten Zweige ansfcLlagen 
ollte, worauf man duch bey einer etwas forafältigen Pfleg⸗ 
ug rechnen darf. Indeſſen verdienen hier Die Wellen oder 
Pappel⸗Zweige, beionders die von der Aefpe oder Zitters 
Pappel, vor den Weiden den Vorzug. Bey miehrern Wers 
uchen babe ich immer durch die Pappeln einen ‚baldigen 
usichlag auf den trocknen Sand: Hügeln erhalten, da 
hingegen die Weiden zuruͤckblieben, umd nur daun gut 
-  Tortlamen, wenn ihre Wurteln Feuchtigkeit fanden. 


% 
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che Fommt, folglich eine trocknere Rage erhält. 
‚Hierauf überfähre man den innern Raum de, 
6 Zoll hoch, die beyden Bänfe ne, bd aber nur 
3 304 hoch, wie wir fchon bemerft haben, mit 
Erde; über dieſe wird der Kies geführt, und fo 
‚ausgebreitet, Daß er den ganzen ee wagerecht bes 
deckt, und 3 Zoll hoch auf den Dänfen liegt; er 


hat dann — Raum ed Hder im Fahr⸗ 


Meg die Höhe von ı2 bis 14 Zoll. Nun kann der 
Weg mehrere Monathe durch befahren werden; . 
man muß aber für eine fleißige Ausgleichung der 
fich ergebenden Geleife und fonftigen Vertiefungen, 
durch frifchen Kies, forgen. Der Kied wird fich 
fo nach und nach zufammen fegen, und ein feites 
Lager geben; endlich wird derfelde nochmahls mit. 
friſchem Kies überführt, der in der Mitte ungefähr 


14 300 Höhe bekommt, und fich tn einer Wölbung 


= . 


$ 


Baͤnke verliert, 
6. Ein auf diefe Urt verfiefeter Sarıd - Weg wird, 
wenn anders der Kied von guter Art ift, vor einen. 
perfleinten Wege Vorzüge haben. , Er ift faſt even 
fo Dauerhaft, dabey bequemer für das gefchivinde 
Suhrmwerf, welches darauf weniger geprellt wird, 
and er kann weit leichter und viel wohlfeiler unters 
halten werden; denn hier ift bloß eine Ueberführs 
ung und Ausgleichung mit friſchem Kiefe nörhig, 
da es hey Verfteinungen fehr ſchwer wird, tiefe Ge⸗ 
feife und fonftige Bertiefungen augzubeffern. 
. Um die Baͤnke und Fuß: Wege gegen das Fuhrs 
werf zu ſchuͤtzen, müffen, in Ermangelung rauher 
oder bearkeiteter Abmweife- Steine, auf beyden Geis 


an den Geiten = Wänden ab auf Die Höhe der 


ten, in der Entfernung von 30 bis 4o Schuh, 


eichene, ‚oder, wen dieſe zu haben find, andere - 
Nfähle von Aeſten oder auch non gefpaltenem 
Stamm: Hole eingegraben werben, dag ungefähr 
‚7 Zoll Die hat. Am bequemften Fan dieſes zu 
gleicher Zeit mit der erften Berfiefung-gefchehen. 

78. Bey gänzlihem Mangel an fefter Erde, wird 
eine Verkiefung im Sande ſchwer, und der gute Erz 
folg ungewif. Man wird indeffen faft auf gleiche 
Art, wie im vorbefchriebenen Falle verfahren, : 

n 3 a 


»: 
+ F 
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gm geſchickteſten, wie ſolches aus dem im2ten Ab⸗ 
hnitt enthaltenen Verſuchen folgt, die zugleich Die 
— Verhaͤltuiſſe angeben, ur welchen wir die Miſchun⸗ 
20 gen vornehmen koͤnnen. | | | 
2.582 Daß Wege, die bey trockner und naſſer Witter⸗ 
“2. ng gleich aut find, im manchem Betrachte Borzüge 


por andern verdienen, Die trocen zwar mehrere . 


Bequemlichkeit, Dagegen naß deſto mehr Beſchwer⸗ 
miſſe geben, ift auffer Zweifel, Durch eine fihicklis 


\ — che Miſchung von Leimen oder Damm⸗Exrde mit 
: ee. ande Fönnen-mir diefe Mbficht erreichen, indem 
opener Sand dem Fuhrwerke am beſchwerlichſten 


2 fl und durch bie Mälfe-für daffelbe bequemer wird, 
- ben ben unterzumiſchenden Exp» Arten aber gerade - 

....:. Das Gegentheil Statt hat, ven 
7. 83. Wollten wir in diefer Abſicht eine Verbeſſerung 
7 des Flag⸗Sandes durch Leimen vornehmen, ſo vers . 
.- ri, .haäͤlt ſich hab, 8, Verſuch X und Kl) bey % Feimem: 
‚ana bie Reihung in der naſſen Miſchung 
2.7. = leerer trocknen, ie 470) zu 566, bey hald 
1 Sand und halb Leimen aber (Verſ. Xil, and XII) 
„.. 0 lebe zu 459. Im erſten Falle wäre alfo ber 
2 Meg naß, und im leztern trocken, bequemer; folg=: 
.. Kb würde, da es hier auf Kleinigfeiten nicht an⸗ 
0 Tome, eine Difchung von + Leimen und 3 Sand, 
einen Weg geben,: ber ben naffer und trockner Witz 
in. Heraug von gleicher Güte wäre, Die Meibung 
N Würde fich zur Drücfenden Laft ungefähr wie 1zu 5 
.. verhalten; ein Verhaͤſtniß, welches von jenem bey 
einem Kies⸗ oder perfieinten Wege Faum um F- Herz 

ſchieden fepn wird, | | 

6, 84. In Tab. C, Verſ. XV. und XIX, iſt bey 
4 Damme Erde und 3: Flug Sand, die Reibung 
in der naffen Miſchung zu jener in der trosfnen, 
.. wie 472 j0 5425 umd nach Berf..XX, und XXI. ben 
F Flug⸗Sand und Danm⸗ Erde in gleichen Theilen 
— gemiſcht, wir b80 au 6o7. Wir würden an = 


| Begenbe eni du | ten, b iq würde es da 
i ber fon, Od Beier a a, ; ln mebr, da das 
Derfahren ben einer ſolchen Verbeſſerung non jenem bey 

einer Nerfieinung icht fondeglish herihieben if, 
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durch Vermiſchung von etwas mehr Flug⸗Sand 


als Damm⸗Erde, einen bey naſſer und trockner 


. Witterung gleich guten Weg erhalten, indem die 


J 5. 


Reibung um Fein Ötel ſtaͤrker wäre, als auf Kies. 
85. Richt felten werden wir Selegenheit finden, uns 
diefer Mittel zur Verbeflerung der Sand » Wege zu 


‚bedienen, nnd hierdurch unfer Vorhaben weit leich⸗ 


ter, als Durch Steine oder Kies, ausführen, Wir 
fönnen aber hiermit zugleich noch andere Bortheife 
perbinden, Bekanntlich werden Damm Erde und 
Leimen für den Acker- und Gartenban beffer, wenn 
fie mit Sand vermifcht, als wenn fie rein find. 
Man führe alfo von dem zw verbefleruden Wege 
den Sand auf folche Ländereyen, von diefen aber 
den Leimen oder bie Dammz Erde aufden Sand: 


Weg, und bende werben hierdurch gewinnen. Eben 


- fo fönnen Wege yon Damm Erde oder Leimen zu . 


6, 


gleicher Zeit mit den Sand : Wegen verdeffert wers 


Ren, indem man von diefen den Sand zu jenen, . 


bie Erde non jenen aber zu diefen gebraucht (7). 
86, Wil man die DVerbefferung der Sand: Wege 
durch feimen oder Damm-Erde, pder die Ver⸗ 


beſſerung diefer beyden leztern, durch Sand felbft 
bewerkſtelligen, fo wird folches anf folgende Art 


feicht, und dabey mit ziemlicher Verlaͤßigkeit gefches 
ben. Man unterfucht zuerft die Defchaffenheit des - 
Sandes und.der andern Erden, womit man es zu 
thun hat, ob fie rein oder gemifcht find, und zwar 
womit, und in welcher Menge. Hierdurch werden 
ir in den Stand gefegt, das zu unferer Abſicht 
ſchicklichſte Verhaͤltniß in der Mifhung zu beſtim⸗ 
men, die nur auf folche Tiefe nöthig ift, ale das 
ſchwere Fuhrwerk bey fchlechtem Wegen in ben Do» 
! Rn 5. den 


M Ich lies mehrere Jahre Durch, zur Befoͤrderung des Waſſer⸗ 


Abzuges einen ſtarken Bach yon den im feinem Futh⸗Bette 
ſich niedergefeßten Sande reinigen. An dem Bache zieht 
auf eine beträchtliche Strecke ein. Leimen : eg bin, Der eher 
dem bey naſſer Witterung nur mit dufferfier Beſchwerniß 
‚iu paſſiren war, Zufällig ifer durch den miebrmahlen auf 
ihn gefchehenen Auswurf des Sandes fo verbeffert warden, 
ge nach anhaltenden: Segen ned ziemlich ber 


568 


+ 


den einfchneidet, und wovon man fi durch Beob⸗ 
achtungen leicht unterrichten kann. Aus ihr läßt 
ſich die Höhe beſtimmen, in welcher wir die Sands 
Wege mit Erde, oder diefe mit Sand überführen 
muͤſſen. Die erfte Ueberführung gefihieht dann nur 
auf einige Zolle hoch, und die Vermiſchung feldft 
wird durch das Fuhrwerk erfolgen. Dierauf wird 


eine zweyte gleich Hohe Lage aufgefahren, und wenn 
fich diefe vermifcht Hat, eine dritte, womit mın fo 


.fortfährt, bis der Weg den ihm beflimmten Theil 


Erde oder Sand erhält. 
37. Durch fleißiges Beobachten allein werden wir 
auch ſchon die für unfere Abjicht zur Vermifchung 
nöthige Menge Sand oder andere Erde beſtimmen 
fönnen, wenn wir nähmlich mit der Weberführung 
auf die vorbemeldete Art fo lange fortfahren, big 
mir finden, daß der Weg bey naffer und trockner 
Witterung mit ‚gleicher Bequemlichkeit . befahren 
werden kann. Diefer Maßſtab möchte wohl ın den 
meiften Sällen am anwendbarften ſeyn, da wir fel- 
ten die Erd = Arten rein finden, oder, wenn fie ge⸗ 
mifcht find, die Mifchung durchaus zu ungleiche 
förmig antreffen, um hierin etwas gewiſſes beſtim⸗ 
men zu fönnen. Indeſſen kann eine folche Vers 
befferung der Wege nach und nach, und in denen 
Sahrszeiten, wo der Land: Mann von andern noͤ⸗ 
thigen Gefchäften frey ift, vorgenommen werden. 
Die Unterhaltung wird leicht ſeyn, und fehränft fich 
in den erften Jahren auf einige Zufuhre von der zur 
Miſchung befiimmten Erde, und dann auf bloße 
Ausgleichungen des Weges, und die Unterhaltung 
der Seiten: Wände und Gräben ein. 


6. 88. In Ermangelung des Kiefes und der feſtern Ers= 


den, wie folches in mehrern Stunden langer 
Sand = Wüften Statt haben kann, könnte, nad» 
Tab. A, Verf. V.und Vi, noch eine Fleine Verbeſ⸗ 
ferung durch die Vermifchung von Flug = Sande und 
grobem Sande möglich bleiben; weit wichtiger und 
gemeinnüßiger werden aber, in dieſem befchwerlis 
hen Falle, dietim zen Abſchn. vorgefchlagenen 
Vflanzungen ſeyn. Auſſer den fehon angeführten 
wichtigen Vortheilen, die dadurch auf die game 

Sands 
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‚Sand -Wüfte erwachfen, Bleibt hier eine Pflanzung 
von Laub-⸗ oder Nadel-Hölzern immer. eine fehr 
wuͤnſchenswerthe Sache für den Wanderer und für 
den Fuhrmann. Sie giebt ihnen Schuß gegen die 
. Winde, die da wegen des treibenden Sandes fehr 
beſchwerlich find, im Sommer aber Schatten und 
Kuͤhlung. Die Austrocknung erfolgt langfamer, 
und der feuchte Sand ift für Fuhrwerk und Mens 
ſchen bequemer, als der trockne, diefer aber ſelbſt 
beſy der größten Hige nie fo brennend, als auf einer 
kahlen Wüfte. Durch die aus dem jährlich abfal⸗ 
lenden Laube, dem faulenden Gehoͤlze, und den hier 
- eber auffommenden Gräfereyen entftehende Damms 
. Erde erhält der Sand eine nügliche Mifchung, die 
in der Folge von vielen "Fahren fehr merklich wird. 
Kurz, jeder, der zuverfchiedenen Fahrszeiten Sand: 
. Gegenden bereifet, fühlt alles dieſes, und jedes 
Gehoͤlz, das er auf feinem Wege antrifft, ift ihus 

. willfonmen. Ä J 


Wenn man eine Straße oder einen Fahr-Damm 
durch einen Moraſt oder Sumpf führen muß, fo ift 
man mehr oder weniger Schwierigkeiten ausgefegt, 
je nad) dem der Moraft mehr oder weniger tief ift, 
und unter demſelben ein fefter oder ein lockerer Boden 
biegt. Das befte Mittel ift, daß man den Moraft 
austrockne, ehe man den Straßen: Bau vornimmt. 
Um denfelben auszutrocknen, muß man zuerft dabin 
feben, wohin man dem Wafler ſeinen Fall geben 
fönne, und zieht einen Graben, welcher von oben 
fehräg abgeftochen wird, damit die Erde nicht hinein 
falle und ihn verfihlämme.- Diefer Graben muß big 
zur Tiefe, in weldye das Waſſer fließen kann, geführt 
werden. Mo. diefer Graben an den Moraft ſtoͤßt, 
laͤßt man ein Stück Erdreich liegen. - In dem Mos 
tafte werden noch mehrere kleine Gräben gezogen, in 
welche. Das Waſſer fich abziehen kann. Zulezt flicht 
man aud) das liegen gebliebene Stück Erdreidy bins 
weg, Da alsdann der Moraft ablaufen und trocken, 
wer 
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aund bey n, mie folches mit Kies uͤberſchuͤttet if, . 
Vvorgeſtellt. u | h 
"Liegt die Straße an einem Siuffe, der Teicht us⸗ 
‚ Meitt, oder nicht weit davon, aber fo tief, daß fie 
Keicht unter Waſſer gefeßt werden fann, fo muß man 
eiinen feflen Damm bauen, der wenigftens 2 Fuß 
.. Höher wird, als das hoͤchſte Waffer zu fteigen pflegt, 
und mit guten Mauern eingefaßt iſt. Darfer aber 
nicht hoch feyn, fo ift es genug, dem Damme nur 
eine binlänglich ftarfe Böfchung zu geben. Wäre 
fie aber nahe bey einem reiffenden Strobme, der fein 
Bett zu verändern pflegt, oder von dem man bes 
fürchten muß, daß er die Straße mit fich fortreißt, 
fo ift am beiten, an ftatt große Koften zu machen 
und Dämme anzulegen, an dem Orte, wo ein 
Durchbruch zu befürchten ift, zu belfen, das alte. 
Bett des Strohmes zu reinigen, und einen ſtarken 
Damm vorzuziehen, damit der Strohm genöthiget 
‚werde, feinen alten Lauf wieder zu nehmen. Auf 
Diefe. Weiſe Fommt man der Gefahr zuvor, eine Are 
beit, die mit großen Koften gemacht ift, von Grunde 
aus ruinirt zu ſehen, fo oft der Strohm anlaͤuft. 
An manchen Orten leiden die Straßen an den 
Ufern der Aand-Seen, wenn die Welleu bey heft⸗ 
igen Stürmen fehr daran und darüber jchlagen, und 
werden wohl gar zerriffen. . Will man, um Diefes 
zu verhindern, das Ufer mit großen Quader⸗Stuͤ⸗ 
. den einfaffen, fo muß man fie fo legen, daß die Fur 
‚gen nidyt auf einander floßen, Damit alles recht feft 
"werde, und gleichfam ein Ganzes ausmache, wels 
dyes durch fein Gewicht der Gewalt der Wellen 
widerfiehe. Diefer Grund muß allezeit, auch bey 
"dem niedrigften Waffer, Davon bedeckt bleiben, und 
man muß ihn Durd) vorgefihlagene Pfähle, welche 
mie Weiden durchflochten werden, zu fihüßen fuchen, 
damit Das anfıhlagende Waſſer den Boden. oder 
Oek. technol. Enc. LXII TH. Oo Kies, 
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- Kies, worauf das Fundament ruhet, nicht wegſpuͤhle 
.. und untergrabe, Weil die Geen aber im Fruüͤhlinge, 
. wenn der Schnee fhmil;t, und die alsdann gewoͤhn⸗ 
. licyen Regent fallen, oft über 5 Fuß zu fleigen pflegen, 
. jo müßte man dergleichen Einfaſſungen wenigſtens 
8 Fuß hoch madyen, damit das Waffer ſolche nie 
uͤberſteige, welches große Koften verurfacher, und 
. bey einer nur etwas Fangen Strecke. faft gar nicht 
cthunlich iſt. Man treibt daher lieber ſtarke eicyene 
Pfaͤhle, vermittelt.einer Namme, in den Grund, 
die Durch eichene Quer: Balken, ‚und durch weiter in 


‚das Waffer hinein gefchlagene Bleinere Pfähle feft 


und in Ordnung erhalten werden. Hinter den Pfaͤh⸗ 
Nlen fängt man an, den Grund mit großen Steinen, 
die nicht zwifchen jenen Durchgehen Fönnen, zu legen. 


Wenn man nur auf.die halbe Höhe, wo gedachte 


AQuer-Balken liegen, gekommen ift, legt nıan mitten 
auf dieQ,uer: Balfen 12 Fußlange eichene Balken njit 


dem ffarfen Ende, und zwar fo, daß diefe, vermittelft 
eines größen hoͤlzernen Nagels, auf jene befeftiget 
werden Finnen. Das übrige Stiref des Prfahles 
. geht in die Straße hinein, und bat am Ende auch 
ein etwa 8 Fuß langes Kreuz, welches mit gewoͤhn⸗ 
lichen Pfaͤhlen befeftigt wird. Alsdann wird Die 
Sttaße vollends fertig gemacht, Auf diefe Weiſe 
werben bie großen Pfähle von den Quer: Balken, 
und dieſe von den in den Damm hineingehenden Bal⸗ 
‚fen gehalten, unddie Laft von dem Leztern giebt dem 
Ganzen eine Feftigkei. Wenn der Grund fo be 
ſchaffen ift, daß man feine Pfähle einrammen kann, 
muß man fich begnügen laſſen, eine Vorlage von den 
grög:en Waken oder Steinen, die mar haben kann, 


zu machen, und folche an der Straße längfthin fo 


tief als moͤglich legen; Dahinter legt man Fleinere, die 
theils jenen zue Widerlage, theils der Straße zum 
Fundament, diene, Ueber diefe erfte Schicht 
U | " fommt 
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fommt die zweyte, und fo weiter, Bis man Die vers 
langte Höhe erreicht bat, wobey man: zugleich für. 
eine binlängliche Abdachung forgen muß. - 

In folchen Gegenden, wo'der.See am Ufer nicht 
tief ift, und wo es nicht an großen Steinen fehle, 
wuͤrde es fehr nüßlich feyn, in einer- gemwiflen Ents 
fernung vom Ufer bier, und da Haufen von Steinen 

aufjumerfen, die einige Fuß über das Waſſer hervor 
ragen; diefe halten Die Gewalt der gegen fie brechen: 
. ben Wellen ab; fie werden zwar anfangs von ber 
Bewegung des Wafferd in. Unorönurg gebracht, 

wenn ihre Grundlage aber erft unten binlänglicy 
: Breit getworden ift, und man oben wieder von neuem 
- Steine darauf gebracht bat, und deren leere Zwi⸗ 
fhenräume ſich mit Kies ausgefüllt: haben, fo geben 
ſie ein Maffiv ab, welches im Stande ift, der Wuth 
der Wellen Einhalt zu thun, die ihre größe Macht 
durch eine ungehinderte fucceffive Bewegung erbals 
ten, und folglidy hierdurch einen großen Theil Davon 
"verlieren, ebe fie an das Ufer kommen. Man lege ' 
anfangs dergleichen Stein: Haufen 200 Schritt von 
einander an, fo werden fie ohne Zweifel eine fo merk: 
liche Wirfung thun, daß man fich entfcyließen wird, 
zwifchen diefen noch andere zu errichten, Ueberdies 
ft aud) wahrfcheinlich, Daß das Waſſer Hinter diefe 
Haufen allmaͤhlich eine Menge Kies führen wird, 

- wodurch fie eine immer größere Feftigkeit erhalten. 
Wo es einen Ueberfluß an Kies giebt, kann 
. man hin und wieder gegen den Strich, wo die. meis 
ſten Stürme berfommen,. Anbägerungen anlegen. 
Er dem Winkel, den fie mit dem Ufer machen, wers 
den fich Durch die Gewalt der Wellen große Haufen 
von Kies anfammeln, Die man hernach dahin fchaffen 
laſſen kann, wo er nörhig ift. Der Raum, den mar 
- audgeleert hat, wird ſich ben den folgenden beftigen 
"Bewegungen des Waſſers bald "wieder anfüllen. 
fl 09 2 Abo 


h 


- wie fie an fteilen, abhängigen Felfen Bingeführt wor: 
ben iſt. Wären aber die Selfen zu ſteil, hart; Goch 
und lang, fo, daß.eine Straße durch folche zu reis 
ben, entweder unmöglich, oder zu koſtbar würde, 
dann hat man feinen ändern Ausweg, als fie den 
Thal hinunter dergeftalt zu führen, daß mar ſich mit 
vielen Brücken, in einer Scylangen: Linie, hin und 
ber über den Fluß hilft, bie man bey den Felſen vor⸗ 
Bei) ift, oder einen andern Ummeg fucht, um Über das - 
Gebirge zu Fommen, der gemeiniglich zu finden ift, - - 
- wenn man nur einen fuchen will. , | | 
Die Felfen : Wände gegen den Berg, koͤnnen, 


nach Belfeben, lothrecht herunter gefchroten, oder fo .. 


angelegt werden, wie es die Gelegenheit der Arbeit 
mit fidy bringt, und dee Graben, welcher in Fig. 3864 
Bey ABC angedeutet ift, erhält nur eine füldye Groͤ⸗ 
. Be, daß er das vom Berge herunter fommende und 
auf der Straße ſich fammelnde Waffer völlig faffen 
koͤnne. Die gedachte Figur ftellt eine Straße vor, 
wie fie theils in den Felfen eingefchnitten worden ift, 
und wie man das Füllfel Hinter die Futter: Mauern 
anbringt. . nn 
Wenn an dem Abbange eines Berges, wo an 
der andern Seite ein Abgrund ift, ein Weg angelegt 
werden foll, fo muß man wohl Acht haben, Daß der 
Weg, befonders bey den Biegungen, gegen den Abs 
grumd nicht abſchuͤſſig ſey, weil fonft im Winter beym 
Glatteis die Wägen leicht abglitſchen oder gar hinun⸗ 
ger ſtuͤrzen Pönnen, Daher muß man den Berh fü 
lang abarbeiten, und die andere Geite damit erhoͤ⸗ 
ben, wie in Sig. 3866 zu feben tft. Damit aber das 
affer, welches den Berg herab flürzt, den Weg 
nicht uͤberſchwemme und verderbe, muß an der Seite 
des Berges ein Graben gemacht, und das fid) Darin 
geſammelte Waſſer durch fteinerne Rinnen unter dem 
Wege abgeleitet werden. Diefe Rinnen Pönnen 8 
Oo bis 


594 Sande «Straße und Chauffee. 


— Rinnen werden 1 bis 2 Schaufel weit, und fo, daß 
Er na re ni des Geleifes gleich fern, gegen 
Seiten: Gräben aber immer fid) mehr fenfen, 
und das Waſſer in diefelben führen. Biele Wends 
ungen * man —— —* ſie ee und 
Dora für die Fuhrwerke man aber 
wegen der ‚Steile des Berges genoͤthigt, durch 
nv ———— die Hoͤhe zu gewinnen, ſo muͤſſen ſie 
nicht zu kurz, ſondern wenigſtens 16 Schuh breit 
und die ſchraͤge Seite vom Wege am 
jerge abgearbeitet werden. 

Siehe auch oben, ©. 578, fag. 

Wenn eine Straße suf einen frey liegenden 
Berge gemacht wird, jo Farin ſolches ohne viele 
‚Scwierigfeiten gefeheben, denn der Weg kann in 
eine Screen + Einie herumgeſuͤhrt werden; 

Sig. 38715 doch müffen die jcharfen Winfel vermie: 
den, und bey den Wendungen muß eine ebene hori⸗ 
zontale eFlache, a und b, angelegt werden, woran bey 
e die Steigung der fchiefen Fläche d, und fo auch bey 
e die Steigung der jchiefen Fläche f anftöpt. 


— 
— 


Bey Anlegung der Land⸗ Straßen und Chauſſeen, 
hat man auch für Zierde und Schoͤnheit derſelben 
zu forgen. Die Haupt: Berfehönerungen derfelben 

befteben in der Bepflanzung mit Bäumen, und in 
den Ausfi chten; jene iſt mehr ein Werk des Fleißes; 

dieſe, we ein Geſchenk der Natur. 
| Die Bepflanzung Der Land: Straßen mit 
Baͤumen, wird von Einigen ſchlechterdings verwor⸗ 
- fen, als eine hoͤchſt fihädliche Sache, weil dergleis 
chen Bäume die Wege an der rechten Austrocknung 
verhindern, durch die Wurzeln eine Ungleichheit ma: 
en mit den Heften und Sträuchen den Fuhren 
beſchwerlich ſeyn, und durch das abgefallene Laub 


die Sräben öfters verftopfen. Andere Hingegen wol: 
2. len 


Lin \ 


nn 
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Sande &trafie und Ehauffee - spr 
"Bürch fettes Erdreich, Higel und hangende Fluren; 


noch andere durch Sand und fiefigen Boden, an den 


Bangenden Hügeln. Diefe Wege find den Reifenden 


jzum Ausmweichen zu ſchmahl, und infenderhbeit bey 
‚Schnee: Geftöber fehr gefährlich; daher muß man 
- Darauf bedacht ſeyn, wie man genugfamen Pla zum 


Ausweichen fchaffen möge, Die durch den Sand 
und fiefigen Boden find am leichteften auszubauen; 
Will man nun diefe Art in Stand feßen, und zwar 
fo, daß eine bequeme Fahre bergeftellet werde, fo 
lege man Hands Arbeiter an, ftellt, wenn man zuvor 
Die ‘Breite abgeftecft hat, foldye an beyde Alfer des 


‚hohlen Weges, und läßt die Seiten einbauen und 


aufgraben; - doch muß fülches nicht allzutief geſche⸗ 


ben.. ft nun der hole Weg von den an den Geis‘ 


ten gehenden Ufern erhöhet, fo Fann man mit Diefem 
- Erdreiche eben einen folchen abdachigen Danım, ale im 


frenen Felde, berftellen, und wird es, an ftatt der Seis 


- ten; Gräben, fehiefauf zufammen getrieben, nur muß 


N 


die Sohle an flatt des Seitens Örabens den Hang 

nach der auswärtigen Seite zu machen, Damit das 

Waſſer nach dem Straßen: Damme zu nicht die Ger 
walt zum Unterwaſchen gewinnen kann. Iſt der 

Boden nicht haltbar, und ſo beſchaffen, daß er leicht 

fortgeführt werden kann, fo müffen Die an den Seiten 

gehenden Schiefen und Gräben mit Steinen, oder, 
in deren Ermangelung, mit Holz befeftiget werden. 

Auch würde nicht unrecht ſeyn, wenn man Die Seleife - 
alle so bis 100 Schritt mit einer Reihe Pflafters 

Steine querüber pflafterte, Damit das in den Geleis 

fen Berunter ſchießende Waſſer dDiefelben nicht auswa⸗ 
fehen, ſondern defto beffer in bie Aöfchläge fließen 

koͤnne. Auf ſolche Art Fönnen dergleichen Damme 

durch gute und beftändige Aufſicht mit geringen Kos 

ften erhalten werden. Mit den hohlen Wegen in 

fettem und lehmigem Boden Fann eben auf folche Art 
Oek. technol, Enc. LXIITH. Pp ver⸗ 
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‚Kappen der Bäume völlig vorgebeugt. Sodann 
eben auch die Bäume durch das Kappen zugleic) 
| Brenn eh, Man nehme auf t Meile. 3330 
Bäume an; diefe geben im 6ten Jahre 2 Gr. Hol, 
olglicy 276 Rihlr. 16 Gr.; ben dem zweyten Kaps 
en im ız2ten Jahre, 2 a Gr. Holz, felg 
53 Rtble. 8 Gr.; beym dritten Kappen im ıgten 
Sehe, a 8 Gr., folglich 1106 Rthlr. 16 Gr.; alfo 
1 18 Jahren eine Summe von 1936 Rthlr. 16 Gr.; 
dazu 308 Rthlr. zwölfjäbrigen Gewinn an Getreide 
gerechnet, geben 2244 Rthlr. 16 Gr. Das Kappen 
muß bey Zeiten im Srüblinge vorgenommen werden 
ebe der Baum viel Säfte hatz auch muß zuglei 
ber Kopf des Baumes eine runde Form erhalten, Das 
mit er nicht durch das, fich auf der YBunde ſammeln⸗ 
de, Waſſer in Faͤulniß gerathe. 
So angenehm auch die Beſetzung der Land⸗Stra⸗ 
Ben mit Bäumen auf beyden Geiten in gerader Linie 
ft, fo bat diefe Art der Bepflanzung doc) zwey Un: 
bequemlichfeiten; fie ermuͤdet durch die Einfoͤrmig— 
feit, und fie verfteckt oft die fihönften Ausfichten, 
Man bemerkte, daß felbft in der Berg: Straße fich 
zumeilen die anmutbigften Landſchaft-Gemaͤhlde bins 
. ter den waldigen Bäumen verbergen. Die Bepflanz⸗ 
ung felbft follte Daher fo eingerichtet werden, Daß fie 
immer einen fehönen Vorgrund zu den Fandfchaften 
ausmachte; und dazu find Gruppen mit perfpectis: 
iſchen Deffnungen die beften Mittel. Schlängelt fich 
die Straße mit langen freyen Krümmungen fort, fo 
fann nichts reigender für das Auge feyn, ale vor fich 
auf die bald größern, bald kleinern, bald nähern, 
bald entferntern Baum: Gruppen hin zu ſchauen, die 
fi), mit den Wendungen des Weges dahin menden, 
Und in Berfolg der Reife ändert fich immer, mit je 
der Fortſchreitung, Die Ausſicht der Landfchaft, 
Die Gruppen find fodann nicht mehr bloße Mittel 


der 


Wegen gepflanzt haben, meil fie nicht nur eine behn 
" dere Annehmlichkeit verfchaffen, fondern auch den Mu⸗ 


Genhaben, daß fie den Weg noch mehr befeftigen, und 


daß zugleich die Reifenden, infonderheit im Winter bey 


hohem Scynee, oder wenn es des Nachts fehr dunkel ift, . 


den Weg ficher halten Pönnen, überdies aber auch der 
einteiffende Holy: Mangel Gelegenheit geben follte, 
mehr darauf zu denfen. So wenig aufder einen Sei⸗ 
te zu laͤugnen ift, Daß Bäume die Wege angenehm ma⸗ 
chen, und. Diefelben in Anfehung des Holzes, noͤch 
Nutzen ſchaffen, ſo gegruͤndet ift es auf der andern 
Seite, daß. man viele Vorſicht daben gebrauchen 


muͤſſe. An feuchten, naffen Orten halten dicfbelaußte : 


große Bärime die Sonnen: Strahlen auf, verbins 
dern das Durchfireichen der Winde, und mithin auch 


das Austrocknen der Straßen. Man läßt alfo die 


Anpflanzung der Bäume lieber gar weg; wollte man 
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’, Ten dergleicyen Bäume; ohne Ausnahme, an allen . 


aber auch Das Angenehme mit den Bäumen nicht 


gern entbehren, fofönnte man ſich allenfalls bey ſol⸗ 


chen Straßen, der Weiden und Linden bedienen, 
zuͤmahl diefe noch uͤberdies fire die Bienen und 
Schafe eine fehr gedeiblicye Nahrung gewähren. 
Die Weiden fommen nicht nur in einem folchen 
nafien Erdreiche gut fort, föndern fie verhindern auch 
das Durchftreichen der Sonnen : Strahlen und 
‚Winde nicht fehr, weil fie niedrig und nur Dünn bes 
laubt find, auch öfters abgefapper werden. An 
trocknen Orten hingegen follte man die Anpflanzung 
. der Bäume, um der Annehmlichfeit und Nußbärs 
keit willen nie unterlaffen. 0 

Um die Wege-Bepflanzungen nußbar zu ma- 


‚hen, Bat man fchon lange in vielen Gegenden Dbfts 
Baͤume dazu gewählt, als: Aepfel-⸗, Birn:, Plaun:, ' 


Kirſch⸗, Wallnuß⸗ und Kaftanten: Bäume, ‘Bey: 
piele von folchen Bepflenzungen mit Obſt⸗ Baͤumen 
Pp 3 ſieht 
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Aeſchen, Pappeln, Weiden, Ellern, Birken, 
Aborne, Hornbaͤume, Buͤchen, Eichen, Kirſch⸗ 
: „Bäume u. f. w. binfegen, fo wie es naͤhmlich de 


„Boden, Die angränzenden Ländereyen und andere 


“ „Umftände erfordern.“ 7. Sind die zu verpflanzens 


den Baͤume gemeiniglicy krumm, haben zu wenig 
Wurzeln, zu hohe oder zu niedrige Stämme, ſchlechte 


Kronen, odet andere Fehler, da dann natürlicher IBeife 


auch nie eine gute Allee Daraus gefegt werden kann. 


8. Werden diefe gewöhnlich in Bicfen Wäldern aus: 


—a 


gegraben, wo fie weder von Sonne nod) Mond ber 


ſchienen worden find, und nicht felten find fie ſchon 


2 bis 3 Mahl älter, als fie billig feyn follten,. Nicht 
Beffer ift es, als wenn fie in ordentlicy Dazu angeleg: 
zen Pfantagen erzogen werden. 9. Bleiben fie nicht 
"felten mehrere Tage an der Sonne und freyen Luft 


‚ Liegen, ehe fie wieder in die Erde fommen, da Dann - 


die kleinen Wurzeln ganz dDürre werden, und ein fül- 
her Baum nicht beffer, als eine Se: Stange, ift. 
10. Werden fie gewöhnlich ohne Verftand verpflanzt, 


bald zu hoch, bald zu tief, im zu Pleine Pöcher,u.f: 10. 


Dder, man wirft Nafen und Klöße an die Wurzeln, 
welche fich nicht gehörig anlegen fönnen, und was 
dergleichen mehr ift. 11. Geſchieht Diefes Verpflan⸗ 
zen öfters zur unrechten Jahrszeit, und gewöhnlich, 


- wenn die Bäume fehon im Saft find, oder gar fihon 


ausgefclagen haben. 12. Werden die Bäume nicht 
felten in Erumme Reihen gepflanzet, befonderd wenn _ 


die Planteurs zn viel in Die Branntwein⸗-Flaſche ger 


fehen haben. 13. Auch nicht gerade gegen einander 
äber, fondern abwechfelnd, welches denn, befonderg 
am Anfange und Eude der Allee, wo immer ein un: 
gerader Baum zu fiehen kommt, einen -übeln Pro: 


ſpect macht, und ausfiebt, als wenn etwas zu viel 
. toäre, oder etwas fehlte. 14. Zumeilen wird garnur 


sine Seite der Straße mit Bäumen befegt, welches 
.Pp5 dann 


. \ 


600. Karibs Strohe und Ehauffee 


4 


dann einem Bogel, der nur Einen Flügel bat, aͤhn⸗ 


ih ift. 15. Werden die Bäume gewoͤhnlich auch 


nicht gleich weit von einander gefeßt, da doch nichts 


Teichter ift, als alle 20, 24, 30 bie 36 Fuß einen 
Stock ih die Erde zu De darum eine Grube zit 
graben, und dann den Baum mitten Datein zu pflan⸗ 
Jen. 16. Werden fie nach dem Verpflanzen nicht 


.  rangegöffen, welches doch zum, Bekleiben oder Anz 


\ 
J 


k 
_ 


wurgeln der Zewaͤchſe ungemein viel hilft. 17. Bers 
ft man das Anbinden, vder wenn dieſes auch ge: 
nieht, fo ift e8 auf eine Art, die nicht viel taugt, 
daber dann Die vielen keumm und ſchief ftehenden, 
chadhaften umd verdorbenen Bäume an den Land: 
tragen Eommen. 18. Werden die Bäume auch 


nicht mit den mörbigen Straßen: Pfählen verfeben, 


und alfo von dem Waͤgen beſchaͤdiget. 19. Wird bey 
beißen Tagen des erjten Jahres and) gemöhnlid) das 

egießen verſaͤumet, wodurch, befonders im Sand: 
Pande, nicht wenige "Bäume zu Grunde gehen. 
20. Werden fie faft immer ohne Berftand befchnitten- 
Die Wegbedienten find gewoͤhnlich alte Soldaten, 
die wohl gut rechts und links im machen, und ihr 


Gewehr pußen Fünnen; wie aber ein Baum ausfes 


ben muß, davon verstehen fie nichts. Und dieſes iſt 
denn auch fein Wunder, wiſſen ja die mehreften 
Gärtner, zu deren Handwerk es doch gehört, nicht 
viel davon. 21 Auch werden die Bäume faft. immer 
ohne Weberlegung gekappt. Man hackt z. B. in den 
Stamm, ſchindet die Rinde herunter, hauet die gro: 


ßen Aeſte dicht am Stamme ab, und läßt die Pleinen 


ſtehen, u. few. Wenn es nur brav Holz giebt, um 
das übrige befümmert man fid) gewöhnlich wenig, 
oder gar nicht. 22. Werden fie auch nicht genug 
vor den Händen der Frevler geſchuͤtzt. Miele 
Bauern, wenn fie befoffen find, finden ihr Vergnuͤ— 
gen daran, beym Vorbeygehen die Bäume an den 

Lan: 
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Sand» Strafen zu befchädigen. Wird ber Zwaujzig⸗ 
ſte einmahl entdeckt, ſo kommt er einige Wochen in 


Das Hunde-Loch, oder, wenn es hoch kommt, eiin 


Par Mionathe nad) der Karre, und fodann wird er 
wieder nad) Haufe gelafjen, und macht es gehn Mahl 
ärger, ale zuvor. .. we 
"Ueber gleiche Fehler, welche bey Bepflanzung 
der Zand Straßen in Schlefien begangen werden, 
klagt ein Ungenannter in folgendem Auffag, im ı B. 
der von J. C. C. Loewe und Peuker berausgegebe; 
nen Oberſchleſiſchen Monathſchrift, (Grottfau, - 
‚1788, 8.) ©. 31,f0& _ kan. 
„Bepflunzte Landſtraßen find eine herrliche Zierde jedes 
Landes, fie gemähren dem Neifenden und Wanderer im 
Sonmer Schatten gegen die brerinende Sonnenhige, und 
dienen ihm im Winter ben tiefem Schnee und in der. Fin⸗ 
fierniß der Nacht, zum untrieglichen Mertmahl, daß fie 
anf dem rechten Wege find, wodurch fie alfo Befchirmer 


vor taufendfachen Gefahren werden; fo tie folche, wenn 


die Bepflanzung aus fruchtbaren Obftbäumen befteht, in 
den.heißeften Monathen Labſal bed Hungrigen und Durft- 
igen find. Nicht weniger kann die Bepflanzung ber Yand- 
Straßen, in holztheuern Gegenden, den Holzmangel in 
etwas mit fteuren beifen. \ 

Der ſtets zur Verfchönerung feiner Staten und zur 
Erleichterung der menſchlichen Buͤrde bereite Friedrich 
der Einzige, deſſen tief forſchendes Auge jeden feinen 
Staten mangelnden Vortheil erblickte, machte auch, fd 
“Bald er Schlefien unter feinen mweifen herrfchenden Sce⸗ 
pter gebiegt hatte, die wohlmeinendeften Anftalten zur Bes 
pflanzung der Landſtraßen. » So wie aber viele weife Ver⸗ 
ordnungen diefes großen Monarchen, durch Anwendung 
unächter Mittel in der Ausfuͤhrung, das Schickfal hatten, 
nie den beabfichtesen Zweck zu erreichen, fo wartete auch 
der Bepflanzung der Landſtraßen, eben dieſes traurige Los. 

Bald nach der Befignuehmung von Schleflen, erfcholl 
der Befehl zur. Bepflanzung der Landſtraßen in diefer Pro⸗ 
vinz. Es wurden in jedem Kreife eigene Straßenplans 
teurs angeftellt, die Breite und Richtung der Straßen ber 
fiimmt, und der Anfang mit der Bepflanzung er 
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- wozu aus Mangel der zu dieſem Behuf noͤthigen Baum⸗ 
Schulen, alſerley wilde Baͤume aus den Forſten genom⸗ 
‚men werden mußten. Von dieſer Zeit an, erfibien mum . 

wenigſtens feit 30 Jahren, «and erfiheint noch alle Fruͤh⸗ 
jahre der Nreißplanteur in den Drtfchaften feines Kreiles, 
beſtimmt die Anzahl der zu. pflanzenden Bäume, und be⸗ 
merke ihre Gtandpläge. Dann werden bie Inwohner 

u berzugerufen, und jedem angedenter, wie viel Bäume er, 

fo deit fein. Grund geht, zu pflanzen habe: Nun wird 

— fegleih Hand ans Werk gelegt, indem jeber auf der Stelle, 

wo der Baum ſtehen ſoll, ein er bis höchftens 18 Zoll 

ind Gevierte weites, und ı Fuß tiefes Loch graben 

muß (7). Während diefer Zeit wird eine andere Partey 
Einwohner fo wie anfänglich aus Nothwendigkeit, jezt 

aus leidiger Gewohnheit im den nächften Forſt gefandt, 
ram bie zur Bepflanzung nötbige Menge Bäume auszuhe— 
bei, und dem Walde zur entwenden. Jedes, beſtaͤndig 
| Laſien aller Urten tragende Thier, fürbt fich feine Arbeit 
fo viel als möglich zu erleichtern, und fo macht es auch 

ier der unaufbörlich geplagte Einwohner, indem er bie 
ſchwaͤchſten und Fleinften Bänmchen jeder Art ausfucht, 

. weil folche leichter zu roden, und zu tragen oder zu fühe 

ren find. - ind endlich die milden Bauern aus dem oft 

mehrere Meilen entfernten Walde, init den zu pflanzen= 

den Bäumchen, deren Wurzeln fie auf dem ganzen Wege 

der Sonne und austrocknenden Fruͤhlingsluft ausgefegt 

R Hhatten, zur Landfirage augefcblichen, To werden die 

Baͤumchen, welche oft kaum ı 300 im Durchmeſſer Fark 

find, in die zn dieſem Behuf elend gemachte Pöcher gefto- 

— gen, auf die Wurzeln der ausgegrabene Boden geworfen 

2 und ınit den Süßen fefl getreten; da dann die Landſtraßen⸗ 

Hepflanzung fehnell wie der Bliß fertig tft. Go wenig 
Hoffnung nun auch won diefen auf ſolche Art gepflangten 

Baͤumen zu erivarten fleht, fo wird folche oftnoch dadurch 

vermindert, daß die geſetzmaͤßige Breite der Landſtraße, 

den Daumen Ihren Plag in der Mitte des urbaren Ackers 

Ä anweil⸗ 


ce) Es kann viell icht ſeyn, daß im ein oder dem andern Kreis 
ſe bey Bepflanzung Der Landſtraßen, etwas befſer verfühs 
ren wird; ader in Oberſchleſien na irh ſeit mehrern 
Jahren Augenzeuge Davon, daß gerade jo uud nicht ans 
ders dabey verfahren wird, 
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\ \ 
anweiſet; denn da bier ein Dicfbelaubter Baum dem - 
Ackerbefiger ein unangenehmer Saft feyn würde, fonds . 
thigt er den gepflanzten Baum, durch ihm beym Pflügen- 
und Eugen an feinen Wurzeln zugefügten Schaden, falle. 
er nicht gutwillig verdorren will, auszugehen. Die Übris 


‚gen Baͤumchen, welche ein gütigered Geſchick dicht an die 


Straßen fegte, und durch die Entfernung vom urbaren 
Acer, vor den erft angefuͤhrten vorfeglichen Befchädige 
ungen ficherte, eben theild nicht anf einem zu ihrem gus 
ten Fortkommen erforderlichen Boden, theils find fie zw 
ſchwach, um fich allein und chne Stuͤtzen Aufvecht erhal⸗ 
sen;,.und Schnee, Sturm und Rauhreif im freyen Felde 
trogen zu koͤnnen; daher fie dann einem Kinde, welches. 
ohne Gängelband zu gehen gendthiger wird, gleichen. 


Werden ihnen aber auch dieſe Stügen verliehen, fo ges - 


ſchieht folcyes auf eine fo unverfländige Weife, daß die‘ 


Stuͤtzen felbit Quelle ihres Unterganges werden, indem 


A 


\ 
J 


ſie ihnen durch Druck und Reiben, Krebs und andere Zu⸗ 
faͤlle bewirken, welche ſie fruͤher oder ſpaͤter von dem 
Schauplatze dieſer Welt abrufen. | ZZ 

Alle diefe bey der Bepflanzung der Landftraßen in 
Schleſien obwaltenden üblen Umfiände, jichen die natuͤr⸗ 
liche Folge nad) ich, daß faji feiner oder doch aͤußerſt wenige 
von den jährlich gepflanzten Bäumen anfchlagen und forts 
kommen, daher man fich dann, um Die wörtliche Verordn⸗ 
ung des Landesherrn zu befolgen, die Bepflanzung alle 


Sabre von neuem vorzunehmen, gendtbigt fieht, und Das’ 


durch die Forften alle Jahre wieber ihrer Kinder zu beraus 


. ben, gleichfam al8 wenn folche feinen wichtigern Zweck 


für den Star Härten, als einen Canton für eine fruchtiofe 
Bepflanzung der Landftragen abzugeben. Der Schade, - 
welchen man den Sorten des Landes durch eine folche uns 
aufhörliche Aushebung der Pflanzſtämme, nun ſchon wes 
nigſtens feit 30 jahren zugefügt hat, und noch jährlich zus 


fügt, wird ſehr ſichtbar, wenn man bedenkt, daß die Als 


zahl der jährlich im ganzen Lande, auf den Landflraßen 
zu pflanzenden Stämme gewiß eine Million betrage, und 
DaB in 30 Fahren diefe Stämme zu eıner folchen Größe 
in den Forften angewachfen feyn würden, daß 10 derfels 
ben ı Klafter Holz lieferten, und folglich jährlich den For⸗ 
fien 19,002 Klafter Holz, durch die Bepflanzung der Land⸗ 


Straßen, ohne Erfühung des mindeflen Zwecks, entwen⸗ 
e 
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J del BY ga -reibe: 
ippel nimmt, vielleicht King nur re weil er 
nichts befjeres thun will. 

Die Buͤdner und Einlieger ſchaden nur da, ion die 
Bäume einen gewiſſen Wachsthum erreicht haben, und 
too fie felche aus Hol Mangel zu ihrem Nußen amiven: 
den koͤnnen; da ift auch der Bari = Pfahl Yelten fiber, er 
biene dem Baume jur nothwendigſten Stüge oder nicht. 
Die Gefühllofigkeit dieſer Leute geht fo weit, daß fie ven 
beiten Baum nicht verfchonen, mens fie nur glauben, 
nicht entdeckt zu werden. 

So befihädigen ferner die Knechte auf dem Lande 
durch ihre Fabrlofigfeit und Muthiwillen, öfters auch aus 
Bosheit, die Bäume. Es ift ihnen ganz ‚sleichgifeig, ob 
fie ihnen durch das Gefpann, durch Pflüge, Eggen und 
Wagen Schaden zufügen, oder nicht; ja fie machen fich 
fein Gewiſſen daraus, allenfalls, um näher auf den Acker 
fahren zu Fönnen, einen jungen Baum ganz herunter zu 
brechen, und darüber wegzufahren. So folgen fie auch 
vlelmahls mit vier neben einander gefpannten ‘Pferden 
ſorgles dem Geleiſe des vorhergehenden, nur mit zwey 

fer, 


— — 
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Bon den wilden Stämmen empfehlen ſich, zur J 


Bepflanzung der Land⸗Straßen, beſonders ſolche 


Baͤnumie, die geſchwinde wachen und eine reiche Be⸗ 


% 


fehattung geben. Unfere Borfahren bedienten ſich 
zu ihren Alleen, ‚Zugängen und öffentlichen Wegen, 


- hauptfächlich 3 Gattungen Baͤume: der Linde, ;deg . 


‚wilden Kaftaniens Baumes, und der Ruͤſter. Die 


. Kinde (Sommer sZinde, Tilia euroyaea). ift aller⸗ 
. dings einer der fehönften Baͤume auch in diefer Abs 


ficht, ihrer großen "Blätter, ihrer ſich von felbft fo 


ſchoͤn wölbenden Krone, (wenn fie nicht von fredyen 


Händen in Fächer, Kegel und Kugel verunftalfet 


wird,) und ihrer wohlriechenden Blumen ; Büfchel 


. wegen. 5m einem. fetten Boden wird fie bald 


ſchwammicht, ob fie gleich darin waͤchſt; dauer⸗ 
hafter bleibt ſie in einem lockern, etwas ſandigen 
und trocknen Erdreiche. Mean zieht die Linde 


. aus Samen, der gleich im. erften Herbfte ‚in die , 


"Erde zu bringen iſt; gefchmwinder ‘aber wird ber. ° 


Baum aus Gtecklingen gewonnen. Man muß 
ihn aber nicht zu fruͤh verpflanzen, und mehrere 
Sabre bindurd) bis zur Krone auffchneiteln. . We—⸗ 
gen feiner tief geherden Wurzeln kann er den 
ftärfften Stürmen widerſtehen. Der frübe Abfall . 


ber Blätter mindert etwwag wieder die Schönpeit dies 


ſes Baumes, „ Schöner indeffen noch wegen ihrer 
vortrefflicyen Blätter, eben fo hart, als die vorige, 
in unferm Winter, und uͤbrigens mit ihr uͤberein⸗ 
flimmend, ift die amerikanifche fchwarze Zinde (Ti- 

lia americana.) Beyde aber werden no) übertroffen 
von der. Farolinifchen Linde (Tılia carokniana); 


ihre Blaͤtter find größer, als die von unferer Some 


mer-Linde, länglicy, berzförmig, hellgruͤner, feiner, 
auf. beyden Flächen glatt; auch find die Blätter der 
Bäume groͤßer, und ihr Gerudy ift weit flärker, 


Ibr Wuchs ift ziemlich ſchnell. ;Diefe Linde hat in 


: Deutfchs 
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dann einem Vogel, der nur Einen Flügel hat, aͤhn⸗ 
lich iſt. 15. Werden die Bäume gewöhnlich auch 
nicht gleich meit von einander gefegt, Da doch nichts 
leichter ift, als alle 20, 24, 30 bie 36 Fuß einen 
Stock in die Erde zu ſtecken, darum eine Grube zu 
graben, und dann den Baum mitten darein zu pflans 
zen. 16. Werden fie nad) dem Verpflanzen nicht 
angegoſſen, melches doch zum ‘Befleiben oder An: 
wurzeln der Bewächfe ungemein viel hilft. 17. Bers 
gißt man das Anbinden, vder wenn diefes auch ge: 
ſchieht, fo ift es auf eine Are, die nicht. viel taugt, 
daber dann die vielen Prumm ‚und fchief fiehenden, 
fchadhaften und verdorbenen Bäume an den Lands 
Steapen fommen. 18. Werden die Bäume auc) 
nicht mit den nörhigen Straßen: Pfählen verfeben, 
. und alfo von den Wägen befchädiget.. 19. Wird bey 
beißen Tagen des erſten Jahres auch gemöhnlich das 
—5— verſaͤumet, wodurch, beſonders im Sand⸗ 
Lande, nicht wenige Baͤume zu Grunde gehen. 
20. Werden fie faft immer ohne Verſtand beſchnitten. 
Die Wegbedientens find gewoͤhnlich alte Soldaten, 
die wohl gut rechts und links jiim machen, und ihr 
Gewehr pußen Finnen; wie aber ein Baum ausfes 
ben muß, davon veritehen fie nichts. Und Diefeg ifl 
denn auch Fein Wunder, wiſſen ja die mehreften 
Gärtner, zu Deren Handwerk es doc) gehört, nicht 
viel Davon. 21 Auch werden die Bäume faft. immer 
ohne Heberlegung gekappt. Man backtz. B. in den 
Stamm, fehindet die Rinde herunter, hauet die gro: 
Ben Aeſte dicht am Stamme ab, und läßt die Fleinen 
ftehen, u. ſ. w. Wenn es nur brav Holz giebt, um 
das übrige befümmert man ſich gewoͤhnlich menig, 
oder gar nicht. 22. Verden fie auch nicht genug 
vor den Händen der Frevler geſchuͤtzt. Viele 
Bauern, wenn fie befoffen find,’ finden ihr Nergnis 
gen daran, beym Vorbeygehen die Bäume an den 
Land: 
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Land: Straßen zu beſchaͤdigen. Wird der Zmanjige " 
ſte einmapl entdeckt, fo Fommt er einige Wochen in 
Das HundesLoch, oder, wenn es hoch fommt, ein 
Par Monathe nad) der Karre, und fodann wird er 
wieder nad) Haufe gelaffen, und macht es gehn Mahl 
ärger, als zuvor. . 186 
"Ueber gleiche Fehler, welche bey Bepflanzung 
der Zand Straßen in Schlefien begangen werden, 
klagt ein Ungenannter in folgendem Auffag, im ı B. 
der von J. C. C. Loewe und Peuker herausgegebe; 
nen Oberſchleſiſchen Monathſchrift, (Grottkau, - 
‚1788, 8.) ©. 31, fgg: | ame 
„Depflangte Landſtraßen find eine herrliche Zierde jedes 
Landes, fie gewähren dem Neifenden und Wanderer im 
Sommer Schatten gegen die brerinende Sonnenhige, und 


” 


‚dienen ihm im Winter bey tiefem Schnee und in der. Fin> - - 


ſterniß der Nacht, zum untrieglichen Merkmahl, daß fie 
anf dem rechten Wege find, wodurch fie alfo Befchirmer 


vor taufendfachen Gefahren werden; fo wie folche, wenn 


die Bepflanzung aus fruchtbaren Obftbäumen beiteht, -in 
den.heißeften Monathen Eabfal ded Hungrigen und Durſt⸗ 
igen find. Nicht weniger Fann die Bepflanzung ber Yand- 
Straßen, in holztheuern Gegenden, den Dolzmangel in 
etwas mit fleuren helfen. | | \ 

Der flets zur Verfehönerung feiner Staten und zur, 
Erleichterung der menfchlichen Bürde bereite Friedrich 
der Einzige, deffen tief forfchendes Auge jeden feinen 
Staten mangelnden Bortheil erblickte, machte auch, fd 
bald er Schlefien unter feinen mweifen berrfchenden Sce⸗ 
pter gebiegt hatte, die wohlmeinendeften Anftalten zur Bes 
pflanzung der Landftraßen. - So wie aber viele weife Ver⸗ 
ordnungen diefed großen Monarchen, durch Anwendung 


nnaͤchter Mittel in der Ausführung, das Schickſal hatten, 


nie den beabfichtesen Zweck zu erreichen; ſo wartete auch 
der Bepflanzung der Landſtraßen, eben die ſes traurige Los. 
Bald nach der Befisuehmung von Schleſien, erſcholl 
der Befehl zur Bepflanzung der Landſtraßen im diefer Pro⸗ 
vinz. Es wurden in jedem Kreife eigene Straßenplanz. 
teurs angeftellt, die Breite und Nichtung der Straßen der 
flimmt, und der Anfang mit der Bepflanzung on 
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3 ee fo feinen Beweis einer — 


haben, und ben weichen von 
dem Eigenthlimer nicht machgeiiefen werden fann, 
daß fie gewaltſamer Weife aus ihrer Lage gebracht 


' worden, gehören nicht unter die zu vergütigenden, 


* muß der Eigenthuͤmer ſolche auf ſeine Kofen 


nachfegen. 
4 Sollten ſich indeffen Bäume finden, bie zwar ein 


Merkmahl offenbarer Beſchaͤdigung an ſich haben, 
dadurch nicht gänzlich verdorben find, fo 
muß dabey abgewartet werden, ob fie in der Folge 
ausgehen, oder nicht; im leztern Falle würde aller⸗ 
dings nichts zu verguͤtigen ſeyn. 
x, Jeder, der einen Baum eine join oder aus Nach⸗ 
laͤßigkeit befchädigt, zahlet, er fen wer. er wolle, 
- für jeden- Baum, und für jeden. Baum: Pfahl, 


- z Thaler Strafe zu der Caffe, aus welcher die Ber: 


guͤtigungen gereicht werden. Der muthwillige Bes 
—— wird uͤberdies nach den Landes⸗Geſehen 

a Für die Kinder bezahlen die Meltern. 
—— ad feinen Thaler befigt, muß folchen 
abarbeiten. 


6. Wenn gefunden wird, daß Fuhrleute, Poſt-Knechte, 


oder überhaupt Fremde einen Baum befchädigt ha⸗ 
ben, fo ift folcheg, wenn fie nicht ben der That er: 
tappet. worden, dem Schulzen und den Gerichten 


des Dorfes anzuzeigen. Diefe müffen fich von der 


Schuld des Fremden genau unterrichten, dergeftalt, 
Daß fie die Gewißheit, DAB der Schade wirflich von 
ihm verurfacht worden, erforderlichen Falls durch 
einen Eid erhärten können. Kann folches gefche: 
ben, fo muß fich jedermann gefallen laffen, die 
Strafe zu deponiren; jedoch fteht ed ihm alsdann. 
frey, bey feiner vermeinten Unfchuld fein Recht 
weiter auszuführen, wo denn allerdings jede Pas 
ckerey fehr beftraft werden müßte. Es verfteht fich 
hierbey von feldft, daß der zurücffommende Fuhr⸗ 
mann deswegen angehalten werden fann. Die 
Poſt-Knechte find bey ihren Sorgen, den Poſt⸗ 
Meiftern, zu belangen; jedoch ift ein Atteſt des 
Schulzen, daß er die vom Pot: Knecht verurfachte 


Beſchaͤdigung beſchwoͤren wolle, hinreichend, Mer 


⸗ 
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\ ' 
anweifet, denn da bier ein dickbelaubter Baum dem - 
Aclerbefiger ein unangenehmer Gaft feyn würde, fonds .- 
thigt er den gepflanzten Baum, durch ihm beym Pfluͤgen 
und Eugen an feinen Wurzeln zugefügten Schaden, falle . 
er nicht guttwillig verdorren will, auszugehen. Die übris 
‚ger Baͤumchen, welche ein guͤtigeres Geſchick dicht an die 
Straßen fegte, und durch die Entfernung vom urbaren 
Acker, vor den erft angefuͤhrten vorfeglichen Befchädige 
ungen ficherte, fliehen theil3 nicht auf einem zu ihrem gu⸗ 
ten Fortkommen erforderlichen Boden, theild find fie zw 
ſchwach, um ich allein und ohne Stügen aufrecht erhal⸗ 
sen; und Schnee, Sturm und Rauhreif im freyen Felde 
trogen zu koͤnnen; daher fie dann einem Kinde, welches, 
vhne Gängelband zu.gehen gensthiger wird, gleichen. 
Werden ihnen aber auch dieje Stügen verliehen, fo ges - 
ſchieht ſolches auf eine fo unverfländige Weife, daß die: 

_ ‘. Stügen ſelbſt Quelle ihred Unterganges werden, indem 
fie ihnen durch Druck und Reiben, Krebs und andere Zu⸗ 
fälfe bewirken, welche fie früher oder fpiter von dem 

° Schauplage diefer Welt abrufen. on 

Alle diefe bey der Bepflanzung der Landſtraßen in 
Schleſien obwaltenden üblen Umfiände, ziehen die natuͤr⸗ 
liche Folge nach füch, Daß faſt Feiner oder doch aͤußerſt wenige 

- von den jährlich gepflanzten Bäumen anſchlagen und forts 
fommen, daher man fich dann, um die wörtliche Verordn⸗ 
ung des Landesherrn zu befolgen, die Bepflanzung alle 

- Fahre von neuem vorzunchmen, genöthigt fieht, umd Das 
durch die Forften alle Jahre wieber ihrer Kinder zu beraus 

. ben, gleichfam als wenn folche feinen wichtigern Zweck 
für den Stat hätten, als einen Canton für eine fruchtloſe 
Bepflanzung der Landftraßen abzugeben. Der Schade, 
welchen man den Zorften des Landes durch eine folche uns 

aufhoͤrliche Aushebung der Pflanzfläinme, nun ſchon mes 

nigftens feit 30 Jahren zugefügt hat, und noch jährlich zus 

fügt, wird fehr fichtbar, wenn ınan bedenkt, daß die Ans 
zahl der jährlich im ganzen Lande, auf den Landſtraßen 

- zu pflanzenden Stämme gewiß eine Million betrage, und 
Daß in 30 Jahren diefe Stänme zu einer ſolchen Größe 
in den Forften angewachfen ſeyn würden, daß 10 derfels 
ben ı Rlafter Holz lieferten, und folglich jährlich den For⸗ 
fien 10,000 Klafter Holz, durch die Bepflanzung der Land⸗ 

Straßen, ohne Erfüllung des mindeflen Zwecks, entwen⸗ 

| | e 


l 
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. sin fehr anmutbiger Baum an den Land: Straßen. 
Huf der Straße von Savigliano nad) Turin befan- 
den fich, nad) Sulzer's (*) Bemerkung, die vortreffs . 
lichften weißen Pappeln, die er jemahls ſahe; ſie thun 
eine bewundernswuͤrdige Wirkung auf das Auge; da 
ſie etwas dicht an einander gepflanzt find, etwa 8 Fuß: 
aus einander, völlig gerade und gleich hoch, graulich 
weiße Stämme und hohe dicht gewachfene Kronen 
haben, fo glaubte er ſich in einer mit natürlichen 


: Säulen ungebenen Halle oder einem Säulengange - - u 


zu befinden; die Stämme find in der That fo gerade, 
ſo glatt, von folchem Verhaͤltniß der. Dicke gegen die 
Höhe, und.in folcher Weite aus einander, daß mar 
ſie für Säulen balten kann; da, wo etliche Reihen 
dieſer Bäume neben einander ftehen, bildet man fich 
ein, in dem doppelten Periftyl "eines alten griechs 
iſchen Tempels zu ſeyn. „Niemahls,“ fest Sulzer 
hinzu: „babe ich in Gaͤrten oder Luſt-Waͤldern etwas 
Zgeſehen, dag einen fo feyerlichen Eindruck auf mich 
„gemacht haͤtte, als dieſe herrlichen Alleen von Pap⸗ 
„peln.“ Auch in Brabant und Flandern ſind die 
Haupt-⸗Straßen häufig mit dieſer Pappel beſetzt. 
Sie waͤchſt bey uns geſchwinde, und zu einer betraͤgt⸗ 
Uichen Höhe. Sie wird ebenfalls aus Stecklingen 
leicht angezogen, die aber zur erſten Bewurzelung in ein 
feuchtes Erdreich gefegt werden müffen, und wächft in 
Baffem Boden und auf Höhen, doc) flärfer in jenen. 
4. Der nordameritanifhe oder abendländifche 
Platanus, Platanus occidentalis, ſchickt fich, feines 
‚ ‚geraden und hohen Wuchſes, feiner breiten, langen 
und ſchoͤnen hellgruͤnen Blätter, die Feine Inſecten 
anfreſſen, und der reichſten Beſchattung wegen, 
vorzuͤglich zur Beſetzung der Alleen und Land⸗Stra⸗ 
. — 293 Ä Ben, 
CH) Tagebudy feiner Reife nach den mittäglichen Ländern 


von Europa, im J. 1775 und 1776, (Cpi. 1780, 8.) 
©, 290, on ‘ 





und — 3* fern, ale Weiden — di 
man bisher Mur in naſſen Gründen anjupflamen 
legt; Er hat zu Düfternbrocf die ganze Strenge des 
sorlezten harten Winters unbefchädigt ausgehalten. 


li. zweyte Claſſe. Laub: Hölzer. 


“ Die Zitter-Pappel, oder Aefpe, Populus tre- 
mula ifl, wegen des beftändigen Spieles ihrer Blätter, 
ein fehr gefeilfchaftlicher Baum an den Land⸗Straßen. 
Sie giebt aber nur eine leichte Beſchattung, und bat das 
Unbequeme, daß ihre Wurzeln fi auf 12 Ellen weit 
umber ausbreiten, und wieder eine unendlidye Menge 
von jungen ſchnell aufmachfenden Sprößlingen her: 
vortreiben, Indeſſen hat fie auch, den Vorzug, daß 
fie feibft im Flug: Sande fortfommt, wo fonjt nichts 
wachfen will. Man kann die Zöglinge Diefes Bau: 
mes, die fi zum Verdruß der Forſtmaͤnner gar 
zu häufig in den Forft: Diftricten durch Wurzel— 
Sproſſen und abfallenden Samen vermehren, leicht 
erhaltet, 

2. Die 













— excelſoct 
bleibt, weil ihr mes 


tebeı 1 angegriffen wird, weil ends 
Burzelm lich weit umber verbreiten und die 
Strahe verderben (*). 


II. Dritte Claſſe. Nadel⸗5oͤlzer. 


. Madel; Hölzer find bisher meniger, als Laub⸗ 
Hölzer, zur Beſetzung der öffentlichen Land:Straßen 
In Gebrauch gefommen, da fie doch felbft mitten in 
Den todten Winters Monathen die Erinnerung an das 
fortdauernde Leben der Natur erregen, und nod) int 
Schnee⸗Geſtoͤber einen erfreuenden Anblick gewähren. 
Ihre Anpflanzung in diefer Beftimmung bat indejfen 
Doch einige Unbequemlichkeiten, nähmlich: Daß fie 
überhaupt das Verſetzen weniger vertragen; daß fie, 
fo einzeln dent Winde und der Kälte bloß geftellt, 

| leicht 
(*) Daber finder die Empfehlung diefes Baumes, sum Befeken 
der Hand, Straßen, vom Pal. Hs sn, oder Demopbilus, 


im a St. des 3 B. der Berlin. Sammlungen ꝛc. Berl, 
2770, 8) G. 193, fg. vicht füglich Statt. 
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3, Die nordiſche weiße Eller, Betula Alnus in- 
tana, wuͤrde ſich auch in Seeland gut ſchicken, da fie 
n Schweden und Norden fich finde. Sie unter: 


cheidet fich von unferer gemeinen Eller dadurch, daß 


ie auf. einem trocknen hoben. Boden fortfommt. 
Ihre Blätter baben eine Breite von 3 Zoll, und eine 
Yänge von 4 Zoll; find oben dunkelgruͤn und glatt; 
hr. a bat fie aus dem Samen in 3 Jahren 
u 73 Fuß doch gezogen. Gie ift fchöner fir die Aus 
en, und waͤchſt fehneller, als unfere gemeine oder 
dwarze Eller. . 

“3. Der Eberäfchen- ‘oder Vogelbeer- Baum, 
arbus aucuparia, den man in einigen Gegenden 
on Mieder: Sachfen an den Seiten der Land: Stras 
en erblickt, empfiehlt ſich allerdings durch den ſchoͤ⸗ 
en geraden Wuchs feines Schaftes, durch feine vies 
m, großen, wohlriechenden Blumenbuͤſchel im 
zruͤhlinge, und durch die Menge feiner herrlichen 
othen "Beeren im Herbſte. Er iſt unftreitig einer 
nferer ſchoͤnſten einheimiſchen Bäume. Allein, er 
iebt mit feinen kleinen und ſchmahlen Blättern we⸗ 
ig oder vielmehr faft gar Leine Befchattung, und 
tefe "Blätter werden aufferdem noch von kleinen Flie⸗ 
en Bus berraget, und befommen bald ein welkes 


Infebeu. Wo indeſſen die Straße zwifchen Anbhbs 


en und Felfen, die fchon Befchattung geben, fort 
juft, und das Auge einen erfreuenden Baum fucht, 
a macht der Eberäfchen: Baum eine angenehme 
Birfung, mie man in einigen Gegenden am Fuße 


es Harzes finder. Er iſt übrigens leicht aus feinen 
Beeren anzuziehen, wächft ziemlich frifch, nnd 


ommt überall gut fort. Von der Nußung des Hols 
es und der Beeren defielben, babe id) im X Th. ger 
jenwärtigen Werkes, ©. 27, fgg. ausführlicy ‚ger 


yandelt, Ä 
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leicht ausgehen; daß ſie ſich nach einigen Jahren von 


den untern Zweigen reinigen und ein kahles Anſehen | 


‚befommen, und daß fie mit ihren fortlaufenden NBur: 


zeln die Straße verderben. Will man aber roch von 
Naͤdel⸗Hoͤlzern auch für Die Bepflanzung der Land⸗ 
Straßen Gebraud) machen, ſo ſchicken ſich dazu ohne 


Zweifel wohl folgende Gattungen am beften. 


I. Die Zirbelnuß-Riefer, Pinus Cembra, die 
in Sibirien, aufden höchften Alpen der Schweiz und 


auf dem karpathiſchen Gebirge ihr Vaterland bat. 


Sie läßt fi) aus dem Samen erziehen, und hält die 


ftärffte Kälte aus. Man ſieht fie in den Alpen auf . 


‚ den böchflen Spigen im ewigen Schnee, mwo fein ans 


derer Baum mehr wachfen kann. Sie erfordert ein - 


hartes Erdreich, einen offenen Stand und viel Wind; 


waͤchſt anfangs langſam, hernach doch in der ihr ans 

gemeſſenen Lage zu einer anſehnlichen Hoͤhe, und faͤllt 
mit ihren hellgruͤnen und glänzenden Nadeln anges 
nehm in das Auge, Es ift Davon bereits ins 


XXXVII Th. ©. 421, fog. gehandelt worden. 


2, Die Weymouths = Kiefer, Pinus Strobus, 
Ihr Vaterland ift Canada. Lord Weymouth 
führte fie zuerft in England ein; daber ihr Nahme. 
Einer der herrlichftien Bäume, wovon man auf dem 
Karlsberge bey Caſſel, zu Karlsruhe, und in vielen 
andern Provinzen, fehon die anfehnlichften Pflanzun⸗ 
gen hat. Die langen hellgrünen Nadeln machen eis 
nen anmutbigen Effect auf das Auge. Der Stamm 


waͤchſt fehr gerade und ſchnell, und wird in Amerika 


über 100 Fuß hoch. Die Jahr: Schüffe betragen 
oft über 2 Fuß. Weil die Zweige ſtark und zugleich 


‚ ungemein biegfam find, fo Eönnen fie die Lafl des 


Schnees tragen, ohne zu brechen, Diefer Baum 


hält die firengften Winter überall, und auch in Nor⸗ 
ben, aus, Er kommt in einem nicht gar zu trocknen 
| II u zu Bo⸗ 
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verletzt. Alle dieſe Eigenſchaften empfeblen ibn fehr. | 


Uebrigens verlangt er einen mäßig guten, nicht zu 
magern "Boden. J 


IV, vierte Claſſe. Obſt⸗Baͤume. 


Bon den Obft: Bäunien hat man, bereits er 
waͤhnter Maßen, in verfchiedenen Gegenden der 
Schweiz und Deutfchlandes, bejonders in Sachſen, 
in der Pfalz und in Schwaben, zur Beſetzung der 
‚ Land: Straßen Gebrauch gemacht; allein, fo reizend 

ihr Anblick zur Zeit der Bluͤthe und der Früchte ift, 
fo har die "Bepflanzung mit ſolchen Bäumen doch ihre 
Unbequemlichkeit. Sie koſtet viel, mo feine große 
Baum: Schulen vorhanden find; die Stämme ver: 
derben leicht von Mos, von Ausläufern und Schoͤß⸗ 
lingen, wovon fie eine forafältige Reinigung verlans 
. —* bie ihnen hier ſelten, oder doch nicht ohne Auf 
cht und Muͤhe, gegeben werden kann. Sie geben 
auch, den Wallnuß: und Kaftanien: Baum ausge⸗ 
nogmen, nur Dürftige Befchattung. Endlich wer 
den die Früchte oft vor ihrer Reife abgeriffen, und 
fommen Niemanden recht zu Nutzen. Vor allen 
Srucht: Bäumen würden ſich indeflen am beften zu 
.diefer Beftimmung die Achten Reaftanien = und Die 
‚Wallnuß: Bäume ſchicken. Allein, die erften has 
ben Doch nicht bey ung den fehnellen Wuchs, den man 
fonft an ihnen geruͤhmt bat, und bleiben gegen den 

Wallnuß⸗Baum zuruͤck; fie haben außerdem bie Un: 

* bequemlichkeit, daß fie, wenn fie einzeln fliehen, gern 

ſperrhaft wachfen, und ſich nicht fo gerade aufziehen, 

. als im dichten Gehölze: Webrigens fällt der Achte 
Kaftanlen: Baum mit der fchöneh Form ſeiner längs 
lich jugefpigten, am Rande gezabnten Blätter und 
‚Inte ihrem lebhaften Grün fehr angenehm in das Aus 
ge, gruͤnt fpde in den Herbft, und fein Laub wird 
nicht leicht von Infesten verlegt, Er kommi in Dior 


. = 


u. gie an Cafe, 


r: "Seite, anz und fo ſteht der Baum unten und oben 
Die ganje Einrichtung iſt fo —— wie 
ie Figur zeigt. Man bedient ſich dieſer Befeſtig⸗ 

* ang nur bey ſtarken Baͤumen; an denen hingegen, 

welche nur 1 bis 2 Zoll dick find, ſchlaͤgt man fkarke 

bis ia Fuß a Stangen in die Erde, umd befeſtigt | 
me: 


die Bau a 
Damit man auch oben an den Bäumer ei 
ren, uͤnd alle dieſe Stangen von oben fen | 

koͤnne, rar t man fich einer ——— F Sig. 

= re £), die bey a und b mit eifernen Gewerben, 
bey c, d, e und Faber mit eifernen Stacheln verfe 
1232 Wenn folder Geftalt die Bäume —* 
— ſind, macht man 
in einem Zirkel von 4 und mehr Fuß 








——— ſſer, um jeden Ba einen ungef —— 
bvoben Haufen yon guter Erde, fo, daß die O 
"wie Fi. ‚3872 ) zeigt, hohl und wie eine’ 
Schuͤſſel geftaltet iR und zwar in der Abſicht, dar 
mit der Regen von dem Stamme nicht wegfchießen, 
fondern zu den Wurzeln dringen, und diefen Feucht— 
igkeit und Nahrung zuführen möge, 

Zumeilen pflanzt man an die Chauſſeen doppelte 
Allen; auf jeder Seite die eine Baum :Linie auf 
der Chauſſee, die andere auf diefer Seite aber’ jenfeit 
des Grabens an diefer Chauffee in dem Felde, 

Steben die Bäume, die man im Somnter: ver: 
pflanzen will, in einem lockern Boden, und bat man 
Daher zu befürchten, daß, bey der Berfertigung des 
Grabens um den Baum, dieſe Erde abfällt, fo ver: 
hüte man diefes durch folgendes Mlireel. Man fege 
in der Größe des Ballens, den der Baum bekommen 
foll, einen KRabmen, der im Holze, das fehr feit 
ſeyn Sin, 13 Fuß dick und hoch, und in den Ecken 


a,b, c, d Fig. 3872 i), über einander gefihnitten 
if, ui den Baum, und befeftige folchen durd) 
* Pfaͤhle 





R \ 
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ſammen, Damit im Winter die Sröfte, auch Die Hafen, 
. welche. die zarte Rinde-abfreffen, den Bäumen feinen 
- Schaden thun fönnen. Sind 10) die Löcher, worein 
. ‚bie Bäume gepflanzt find, in Felſen gegraben, und 
| —* die Wurzeln in einer Zeit von 4 und mehr 
.Jahren, ſich bis an die Seite des Baum⸗Loches 
‚ and den Felſen ausgebreitet, fo madye man, wie 
Sig. 3872 h) zeigt, an die Baum⸗Loͤcher Gräben, 
abe d. in das Kreuz, die'24 Fuß weit, 3 Fuß tief und bie 
.ı0 Fuß lang find, und fülle diefelben mit guter Erde . 
aus, fo Pönnen die Wurzeln der Bäume fich darin . 
ausbreiten, diefe Bäume fortwachfen, und fich ber 
feftigen. Endlich 11) nehme man den Bäumen von . 
Zeit zu Zeit, die unnöthigen und dürren Aeſte, ber 
fonders von Dbfl: Bäumen die Waſſer⸗Aeſte, die 
inwendig an den großen Heften ausfchlagen und 
feine Früchte tragen, diefen aber ſowohl als dem : 
Baume felbft vielen Nahrungs: Saft entziehen. 
Mach des Föniglichen Hof: Odrtners, Hrn. Stei⸗ 
nert, Urtheil (*) gewährt das Rappen der Bäume 
an den Aand: Straßen, außerdem daß zur Megens 
Zeit die Wege gut und trocken bleiben, den doppelten 
Nutzen, daß erftlich der Baum durd) feine zu weit 
ausgebreiteten Zweige nicht fo viel Saat erſtickt. 
. Auf beyden Seiten der Allee kann man (die erften 
6 Jahre abgerechnet,) zo Fuß Land annehmen, auf 
‚dem durd) den Schatten der Bäume die Ausfaat ver: 
- Toren gebt. Dies beträgt auf eine deutſche Meile 
22 Morgen, auf jeden Morgen 1 Scheffel Ausfaat, 
und den Scheffel zu ı Rthlr. 4 Gr. (incluſ. des Verlu⸗ 
fies an Stroh,) angefchlagen, macht jaͤhrlich 25 Rthlr. 
16 Gr.; binnen 12 Jahren beträgt der Verluſt ſchon 
sog Rthlr. Diefem Schaden aber wird durch dat 
u w Nez Kaps 
m ı Heft des 1 3. der A er Fifchen oeka⸗ 
an Elenihaft su en —— Fr es 23. ’ 


N 
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eines andern Weges, referiret würden, fo wie alle Radıi 
- eines Zirkels und einer runden Figur fid) zu ihrem Centro 
_ verbielten. Allein, wenn dieſes Milliarium aureum Dies 
jenige Säule wäre, von welcher die äbrigen ihre Nechns 
ung anfingen, und fie alfo ſammtlich gegählet würden, fo 
> mäste nicht auſſerhalb der Stadt, fondern bereut inner: 
alb derfeldeh, Lapis fecundus, oder Die zweyte Meis 
en-Säule, ſtehen, weil die Stadt in der Fänge mebr, 
als ein Meile, in ich ea 3),. Allein, man fiebt, 
‚». in dem Barberinifiben Palafte eine Aufſchrift, 
s welcher euthalten ift: daß Die Salvia Marcellina ein Ge⸗ 
chenf in den Tempel des Martis, benen die ı oder 2 Mil. 
iaria von der Stddt dahin gingen, geweiher habe; nun 
Sag aber der Tenipel des Marris.an dem Uppifchen Wege 
auſſer der Stadt; folglid war Milliarium 1. und II. auffer 
den Thoren Roms, | 
 Heuniuins (3*) behauptet, daß das Milliarium aureum 
der Punct gewefen fey, von welchem die Weite der Stras 
gen der Stadt Rom abgehangen babe; die Lapides mil- 
 Jinrii hingegen hätten auffer der Stadt ihren Unfang von 
- den Haͤuſern der Vorſtadt genommen, fo, daß die Zahl l, 
welche auf dieſer Säule befindlich war, dem erſten Pailum, 
F Dar die erften taufend Paflus in alle Straßen der Stadt 
ed. nte, 
Berner ift auch nicht zu laͤugnen, daß, obgleich diefe 
Meilen: Säulen in continuirlicher Neihe durch das Neich 
fortgingen, doch einige berühmte Städte auch in Italien 
von den bey ihren ftehenden Meilen: Säulen den Anfang 
zu rechnen gemacht, und ihre eigenen befonders  zufams 
men gerechnet haben. Ja, aus einigen Inſchriften ers 
het, dag einige Städte ihrer Meilen Säulen, — 


(33) Mit 2000 Schritt würde man an manchen Stellen nicht 

Ä bis zum Stadt Thore, geſchweige vor daſſelbe hinaus, 

 gereichet haben. Liu. L. 2, c. ır. Daß auch Millia» 

sium nichts mehr ald 1000 Schritt bedeute, erbellet Deuts 

lih aus der Vergleichung der Norte des Liuius, L. 26, 

c. p: Tria millia pallunm, und des Fell. Paterc. 

L. 7, €. 27: intra tertium nuülliarium confpicata; denn 

was Livius ıria millia palluum nennt, druͤckt Welle 
jus durch tertium milliarium aus. 


@ ) Hennin. ad Bereier, L. Sect, I I, P.706, To,X, 
i Graev, Thef, ® » 1 9 15 P:706, 
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Der Beobachter ſeyn Eönnte, twird mancher von Kabrlofige 
keit oder Muthwillen abgehalten, und eben diejenigen, 
- burch-weiche der meifte Schade gefchieht, würden dadurch 
auf füch ſelbſt und auf andere aufmerffam gemacht wers 
den; gewiß würde dies allen gewaltfamen Schaden von 
den Öffentlichen Alleen abhalten, daß es den Beptragens' 
den nie eine drückende Auflage werden koͤnnte. 
Jede dergleichen Einrichtungen, welche mit, einer 
Beyſteuer vergefellfehaftet ſind, ift nicht nur dantt Drüs 
end, wenn fie gegen die Einfünfte des Gebers. verhält; 
nißmaͤßig zu groß fi 
sheife wird, fondern fih nur auf gewiffe Stände eins 
ſchraͤnkt. Es müßte auf alle Faͤlle kein Stand Davon außs - 
gefchloffen bleiben; Die Kinder und unverheuratheten ges 
mwöhnlichen Haus: Genoflen und Gefinde des Guts⸗-Be⸗ 
ers, des Predigers ſowohl als des Pächters, oder, mit 
nem Worte, alle Unverheuratheten im Dorfe, und die 
isten, Schäfer, Buͤdner und Einlieger müßten den 
aden⸗Erſatz, nach zu beſtimmenden Grundfägen, un⸗ 
ser fich aufbringen. ZZ | 
Oder findet man wirklich, baß-eine folche Einrichtung 
biefer Claſſe zu läftig werden Eönnte, fo bleibt noch ein 
Mittel übrig, und dies beficht darin, daß ſich Die Ein 
wohner eines Dorfes fänmtliche Baͤume garantiren, und 
alle durch gewaltſame Befchädigung verdorbene Bäume 
zufammen fich übertragen. 2Hlein, fo viel ift gewiß, daß - 
Died bey weitem nicht Die gute Wirkung haben wird, die 
ich von Folgenden verfpreche. Fu 
1. Jeder Einwohner des Dorfes, der im Dorfe feldft 
auf der Heersötraße, oder im Felde, wovon jedoch 
ausdrücklich alle Gärten ausgenommen bleiben, 
Baͤume beſitzt, hat das Recht, für jeden Baum, 
7 der offenbar auf eine gewaltfame Urt. befchädigt, 
und in feinem Wachsthum dadurch gehindert wird, - 
eine DVergätigung zu fordern; — fo auch: für dem 
—  Banm- Pfahl, der ihm entwendet ift. 
3. Diefe Bergütigung muß dergeſtalt fiir jede Sorte 
. Bäume feflgefegt werden, daß man Dafür gu allen 
Zeiten einen folchen Baum baben kann, und wird 
uͤberdies 1 Grofchen für die Bemühung des Setzens 
übrig beiben muͤſſen. Nach diefem Grundfag wird 
- auch der Baum⸗Pfahl zu ſchaͤtzen ſeyn. n 
Oek. technol. Enc. LXIITH, Ss 3. Alle 


Hd, und wenn fie nicht allgemein ver 


gebahnte Straßen, auf welchen ich gegangen Bin“. 
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Beſy welcher verblümten Rede der. Allerhöchfte gi . 
ts 


Volk, welches ihn verlaffen hatte, und auf die 
Wege der Sinden und des Verderbens gerathen 


- war, berzu rufen und erinnern wollte, nach den vor 


Augen gelegten Wahrzeichen und Warnungen fich 


. wieder auf den rechten, von den Lehrern und Pros 
pheten gebahnten Weg des Herren zu begeben, .fo 


wie fich Neifende nady den Punftreichen Steinen und 


: Meg: Weifern zu richten pflegten.” Nun ift zwar 
. bieraus.nicht zu fhließen, daß auf allen Wegen dem 
Hebraͤer foldye Säulen zur Nachricht geftanden haben; 


indeſſen kann man Doch auch. nicht gerade das Gegens 
theil behaupten, weil, wie auf den- Wegen der Frey⸗ 
Städte, alfo audy vielleicht auf andern, dergleichen _ 
Denk⸗ und Erinnerungs:Mähler von Steinen und 
- Säulen gewefen feyn Fönnen; denn der Beweis ift 


auch ſchwer, wenn man behaupten ‚wollte, ed wäre 
in diefer Schrift: Stelle bloß auf die Gewohnheit ans 


derer Völker, und befonders auf der Griechen da⸗ 


mahls etwa befannt gewefene Hermas, oder auf der 


Aegyypter Pyramiden, gefehen (). 


Bey den Brieheny hat man noch vor den Roͤ⸗ 
mern befonderg ſich ſolcher Säulen, unter dem Nah⸗ 
men Fpuas, bedient. Hermae waren Bild: Säur 


len, welche den Hermes oder Mercurius vorftellten. 


‘ Mercurius wurde als der Götter: Botbe, als der 


Pactron der Kaufleute und des Gewinnes ıc. und 


unter andern auch als ein Erhalter der Graͤnzen, 


- der Vorfteher der Bothe der Fuͤhrer und Schutz⸗ 


84, Gott 


(2) Seb. Schmidt in Comment, ad h, 1. Junius et. Tremellius 
adL.TI. it. Dav. Kimchi ad Jer. XXXJ, 21. Car. Chr, 
Schramm Saxonia monumentis viarım illuftrata, h. e. 
de Statuis mercurialibus, Columnis brachiatis ac mil- 
lsaribus, von denen Wege: Weifern, Armen, und Meilen; 
Saͤulen, (Vitemb, 1726, 4.) ©, 164, 
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ber nad ihrer Art zugerichtet (). Berner finder man, 
daß Mercurius mit einer zwey⸗, drey: auch vierfäpfs 
igen Figur an den Biviis, Triviis und Quadriviis ges 
funden wird, fo, Daß ein jedes Geficht fich nach dem . 
Wege kehrte, welchen er zeigte, und die Nahmen 
“fol Wes waren an die Haͤupter angeſchrie⸗ 
en J 


Die Athenienſer pflegten ben durch Tapferkeit oder 
„andere Berdienfte berühmten Maͤnnern ein oder mehrere 
ſolche Hermas zu ſehen. Es fand fich eine große Menge 
derſelben un die Gallerie in Athen, welche man Porticum 
Mereurislem oder Poecilen nannte, wo allerley ſchoͤne 
Bilder beruͤhinter und glücklicher Generale angetroffen 
wurden, tie. von dem Miltiades bekannt iſt. Dieſe Her- 
mae hatten entweder das erdichtete Bild des Mercurius, 
oder ed wurden unter dem Nahmen dieſes Gottes, Bie 
Lineamente eines ſolchen Bildes nach dem Gefichte eines 
gewiffen Menſchen formiret, wie dann bekannt iſt, daß 
die Athenienſer viele Hermas nach der Bildung des 
fchönen AHeibiades eingerichtet haben; oder man verfertigte 
auch wohl die Geſtalt vortrefflicher und um die Nepublif 
soohlverdienter Männer unter der Figur folder Her- 
merum (7). | | N 
Bey den Athenienſern ſtanden uͤberall in den Straßen 
ſolche Hermae vor den Thüren ihrer Hänfer,, weil fie den 
Mercurius für den Wächter derfelden hielten, und verehr⸗ 
ten. Achanus ſchreibt vom Xenocrares, einem berühmten 
riechifchen Philo ſophen von Chalcedom: „Als er vom 
nd» Effen zurück gelommen fey, hätte er. die Krone 
— Ss 5 abge⸗ 


og Demfter ad Rofin. IT. 9. Paufanias in vita Cimon. 
Suidas in 'Egum. ‚Erafın. in Adag. p. 522. : Juvenal, 
Sat. 8, v. 533. Ge. Flav. Blond de Roma triumphante, 
L. 2, p-ı69. Sagittar. de Jan. veter. 0.34 $.13, p. 247. 
‚Schramm, l.c. pı 173. . 
Jo. Nicolai de Mercur. et Herm. c. 19, 4. . 130, 
@ Gregor. Nazianz, in Epilt. ad Nimel. ann 
(7) Dergleichen werben ſeht viele angeführt, von Baiffard. in 
. Aitig. Rom, To, 6, fig. 33. 34, 41 — 49. Domit. Cal» 
derin. ad Juvenal. Vlll, 13. Arnob, adw. Geut. L. 6. 
Sag'ttar. de Jan. vet. © 34 $- 12. 
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pflegten in Bibliotheken. and Gymnaſien aufgefellt zw . 
werden. Die Hermerotes waren gemeinfchaftliche Bors 
fielungen von Dem Hermes und dein Eros oder Amor; . bey⸗ 


de waren entweder in Kopf> Stücken oder in einer Gruppe 
‚gepärt; Hermes war an ihnen Fenntlich durch den Herold⸗ 


. Stab und Geld: Beutel,-und Eros durch) die Geftalt eines 


. reisenden und unbefleideten Knaben. - Dan. deutet die . 


. Vereinigung diefer beyden Götter gewöhnlich dahin, daß 


die Liebe ohne Beredfamfeit felten große Sortfchritte ma⸗ 
che. Einige Schriftfteller gevenfen auch eines Harmam- 


mon, d. 5. einer Herme, die zugleich den Hermes und fu- 


. —8 Ammon vorſtellte; ſo wie auch eines Hermapollo, 


h. einer ſolchen, wo Hermes und Apollo zuſammen abs 


gebildet waren. Hermanhrodite war die zuſammengeſetzte 


— ⸗ 


Gottheit aus der Venus, welche bey den Griechen Aphro- 


. dite heißt, und Dem Merdurius. . | 


An den Scheide + Wegen traf man in Griecdenfaud 
dergleichen theild ungefünftelte, theils zierliche, Hermas 
an, da Merkur, bereit erwähuter Maßen, der Schuß | 
Bott der Wege ſeyn follte, Die Neifenden glaubten eis 
nen befondern glücklichen Fortgang und Schuß in ihrem 
Unternehmen zu haben, wenn fie deſſen Beyſtand und Sea 
gen fi) ausbaten. Sig dienten auch zu Fa real 
weil die Nahmen der Wege, und wohin fle führten, an 
denfelben eingegraben fanden (**). | 


Hiernächft nannte man auch Die neben den. Wegen 
befindlichen Haufen Steine, zu welchen die Worüber: 
gebenden immer.noch mehrere warfen, und diefelben 


‚vergrößerten, Flermas, Eguaisc, AdDes, Mercuria. 


les aceruos, dem Merkur zu Ehren errichtete 


Baufen Steine. Diefe follen, nad Einiger 
. Meinung, gemifle Anzeigen der Weite von einander, 


elfo die Stelle der dem Merkur gewidmeten Spra⸗ 


ale: gewiſſe Stadien, u. f. w. gemwefen feyn,.daß fie 
che 


12) Heliodor,. Hiſt. Aethiop. L. 5, p. 211. Suidas in 
"Eemior. ‚ Aleander in Tab. helioc, explie. ap. Grae- 
vium, To. V. p. 712. Ge. Flav, Blondi de Roma 
wiumph. L. 1; p. 169, Pitife, Lex, Autig. 


“r ’ . No 
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Außer dem Merkur verehrten .auch die Heiden noch | 


"andere Gottheiten, ‚welchen fie bey ihren Reifen auf 
den Wegen ihren Dienft. leifteten. Diefe Gottheiten 


“ werden von den Griechen Sib⸗ drodso, oder dos, von den 


Roͤmern Dii viales Oder viaci, Läres viales, Viocuri, ges 
nannt. Man macht bier aber einen Unterfchied unter 
Deos terminales, und viales, oder unter den über die 
Gränzen und den über die Wege gefegten Göttern, wel⸗ 


che ſowohl in Anfehung des Ortes, als auch ihres Amtes, .. 


von einander unterfchieden find; denn die Hermulas ter- 
mira:es fand man nur an den Gränzen der Länder, die 
viales aber auch anf den Brücken. Der erfiern thut, 
nebſt Anführung ihrer Figur, Frohtin. de Colon. S. 148 
und 213, Erwähnung. | 0 

Zu ben Dis viatibus rechneten fie vornehmlich den 
zerkules, vielleicht Dediwegen, weil man von ihm, wie 


von dem Merkur behaupter, daß er alle Länder und. 


Meere durchreifet fep; diefer, der Merkur, als ein Bo⸗ 


the der Götter; jener aber, als einer, der die damahls im 
Der ganzen Welt befindlich gewefenen Ungeheuer bändigen. 
-follte. Ihm wurden in Stalien Altaͤre gewidmet (**), - 


"Man teng ihm zu Ehren auch ganze Haufen von Steinen 
an N und fchägte ihn dadurch dem Merkur 
ei) (*25. — 
8 Der ſonſt den Muſen holde Apollo ſteht auch mit un⸗ 
zer der Zahl der Schuß: Götter über die Wege; daher 
heißt er bey den Griechen Ayunes, (ein: Vorgefegter Ir 
J | | _ | - bie 


„ſo hätten fich bie Götter wegen dieſes Verbrechens ver⸗ 
„ſoͤhnen laffen, ihn von der Schuld des Todrtſchlages los⸗ 
„geſprochen, und ihm den Abfolutiong » Stein zugeworfen, 

„Und diefe Gewohnheit dauerte noch bis auf den hout⸗ 
—igen Tag, indem man an die Statue des Merkurs einen 
>...» Btein wirft.“ “ Br 


Fr. Struns difl. de Linguis Mercurio apud Graecos 
facris, ad Homer. Odyſſ. II, v, ı1, $. 2, P. 16. Oure 
lius ad Minutium, p, 17. edit. Leid, 1672. Schildius 
de Chaucis, M. 3, Aleander, |. c. Sayittar. 1. c. Sel« 


.” denus de Diis Syris, 11. 15, und dajelbft in addiiam. 


Beierus, 
(14) Diony/,. Halicarnaſſ. Rom, Antiqu. L. 1, p 54 
(15) Epigr. Leonidae Anthol, L, 1, 9.36. 


! 


a 
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“eines. andern Meges, referiret spürden, fo wie alle Radıl 
‚eines Zirkels und einer runden Figur fich zu ihrem Centro 
. verbielten. Allein, wenn diefes Milliarium eureum dies 
jenige Säule wäre, von welcher die Äbrigen ihre Rechns - 
"ang anfingen, und fie alfo fämintfich gezählet würden, fo 
“müßte nicht aufferhalb Der Städt, ſondern bereit inner 
. halb derſelben, Lapis fecundus, oder die zweyte Meis 


[2 
. 


.f [\ 


a) 


| 
4 
—* 


Ai 


"jen’sSäule, fliehen, weil die Stadt in der Länge mehr, 


22. A eine Metfe, im ſich begriff 33)... Allein, man fieht, 
EB in dem Barberiniſchen Pahafte eine Auffchrift, 


in welcher enthalten tft: daß Die Salvia Marcellina ein Ges 
ſchenk in ben Tempel des Martis, ‚denen die x oder 2 Mil. - 


. " Jiaria von der Städt dahin gingen, getweihet habe; nun 
Sag aber der Tempel des Martis an dem Mppifchen Wege 
-. auffer der Stadt; folglich war Millierium I: uno II. auſſer 
- den Thoren Rome. — 827 


⸗ 


- Henninins (3*) behauptet, daß das Milligrium aureum 


wu der Punct gewefen fen, von: welchem die Weite der Stra; 
. Ben der Stadt Rom’abgehangen habe; die Lapides mil- 
"2 Jiarii hingegen hätten auffer der Stadt ihren Anfang von 


n . 


den Haͤuſern der Vorſtadt genommen, fo, daß die Zahli., 


welche auf dieſer Säule befindlich war, den erſten Paflum, 


oder die erften taufend Paflus in alle Straßen der Stadt 


bedente. | . 

Berner ift auch nicht zu laͤugnen, daß, obgleich Diefe 
Meilen: Säulen in continuirlicher Reihe durch das Reich 
fortgingen, doch einige berühmte Städte auch in Italien 
von den bey ihnen ftehenden Meilen Säulen den Anfang 
zu rechnen gemacht, und ihre eigenen befonders zuſam⸗ 
men gerechnet haben. Sa, aus einigen nfchriften er; 
hellt, daß einige Städte ihrer Meilen» Säulen, we 


(33) Mit seco Schritt würde man an manchen Stellen nicht 

bis um Stadt: Zhore, geſchweige vor daſſelbe hinaus, 

“ gereichet haben. Liu. L. 2, c. ır. Daß auch Millia 

sium nichts mehr als sooo Schritt bedeute, erhellet deuts 

lich aus der Vergleichung der Worte des Tiuius, L. 26, 

6, jp: Tria millia pafluum, und des Vell, Paserc, 

L. 23, c. 37: intra tertium milliarium oonfpicata; deun 

was Living ırla millia pallunm nennt, druͤckt Nelle 
jus durch tertium milliarium aus. 


(9) en a L. 33 Dec, 135 $. I pP: 706, To, X, 
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fich gleich bey der andern daranf folgenden Stadt endig⸗ 


“ten, Erwähnung gethban haben (3°). 


Sn den Provinzen ift gar Fein Zweifel, daß die Zahl 


der von Rom aus bis dahin fortgehenden Meilen Säu- 


len fehr unterbrochen worden iſt. Man erſieht e8 dar⸗ 
aus, das fehr wenige derfelben in den entlegenflen Ges 
genden über C.C Mil:ia paſſuum in ihrer Inſchrift haben, 
da doch, 3. B. in Gallien, wenn. von dem Milliario hurco, 


bis dort bin, die Anzahl der Meilen allezeit ununterbros 
- chen hätte bemerft werden follen, wohl über goo M. P., 
wegen der Weite zwifchen Rom und Gallien, an denſelben 
- ftehen mußten. Gleiche Bewandtniß hat es mit den in 


Spanien und andern Provinzen befindlichen Säulen, an 
welchen oft eine ganz Fleine Anzahl der Meilen befindfich 
ift, da dieſe Fänder doch fehr weit von Rom, und dem 
Milliario dafeldft, entfernt find. Es ift alfo gewiß, daß 
die Rechnung von dort aus, in ununterbrochener Reihe 
bis in die Provinzen, nicht Statt hat. Bu 

Nach dem Yılferus, wurde oft bey den Römern von 
einer Eoftdaren Colonie die Rechnung folcher Meilen: 


Saulen angefangen, und damit auf C. Miilia pafldum 


fortgefahren. So ging auch von Arles in Provence eine 
neue Reihe Meilen: Säulen an, deren noch vier an der 
Via Aurclia, welche von Arles nach la Croux geht, anzu⸗ 


- treffen waren. 


Die Liebhaber und Kenner der Alterthuͤmer haben 
fange mit einander geftritten:; ob die in dem Lapitolio 
zu Rom an den Seiten : Stufen noch befindliche Säule, 


"welche auch Milliarium aureum heißt, eben diefelbe alte - 
‚in foro Romano fonft geftandese -Wleilen: Säule, fey? 


Einige ſagen: fie wäre ed; Andere aber nicht. Unter 
den erftern ift Bergier, und fein Commentator Henninius. 


Es macht Miſſon (Itiner. Ital. epift. 29), der diefelde mit - 


Augen gefehen hat, folgende Beſchreibung davon: 


„Dieſe heut zu Tage in dein Capitolio zu fehende Säule 


iſt von, weißem Marmor, 83 Cvermuthlich engländ.) 


„Schuh lang; die Nummer I. wwd unter den Neifen der 
„Säule bemerkt. Weber dem Eapitäl ift eine Kugel von 


„Erz, deren Diameter 2 Sam hält.“ Was man gegen 


t4 diefe 


(35) Bergier. de viis militar. L. 4. Sect. 40, $. 9. Schinet. 
fol. 1, n. 12. 


v 


z 
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„der. sten römifchen Meile gefebt worden ift, gebeffert.“ 
Die Antwort if: daß man unmöglich nach dem erfien 
Verſtande diefe Zahlen rechnen könne, weil fonft: viele 
Widerfprüche dardus entftehen würden, fondern nach dem 
Segten. Man kann es auch aus der von dem Gracche an⸗ 
- gefangenen und hernach fortgeführten Art, nach welcher 
alle 1000 psflus mit einer folchen Milliar- Säule bezeichnet 
werden, fchließen. Rn 
Das zweyte, was ich hierbey noch erinnere, ift die 
. Frage: ob diefe an den Wegen gefente Säulen überall 
in gleicher Diftanz von einander entfernt gewefen ſeyn, 
fo, daß wie in Sftalien, alfo auch in den übrigen Provin⸗ 
zen, die Römer alle 1000 paflus eine folche Säule errichs 
tet haben, oder ob fie fich ben Eroberung Aeghptens, nach 
den dort gewöhnlichen Schoenis, in Griechenland nach den 
dortigen Stadiis, in Gallien nach den dafelbft gebräuchlis 
chen Leucis, gerichtet haben, fo, Daß in jeder Provinz die 
Säulen nach dem in ihrem Lande üblichen Meilen : Maße 
angeoronet gewefen wären? Hierbey muͤſſen die Itineraria 
gute Dienfte leiften, ans weichen deutlic) zu erfehen ift, 
daß z. B. die Diſtanzen der Derter in Aegypten nicht 
durch die Schoenos, fondern nach den Milliaribus gerechnet 
worden find, folglich daß in diefem Lande die Roͤmer, 
‚mit Verlaſſung der dafeldft fonft gemöhntichen Meilens 
Rechnung, ihr ordentliches Maß eingeführt haben. In 
Griechenland war es eben fo; denn obgleich einige Mahl 
der Stadiorum in den Itinerariis von diefem Lande Meld⸗ 
ung gefchieht, fo tft doch die Zahl durch diefelben fehr vers 
wirret worden. Zudem hätten die Römer in einer folchen 
Weite, als ein Milliarium ausmacht, 8 Stadien=- Säulen 
ſetzen müffen, welches viele Koften verurfacher hätte. Te 
Gallien aber hatte es eine andere Bewandtniß; denn, da 
in den diesfeit der Rhone und Saronne liegenden Provins 
zen Die Leucae gebräuchlich waren, fo bedient fich der Bers 
-fafler des Itinerarii bald der Rechnung durch Leucas und 
Milliaria zuſammen, bald jener und diefer allein. Ammia- 
sus Marceliinus und die Tabula Peutingeri bezeugen, daſi 
man in iztgedachten Ländern nicht mit millenis paflibus, 
fondern mit Leucis, die Wege abgemeſſen habe. Da nun 
eine Leuca gallica 1500 Paflus romanos in fich hält, fo 
mußte man nach diefer Männer Meinung fibließen, daß 
in Gallien dieöfeit der Done die ‚Meilen » Säulen nach 
t 5 er 
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"ein Niederländer war, doch in Spanien lange Zeit 
‚ gelebt hat. ee 


Abhandlung über einige Roͤmiſche Meilenfäulen, welche bey - 


dem Dorfe Promortorium, Can den rechten fer ded Dos 

nauſtrohmes, der Inſel Tfchepel gegemüber,) entdecket wor⸗ 

den, von St. Sch. in Ofen, fi. im Ungrifchen Magazin, 
33. 1 6t. (Preßb, 1783, 81.3.) S. 60 — 90. 


In Anſehung der vonandern Dölkern gleich: 
- falls Gefenten Steine, findet man verfchiedene 


NRachrichten. In den vereinigten YIiederlanden, 


baben die Herren General: Staaten-ibre Ländereyen, 
(wo es fich nur bat thun laſſen wollen,) mit Canaͤlen 


durchſchnitten, in welchen man von einer Stadt zur. _ 


andern auf fo genannten Treck⸗Schuyten (find Pleime 


wohl ausgepußte Schiffchen, die von einem Pferde , 


getrecket oder gezogen werden,) ganz Bequem fahren 


kann. An dem.einen Ufer gedachter Candle fiehen 


roth angeftrichene eichene Saͤulchen, etwa z. einer 
dresdn. Elle hoch, mit Nummern, I, IL IIl Uhr, 
oder Stunden bezeichnet, und muß das Zug; oder 
Tre: Pferd ſtets im Trabe laufen. Wenn bie 
Station zu Ende ift, ſteht ſchon ein anderes Poft: 
Dferd an der beftimmten höhern Säule, und wird 


neu eingefpannet; unterdeffen fteigen diejenigen, Die 


nicht weiter wollen, ab, oder andere Paffagiers tre⸗ 


N. 


ten in das Schiff; . und fo muß überall die Stunde, . 


- wenn der Geiger fehlägt, genau eingehalten werden, 
- Man giebt von I Uhr, oder einer Stunden: Meile, 
etwa 1 Stüver, oder 6 Pfennig... Die Form der 
bolkändifchen Stunden  Säulchen, ftellt Sig. 3374 °), 
und die Form der Station » Säule, wo die Weger 
Mferde abgewechfelt werden, Sig. 3874 P) dar. 
| In England, bat man zwifchen London und Ox⸗ 


ford, gemwiffe Lapides, faft in Größe wie die Marks 


Steine an den dresdner Stadt: Fluren,_ doc) nicht fü 


Breit, von welchen die Profeflores Oxonienfes berich⸗ . 


ten, daß diefelben noch won den alten Römern, r 
. | fe 


— 


\ . 
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richten, welche, unter ‘der jegigen glorreichen Regier⸗ 
‚ung, bey Gelegenheit der zwifchen gedachten beypen 
Städten angelegten Chauſſee, wovon weiter: unten 
Nachricht erfolgen wird, erneuert wurden, | 
"Die prächtigften Poft: und Wege: Säulen ifft 
man in den Furfächfifchen Zander an. Die erften 
und älteflen Nachrichten von bedeutenden Säulen in 
den Furfächfifchen Landen, gehen weiter nicht, ale bis 
ih die Regierungs: Sabre Kurf. Johann Georg J. 
. Unter feiner Regierung wurdemin den berrfchaftlichen, 
Wäldern, befonders auf den Graͤnzen, gewiſſe Baur 
me zu Bemerkung der Gränzen, und anderer Urfas 
chen wegen mehr, mit befondern Zeichen und Merk . 
mablen. verſehen (3%), Unter Johann Georg UL | 
- wurden, im Jahr 1682 Bin und wieder an den Heer⸗ 
Straßen hoͤlzerne Weges Säulen errichtet, die aber 
nad) feiner mathematifchen Ausmeſſung, fondern nur 
nach der gemeinen Sage gefeßt waren, und auch den 
Nahmen der Poft: und Meilen: Säulen nody nicht _ 
führten. Erſt zwifchen ven. Jahren 1692 bis 1697, 
iſt der Nahme der Poſt-Saͤulen befannt worden. - 
Diefe Poft: Säulen wurden zuerft auf der Straße 
von Dresden über Meißen nach Leipzig zu, geſetzt. 
Sie beftanden anfänglich aus breiten und ſtarken eis 
shenen viereckigen Säulen, an welchen oben das furs 
fuͤrſtl. fächfifche Wappen, und unter folchem die. Nah⸗ 
men Der auf den Haupt: Poft: Steaßenliegenden Ders 
| Ä te, 


"GH Diefe Wald Zeichen an ben Brängen zu den Zeiten Kurf. 
ohann Georg I. in Sachſen, find mit großer Sorg⸗ 

alt, an den Gränz: Bäumen mit alleriey feltfamen Charak⸗ 

tern eingefchnitten, und roch und fdymars‘ angeftrichen. 

Ein Verieichniß der kurfuͤrſtl. Land Grängs Zeichen, die 

ſich von Plauen im Vogtlande an, bis Hauien auf S6H 
Meile erftrecken, amd aus einer alten Handfchrift copiert 

find, findet man in Chr. Lehmanns hiſtoriſchen Schaus 

plag der natoͤrlichen Merkwuͤrdigkeiten in dem Meißn⸗ 
iſchen Ober slrzs Gebirge, Sect. 3, Cap. 155 G. 142, f99. 
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| Anmerfungen, worauf bey den Stadt: Säulen: Stel: 
len, unter andern fowohl vor den Thoren, ale 


auch in den Städten auf dem Markte, geſehen 
‚werden muß. | Ä E 


1. Daß nähmlich eine gute und fein frey und unverſteckt 
in die Augen fallende Stelle ausgewählet werde, 
da die Säule ſowohl gleich vor der Stadt herauß, - 
oder doch vom Thore an, als auch wenn man in die, 
Stadt will, fo weit möglich ehe man noch hinein 
fih wohl und anfehnlich präfentire, und. 

af au 

2. wo möglich, nicht gar zu weit vom Thore, noch ins 
nerhalb der Vorftadt, und am beften bey Theilung _ 
einer noch in oder allernächft an der Vorftade fih 

ſeparirenden Straße, und zwar am beften zwifchen 
zwey Wegen, daß man auf beyden Seiten vorbey 
fahren kann, die Säule zu fliehen komme. 

3. Daß man hinaus- und bereinwärtd, oder hin und 
her, allezeit zwen Seiten, mit den daran ſtehenden 
Schriften und Wappen, gleich gut lefen und ſehen 
fönne, und zwar BE | | 

4. wo die Straßen gerade aus laufen, daß die Winkel 
und Seiten ber Säule accurat egal auf die Hälfte, 

9, 100 die Straßen aber krumm fi drehen, fo gutald 
mögfich durch die Straßen, oder eine der Straße 
parallel lanfende Linie getheilet werden, und alfo 

6. die nöthigfien Seiten vornehmtich-zu lefen und zu fe= 
hen ſeyn mögen, welches alles durch ein rechtwins 
felig, von drey⸗elligen Latten= Stücken sufammen 
genagelted, dem Grunde parallel gelegtes Viereck, 
und Durch ein ameine Tafel gefchriebened Wort, fo- 
den Seiten parallel gehalten wird, zu probiren, und 
von fern zu judiciren. Endlich muͤſſen auch 

7. diejenigen Drte, wohn man reifen will, und wekche 
hinter der Säule hinaus liegen, vorher noch deut⸗ 
lich zu leſen ftehen, ehe man an die Säule hinan 
oder vorbey fommt; mwiedennanh 

8. bey folcher großen Säulen = Anfechtung anffer denn, 
was in der gedruckten Nachricht ſchon zu befinden, 
fonderlich zu beobachten, daß der Grund über den 
Erdboden 3 Elfe Fieber in die Höhe geführt, und 

Un 4 oben 


— 
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dem im Verfuͤhren und Verſetzen leicht wegſtoßen koͤnnen, 
„heraus kommien, und die Worte, ſonderlich mo Platz dazu 


iſt, fein deutlich und groß daran von fern zu leſen ſeyn 
mögen. Wo die Diftanzen noch nicht ausgemeſſeu, 
und alfo die Zahl der Stunden noch nicht beygeſetzt wer⸗ 
den fönnen, muß indeffen vor und nach dem zu zwey Zah⸗ 


len Pag bleiben, daß folche, fobald die Ausmeffung ers - 


folget, noch in Die wieder zuzufendenden Diftanz- Schrifs 
gen getragen, und vollends an die ſchon flehenden Saͤu⸗ 
fen angehauen werden mögen. Doch wird auch indeffen, 
Damit die Pläge' nicht leer bleiben, - die gemöhnliche Di: 
ſtanz, wie man insgemein rechnet, uud die Stadt folche 
Diffanz.angiebt, Durch den Mahler, um den leeren Plag 
oberwähnter Maßen augzufüllen, nur mit einer Farbe 
zugleich mit angefchrieben, (zum Unterfchied aber, daß 
folche Diftanz noch nicht ausgemeffen,, auch wohl nur mie 


. einer atwag lichtern ſchwarzen Farbe, als die fhon auds 


— 


gemeſſenen wirklich eingehauenen und ſchwarz auszuſtaffir⸗ 


enden Diſtanzen) damit ſolche Zahlen hernach, wenn die 
ausgemeſſene Diſtanz noch richtig eingehauen werden ſoll, 
leichter wegzubringen ſeyn moͤge. Bey Ausrechnung 
aber der Diſtanzen, an ganzen, halben, Viertel⸗ und 
chtel- Stunden, nach den gemeflenen Ruthen, deren 
2000 eine Meile oder 2 Stunden machen, läßt man auch 
bey den lezten übrigen Ruthen 60 dergleichen, (welche 
zwar nur beynahe die Hälfte von einer Achtel- Stunde 
ausmachen,) dennoch für eine wirkliche (chtel - Stunde 
paſſiren. Was übrigens bey diefer Diftanzs Schrift: Tas 
belle notirt zu befinden, ſchließt deswegen die fonft nd 
thigen Obfervariones auch in den gedruckten Nachrichten 
keinesweges aus, fondern involvire vielmehr alles, was 
von Föniglichen Nahınen, Wappen oder Jahrzahl desje⸗ 
nigen Jahres nähmlich, da die Säule gefertiget wird, ans 
fireichen, aufrichten, und dergleichen in genere ſchon an⸗ 
gemerkt, daß ed auch genau in Dbacht genommen werden 
möge. So kann man auch aus diefen Tabellen leicht er- 
meffen, was die aus fo fehr vielfältigen Ausmeffungss 
Megiftraturen, und den durch fo viele Jahre flückweife 
bier und da darin befindlichen und nach jedes Orts abfonz 


derlicher Diftanz in richtige Summen zu bringenden Mas 


Be zu fertigende Calcularion für Mühe und Arbeit erfor⸗ 


dern müfle; ehe nur auf eine Eäule die gehörigen Dis 


Uus flanz- 





en Balgeriblet En wo die any Yunce 
es erfordern, 

Es iſt etwas höchft Unangenehimes, wenn man tei: 
fen foll, und nirgends Weg-Weiſer antrifft; befen« 
ders wenn man der Sprache der Einwohner. nicht 
Fundigift. Hierzu kommt noch ‚ dag mancher Ort, 
der von den Heers und Land: Straßen abgelegen iſt, 
und fich in einem Thale oder hinter einem Gehötie 
befindet, vielen Reifenden, darunter aber auch fol 
chen ganz unbekannt bleibt, die dem Orte Nahrung 
zu zubringen im Stande wären, Es bleibt mandyes 
Wirthſchafts⸗Product folcher Orte ungefircht, weil 
fremde Einkäufer fie nicht zu finden wiffen, oder in 
der Einbildung fteben, daß der Ort weiter entfernt 
fen, als er wirklich ift. 

Die Weg: Xbeifer an den Land: Straßen Pönnten 
felbft noch einen Theil von Verſchoͤnerung gewinnen, 
db fie gleich zunächft nur Gegenftände der Noth— 

wen: 


Am 
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ift eine, gemeinigiih mit Debl: Farbe gelb und 
ſchwarz, oder ſchwarz und mei geflammte, 4 Ellen 
hohe, Soaͤule mit Armen, welche auf Die Derter, wo 
fidy) zwey eder mehrere Wege von einander feheiden 
(Dorf:, Gränz:, Kreuz:, Scheide:, Schleife⸗ oder 
. Geiter: Wege, Wege: Scheiten,) geſetzt wird, und 
den Ort, wohin jeder Weg gebt, benennt; ehedem 
Leir:Sage Sie bat fo viel Arme, ale fie Wege 
anzeigt, und auf jedem Arme ift ſowohl der Rahme 
ber nichiten Stadt, oder des Ortes, wohin der Weg 
gebt, (die Richtung des Weges'), als auch die Weite 
Des Weges, mıt eingefchnittenen und mit Oehl⸗Farbe 
befirichenen Buchſtaben und Zahlen angemerkt. 
Man finder diefe Säulen in einigen Provinzen 


Deutſchlandes gemeiniglidy nur bey Kreuz: und. 


Echeide: Wegen gejeßt, um ten Reiſenden anzujei 
gen, wohin jeder Weg leite, da hingegen die vor: 
bejihriebenen Poft: Säulen an denjenigen Orten und 
Gegenden aufgerichtet find, wo die Diftanz: Punkte 
es erfordern. 

Es ijt etwas höchft Unangenehmes, wenn mantei: 
fen fol, und nirgends Weg-Weiſer antrifft; befen 
ders wenn man der Sprache der Einwohner nicht 
kundig ift. Hierzu kommt noch, daß mancher Ort, 
der von den Heer: und Land: Straßen abgelegen if, 
und fich in einem Thale oder hinter einem Gehoͤlze 
befindet, vielen Reifenden, darunter aber auch fol 
chen ganz; unbefannt bleibt, die dem Orte Nahrung 
zu zubringen im Stande wären. Es bleibt manches 
Wirthſchafts⸗Product folcher Orte ungefucht, weil 
fremde Einkäufer fie nicht zu finden wiſſen, oder in 
der Einbilvung fteben, daß der Ort weiter entfernt 
fey, als er wirklich iſt. 

Die Weg⸗Weiſer an den Land: Straßen Pönnten 
felbit nocd) einen Theil von Verſchoͤnerung gewinnen, 
ob fie gleich) zumächft nur Gegenftände der Noth— 

wen⸗ 
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